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erantwortlicher Redacteur Dr. P. Gutbier in Halle.

An unſere Leſer.

Für das nächſte Quartal laden wir unſere Leſer
zu neuem Abonnement ein. Um die Halliſche Zeitung
den weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir
eine des Preiſes ins Auge gefaßt. Für
die Abonnenten in der Stadt Halle und Giebichenſtein
werden wir bereits vom 1. October an unſer Blatt für

3 Mark pro Ouartal
abgeben; bei den auswärtigen Poſtanſtalten bleibt
bis zum erſten Januar noch der alte Abonne
mentspreis von 4 Mark 50 Pf. incluſ. Poſtpro
viſion, da der am 1. September eingetretene
Verlagswechſel es nicht mehr zulieſßz, die Poſt recht
eitig von der beabſichtigten Preisermäßigung in
enntniß zu ſetzen. Vom 1. Januar ab wird aber

auch unſeren auswärtigen Abonnenten die Halliſche
Zeitung für 3 Mark pro Quartal, incluſ. Sonntags
blatt und Landwirthſchaftliche Beilage geliefert werden,
ein Preis, welcher mit Rückſicht auf den jetzigen Jn
halt des Blattes ſehr niedrig bemeſſen iſt. Wie ſich
unſere Leſer überzeugt haben werden, iſt die Halliſche
Zeitung jetzt durch eine Reichhaltigkeit des Jnhalts
und eine Schnelligkeit der Berichterſtattung ausge
eichnet, wie ſie nur den größten Blättern eigen.

re völlige Unabhängigkeit ſetzt ſie in den Stand,
das freie Wort überall zur Geltung zu bringen, unbe
kümmert um die Sonderbeſtrebungen irgend einer
Parteigruppirung und ohne Rückſicht auf einzelne Per
ſonen und Verhältniſſe. Sie ſoll ein Organ der öffent
lichen Meinung bilden, welches nur das Gemeinwohl
in Staat und Commune als die Richtſchnur ſeines
Handelns anerkennt und welches daher die ideale Auf
gabe zu löſen ſucht, die der deutſchen Preſſe geſtellt
iſt. Jn wie weit die Halliſche Zeitung bisher dieſer
Aufgabe gerecht geworden iſt, mögen die Leſer ſelbſt
entſcheiden die Schwierigkeiten, ſie in unſerer von
Vorurtheilen aller Art beherrſchten Zeit zu löſen, ver
kennt Niemand weniger, als wir ſelbſt. Deſſen ungeachtet
gehen wir mit berechtigten Hoffnungen der Zukunft
entgegen, im Bewußtſein, daß alle die, welche un
eigennützig für das Wohl und Wehe des Vaterlandes
einzutreten geſonnen ſind, unſere Beſtrebungen voll
und ganz würdigen werden. Es iſt ein erſter, doch
aufrichtiger Verſuch, über den Parteien ſtehend, für
das Gute und Erhabene im öffentlichen Leben, für
die idealen Güter der Nation einzutreten; von
unſeren Leſern wird es weſentlich abhängen, ob wir
unſer Ziel erreichen.

21] Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

(Fortſetzung.)

Das Stündlein für die ſpröde Wittwe hatte alſo in Wirk-
lichkeit geſchlagen. Doch ſchien ſie ſich ihrem Schickſale mit
großer Reſignation zu unterwerfen; denn die Prozedur mit dem
Briefe wurde noch zum Oeftern durchgenommen und ſelbſt der
Umſtand, daß der Brief ſtark geſandelt war, konnte ihren Enthu
ſiasmus nicht abkühlen. Ein höchſt günſtiges Zeichen für den
Werth des Brieſſchreibers; denn nicht jeder moderne Liebhaber
darf es wagen, ſeiner Geliebten auf dieſe Art Sand zwiſchen die
Zähne zu bringen.

Plötzlich aber fuhr die glückliche Frau mit dem geliebkoſten
Briefe raſch und haſtig in's Mieder; denn draußen auf der Haus
flur ließen ſich Töne vernehmen, die anzeigten, daß ein weiterer
Gaſt im Begriffe ſtehe, mit ſeinem Fußwerke alle diejenigen
Operationen durchzumachen, die unumgänglich nothwendig waren,
um in dieſen Tempel der Sauberkeit und Reinlichkeit eintreten
zu dürfen.

Doch der zu erwartende Gaſt ſchien ſehr eilig denn während
ſonſt ein gewiſſenhafter Holländer mehrere Minuten Zeit erfor
derlich hatte, um ſeinen Sohlen durch Kratzen, Reiben und Bürſten
mit allen möglichen zu dem Behufe vorhandenen Jnſtrumenten
und Apparaten einen möglichſt vollkommenen Grad von Politur
beizubringen (bei ſchlechtem Wetter waren ſogar Filzpantoffeln
aufgeſtellt, welcher ſich die Gäſte zu bedienen hatten), ſo öffnete
der neue Ankömmling ſchon eine halbe Minute nach Beginn der
Reinigungs Operation die Thüre und dieſer Verſtoß gegen die
Hausordnung würde ihm gewiß ein minder freundliches Willkomm-
Lächeln von Seiten der Wirthin zugezogen haben, wenn der Fremde

irgend ein anderer Menſch geweſen wäre, als Anton Gruber, ge
nannt des Haldenbauers Toni.
Beim Anblick Antons, der raſch und etwas erhitzt in's

Zimmer trat ſtieß Frau Hemskerk einen Ruf der Freunde aus,

Halle, Sonntag den 24. September.

Um auch den Jnſerenten in Stadt und Land ent-
gegenzukommen, haben wir den Jnſeratenpreis auf

15 Pfennige pro Zeile
herabgeſetzt, in der Abſicht, zugleich namhaften Rabatt

für größere d eng zu bewilligen. Jn der
nächſten Zeit wird das Blatt in einer Auflage von
10 000 Exemplaren ausgegeben, es ſichert alſo Jn-
ſerenten den größten Erfolg.

Die Redaction und Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Liberal und conſervativ.
Jn unſerer von Parteiungen aller Art durchſetzten, von den

nichtigſten Vorurtheilen beherrſchten Zeit haben die politiſchen
Verhältniſſe einen Character angenommen, der jeden wahren
Freund des Vaterlandes auf's Höchſte betrüben muß. Wie in den
Zeiten der bedauernswertheſten kleinſtaatlichen Miſère ſtehen die
zu gemeinſamem Schaffen zum Wohle des Reichs und ſeiner
Bundesſtaaten berufenen Staatsbürger ſich feindlich gegenüber,
durch den leeren Ton einzelner Schlagworte, einer abſtracten,
meiſt nicht einmal recht verſtandenen Doctrin in zahlreiche Grup-
pen geſpalten. Liberal und conſervativ mit ihren in den ver
ſchiedenſten, bald ſtärker, bald bläſſer aufgetragenen Farben
ſchillernden Abarten, das ſind die Banner, unter denen ſich die
deutſche Nation politiſch zuſammenfindet und aufreibt, ja auf-
reibt in des Wortes verwegenſter Bedeutung. Als wäre der Eine
mit widrigem Ausſatz befallen, wenn er ſich conſervativ nennt, ſo
wird er von dem Anderen angeſehen, der ſich zum liberalen Fähn-
lein hält; zwiſchen Beiden iſt eine Kluft aufgethan, über welche
keine verbindende Brücke zu führen ſcheint. Die beſten Abſichten
auf der einen, wie auf der anderen Seite werden durch dieſen
Widerſtreit der Empfindungen vereitelt, das ganze Staatsleben
durch das Mißtrauen Aller gegen Alle einem unheilbaren Siech
thum entgegengeführt; und doch iſt es in der That für die große
Mehrzahl nur ein Kampf um einen leeren Schatten, der hier mit
faſt erſchreckendem Ernſt und Eifer geführt wird.

Stehen ſich die Parteibegriffe conſervativ und liberal wirk-
lich aus inneren Gründen unverſöhnlich gegenüber, oder iſt die
Kluft zwiſchen ihnen nur künſtlich geſchaffen? Sehen wir einmal
zu. Nach unſerem Dafürhalten können die politiſchen Parteien,
welche das moderne Staatsleben bewegen, ganz ebenſo wie der
Staat nur aus der menſchlichen Natur erklärt und begriffen wer-
den kann, in ihren natürlichen Urſachen nur aus dem Menſchen-
leben erkannt werden. Die Entwickelung des Menſchen zeigt ſich
in den Lebensaltern, die mit verſchiedenem Character und ver-
ſchieden wirkenden Seelenkräften auf einander folgen. Offenbar
ſtehen auf der Höhe des natürlichen Manneslebens der Jüngling
und der gereifte Mann. Beide ſind im Vollgenuß der männlichen
Seelenkräfte. Jn jenem ſind vorzugsweiſe die ſchöpferiſchen
Kräfte des Characters und Geiſtes wirkſam, in dieſem mehr die
erhaltenden und reinigenden.

Das Naturgeſetz der politiſchen Parteien entſpricht dem
pſychologiſchen Geſetz der menſchlichen Lebensalter vollkommen

und ihm beide Hände über das Büffet entgegen ſtreckend, rief ſie
mit einem reizenden Lächeln

„O wellekom! Mynheer Anton! Sie bringen mir Nach-
richt von Mynheer Maier? Ja?“

„Nein, gute Frau Hemskerk!“ entgegnete Anton und er-
widerte herzlich ihren freundlichen Händedruck; „aber bei Jhnen
wollte ich mir Nachricht holen. Jch ſuche ihn ſchon ſeit zwei Stun-
den in ganz Rotterdam.“

„Er iſt hier, Mynheer Anton, er iſt hier!“ rief triumphirend
die Wittwe, und mit gerötheten Wangen ſetzte ſie hinzu „Er hat
es mir ſelbſt geſchrieben, ja, ja, das hat er, und er wird hieher
kommen; gewiß er kommt!“

„Dann will ich ihn hier erwarten mit Eurer Erlaubniß“,
ſagte Anton und ſetzte ſich an ein Tiſchchen in der Nähe des
Büffets. „Jch habe mich müde gelaufen

„Und hungrig und durſtig“, ergänzte die freundliche Frau,
und mit liebevoller Geſchäftigkeit war ſie im Begriffe vor Anton
eine ganze Auswahl ihres appetitlichen Speiſevorrathes, nebſt
einer Flaſche Portwein aufzuſtellen. Doch Anton wehrte mit
wehmüthigem Lächeln ihrer Gaſtfreundſchaft

„Danke, danke, liebe Frau; ich trinke keinen Wein, und ein
Biſſen Brod iſt Alles, was ich brauche.“

„Was!“ eiferte die Wirthin „Mynheer Anton trinkt
keinen Wein zum Willkomm? und hat doch ſonſt ſein Gläschen
getrunken

„Ja, ja, ich habe“, ſagte Anton und wehrte lächelnd der ge-
ſchäftigen Gaſtfreundſchaft der freundlichen Frau. „Seit geſtern
aber trinke ich keinen Tropfen mehr ich hab mir's gelobt, und
ich will es halten.“

Die hübſche Wirthin wollte eben eine ganze Fluth von Be
weisgründen über Anton loslaſſen, die ihn unfehlbar überzeugen
ſollten daß ſolche Gelöbniſſe der Geſundheit höchſt nachtheilig,
daß ſie eine Verirrung, ja, daß ſie eine wirkliche Verſündigung
gegen Gott ſeien der den Wein doch gewiß nicht deßwegen habe
wachſen laſſen, daß man geloben ſolle, ihn nicht zu trinken da
begab ſich das Unerhörte, daß draußen ein Männertritt ſich ver

1882.

wie im Menſchenleben, ſo wird auch im politiſchen Leben in der
einen Partei mehr die ſchaffende, in der andern mehr die
erhaltende Kraft zum Ausdruck gelangen. Nicht mit Unrecht
vindicirt man dem Liberalismus die erſtere, dem Conſervatismus
die letztere Eigenſchaft; denn in dem erſteren, in ſeiner ächten Ge
ſtalt, offenbart ſich deutlich erkennbar die Natur des Jünglings,
der im Vollgefühl ſeiner Kraft und ſelbſtbewußt mit tauſend
Maſten in den Ocean ſchifft, einem Marquis Poſa gleich die ganze
Welt umfaſſend, um ſie dem höchſten menſchlichen Jdeal, der
Vollendung des Menſchen in allem Guten, entgegenzuführen.
Jn dem Conſervatismus tritt uns der gereifte Mann ent
gegen, der weniger nach dem Erringen neuer Güter, als nach der

Bewahrung des Erworbenen, nach deſſen Erweiterung und Ver
beſſerung trachtet.

Dieſer bloße Hinweis genügt, um den Liberalismus und Con-
ſervatismus nicht als zwei ſich abſolut ausſchließende, ſondern
vielmehr, da beide ganz auf dem Boden der modernen Weltan
ſchauung ſtehen, ſich gegenſeitig ergänzende Staatoprinzipien er
ſcheinen zu laſſen. Das Staatsleben der Völker kann der beiden
Kräfte, die wir als liberal-ſchaffend und als conſervativ-
erhaltendbezeichnen, gar nicht entbehren. Wäre nur jene wirkſam,
ſo käme die Welt nie zu der freudigen Ruhe des Lebensgenuſſes,
wäre nur dieſe vorhanden, ſo würden die großen Fortſchritte des
Lebens gehemmt und der Reichthum der menſchlichen Anlage käme
nicht zur höchſten Entfaltung. Wie wir uns geſtern ausdrückten,
der Liberalismus in ſeiner edelſten Geſtalt zeigt uns, was wir
ſollen, der Conſervatismus, was wir können. Der conſervative
Geiſt ſteht vielleicht hinter dem liberalen an Genialität zurück,
aber er übertrifft denſelben an Weisheit. Er begreift, geſtützt
auf reiche Erfahrungen, ſicherer die Wirklichkeit und prüft um
ſichtiger die Bedingungen, unter denen die Jdeale des Liberalismus
Grettgenſiren ſind.

Wenn wir das liberale und conſervative Prinzip in dieſem
Sinne auffaſſen, kennzeichnen wir unſere Stellung zu dem einen,
wie zu dem andern haarſcharf. Wir vermögen uns dem Libe-
ralismus, immer vorausgeſetzt, daß er in ſeiner reinen
Geſtalt, nicht in der Farce zu der ihn z. B. fortſchrittliche
Parleileidenſchaft entwürdigt hat, uns entgegentritt, nicht feindlich
gegenüberzuſtellen; er iſt die Doctrin des an tauſend Jdealen
hängenden Jünglings, und wer ſollte in jugendlicher Begeifterung
nicht die Welt aus den Angeln heben wollen? Ebenſo wenig aber
halten wir es für gerecht, Steine auf den Conſervatismus zu
werfen: er iſt gewiſſermaßen die Doctrin des kraftvollen, verſtän-
digen Mannes, zu dem der Jüngling allmählich heranreift. Jn
dieſem Bilde betrachtet, ſtehen ſich Liberalismus und Conſervatis-

mus nicht diametral entgegengeſetzt gegenüber, es ſind, wie geſagt,
nicht Staatsprinzipien, die ſich gegenſeitig ausſchließen, ſondern
ſolche, welche, ähnlich wie fortwährend ein Uebergang von dem
Jünglings- zum Mannesalter ſtattfindet, die vielfachſten Berüh-
rungspunkte mit einander haben und ſich gegenſeitig ergänzen.
Bricht ſich dieſe Anſchauung mehr und mehr Bahn, ſo wird man
in der Bevölkerung die politiſchen Verhältniſſe weit ruhiger be
trachten, und ſich in den verſchiedenen Parteilagern zu verſtändigen,
nicht aber bis auf s Meſſer zu bekämpfen ſuchen.

nehmen ließ, der mit offenbarer Verachtung aller der vorgeſchrie-
benen Reinigungsmeßregeln ſich feſt und keck der Thüre näherte.

Frau Hemskerk hatte dem nahenden Schritte einen Auzen-
blick gelauſcht; dann aber, als ob ſie plötzlich in s Reine gekommen
ſei, wem allein eine ſolche Kühnheit zugetraut und auch verziehen
werden könne, flog ſie mit dem Rufe: „Er iſt's!“ der Thüre zu
und öffnete ſie der ſtattlichen Geſtalt des Holzhändlers Maier.

Unſer alter Freund hatte ſich in den letzten fünf Jahren
wenig verändert und keinenfalls zu ſeinem Nachtheile. Sein Ge-
ſicht war noch etwas behäbiger und faſt könnte man ſagen noch
wohlwollender geworden in dieſem Augenblicke aber ſchoß es
förmliche Strahlen der Freude und der Glückſeligkeit.

„Ja, ich bin's!“ rief er und blieb auf der Thürſchwelle
ſtehen. „Darf ich herein kommen

„O, Mynheer, wellekom, duizendmaal wellekom!
(O, mein Herr, willkommen, tau endmal willkommen rief die
ſchöne Wittwe und faßte ihrem Eaſte die Hand um ihn ſanft
über die Thürſchwelle hereinzuziehen. „O, Mynheer, welche
Freude!“

„Halt!“ rief der Hat en und hielt die Hand in die Höhe.
„Vor allen Dingen: Haben Sie geleſen

„Ja! Mynheer, ich habe geleſen
„Und Antwort
Frau Hemskerk erröthete über und über.

„O, Mynheer“, ſagte ſie und ſah mit vor Glück ſtrahlen-
den Augen zu ihm empor, „Alles, was ich bin, bin ich ja nur
durch Sie, und jetzt wollen Sie Jhr Geſchöpf vollends glücklich
machen!“

„Nun denn, ſo iſt Alles in Ordnung!“ rief der glück-
liche Holzhändler und trat in die Stube. „Und jetzt meinen
Willkomm.“

Damit faßte er die ſchöne Holländerin um die Hüfte, hob
ſie wie ein Kind in die Höhe und gab ihr einen ſchallenden Kuß.

Das Opfer dieſes plötzlichen Attentats unterwarf ſich mit
bewunderungswürdiger Reſignation ihrem Schickſale; nur ſtieß
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Politiſcher Tagesbericht.
Die Handſchreiben, welche der Kaiſer an den König von

Sachſen nnd. an den Oberbürgermeiſter von Dresden anläßlich
ſeines jüngſten Aufenthaltes in der Sächſiſchen Hauptſtadt gerich
tet hat, ſind, ganz abgeſehen von rem beſonders warmen Ton der
ſelben, Schriftſtücke von exceptioneller Bedeutung. Bisher be-
gnügte ſich der Kaiſer, wenn er in nichtpreußiſchen Gebietstheilen
des Reiches als Gaſt geweilt hatte, ſeinen Dank für die Aufnahme
und ſeine Anerkennung über die Leiſtungen der von ihm inſpicirten
Truppen den zuſtändigen Perſönlichkeiten mündlich auszuſprechen.
Dies geſchah ſowohl vor zwei Jahren in Mecklenburg, als auch
bei den früheren Beſuchen am Sächſiſchen Hofe. Die diesmalize
Abweichung von der Regel beweiſt wie intim die Beziehungen
zum Sächfiſchen Hofe ſich geſtaltet haben und wie hoch erfreut der
Kaiſer über dieihm ſeitens der Sächſiſchen, ſpeziell der Dresdener
Bevölkerung zu Theil gewordene Aufnahme iſt. Se. Majeſtät hat
auch, wie uns berichtet wird, wiederholt Gelegenheit genommen,
ſich in dieſem Sinne zu ſeiner nächſten Umgebung auszuſprechen.

Heut iſt es zwanzig Jahre her, daß Fürſt Bismarck
an die Spitze der preußiſchen Regierung berufen wurde. Datirt
aus Babelsberg vom 23. September 1862, lautete die betreffende
königliche Kabinetsordre folgendermaßen

„Nächdem der Prinz Adolph zu HohenloheJngelfingen auf ſein
wiederholtes Geſuch von dem Vorſitz im Staatsminiſterium ent-
bunden, habe ich den Wirklichen Geheimen Rath von Bismarck-
Schönhauſen zum Staatsminiſter ernannt und ihm den interimiſti-
ſchen Vorfitz des Staatsminiſteriums übertragen. Wilhelm.

Am 8. October wurde Herr von Bismarck Miniſterpräſi
dent und zugleich an Stelle des Grafen Bernſtorff Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten.

Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt: Jn der „Köln. Ztg.“ wird wieder
einmal die Verſetzung des Regierungs Präſidenten Tiedemann
in eine OberPräſidentenſtelle angeregt. Wir wiederholen daß
wir die Amtsführung des Präſidenten Tiedemann in Bromberg
zwar vielfach haben anerkennen hören daß aber von einer Ver-
ſetzung deſſelben zur Zeit nicht die Rede zu ſein ſcheint. Nament-
lich iſt derſelbe bei der einzigen zur Zeit vacanten Stelle dieſer
Art in Stettin, ſo viel wir wiſſen nicht in Betracht gekommen.
Was eine weitere mögliche Vacanz betrifft ſo iſt dieſelbe bisher
nicht eingetreten, und alle Angaben in dieſer Beziehung ſind gewiß
verfrüht.

Die jüngſten Gerüchte über Ausgleichsverſuche
zwiſchen dem Herzog von Cumberland und Preußen
ſind weder dementirt, noch beſtätigt worden. Authentiſche Nach-
richten über die Lage der Dinge, insbeſondere über die Frage, ob
und event. unter welchen Bedingungen Preußen den Herzog von
Cumberland zur Nachfolge in Braunſchweig zulaſſen würde, ſind
bisher zwar nicht in die Oeffentlichkeit getreten, indeß unterliegt
es nach uns zugehenden Mittheilungen keinem Zweifel, daß
Preußen bei der Regelung der Braunſchweigiſchen Erbfolgefrage
u. A. darauf beſtehen wird, daß die Braunſchweigiſchen Truppen,
welche jetzt noch im Deutſchen Reiche die ſelbſtſtändige Stellung
einnehmen, die die Truppen von Sachſen, Bayern und Württem-
berg haben, in den engen Verband der Preußiſchen Armee kommen,
in welchem die Regimenter der übrigeren kleineren Staaten ſtehen.
Eine dahin gehende Forderung hatte die Braunſchweigiſche Landes
verſammlung bereits im Jahre 1872 geſtellt, allein der
von Braunſchweig lehnte dieſelbe in einem Erlaß an die Alle
verſammlung vom 7. April 1873 mit den Worten ab:

„So lange wir daher fortwährend nicht dafür halten können,
daß unabweisbare allgemeine Intereſſen des Landes eine Modifika-
tion der beſtehenden verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen nöthig
machen, ſo lange ſehen wir Uns, ſo ſehr Wir auch ſonſt zur För-
derung allgemeiner Wohlfahrt zu Opfern an Unſeren Rechten ſtets
bereit ſind, zu Unſerem Bedauern außer Stande, den Wünſchen der
Landesverſammlung zu entſprechen und in Verhandlungen einzutre-ten, welche das in er Adreſſe bezeichnete Ziel verfolgen.“

Die internationale Friedens- und Freiheitsliga
läßt wieder einmal von ſich hören; ſie trat am 10. d. M. in Genf
zu einer außerordentlichen Generalverſammlung zuſammen, die ſich
mit der Neutralitäts- Erklärung des Suez und Panamakanals
beſchäftigen ſollte. Die hierüber gefaßten langathmigen Reſolutionen
nebſt Motiven ſind den europäiſchen Regierungen und Parlamenten

in dieſen Tagen überſandt worden. Deutſcherſeits hatte der ein
geladene Reichstagsabgeordnete v. Bühler ſich brieflich entſchul
digen laſſen.

Verſchiedene Zeitungen ſtellten in Frage, ob der Staats
Miniſter v. Boetticher auf ſeiner Reiſe genügend Zeit und

r h

ſie einen kleinen Schrei aus und bog den Kopf etwas zurück, doch
nicht weit genug, um die Operation des Küſſens zu vereiteln.

„Und nun, Anton, kommt die Reihe an Dich. Teufels-
junge, wo ſteckſt Du?“ rief der Holzhändler und eilte auf ſei-
nen Schützling mit offenen Armen zu. „Jch mache ſchon einen
halben Tag Jagd auf Dich und konnte Dich nicht erwiſchen. Da
komm her und gieb Deinem Pflegevater einen Handſchlag und
einen Kuß. So, mein Junge. Und hier, dieſer niedlichen Per-
ſon da giebſt Du auch eine Hand Eine Hand habe ich geſagt,
und keinen Kuß! Warte Burſche, ich will Dir Reſpekt lehren;
denn es iſt Deine künftige Pflegemutter die Du eben geküßt haſt.“

Anton hatte ſich, nachdem er von ſeinem Erſtaunen über
die zärtliche Scene, die vor ſeinen Augen ſpielte, zu ſich gekom
men war, mit einem Ausrufe der Freude in die Arme ſeines
Wohlthäters geworfen.

„Da, Betty, rief dieſer, „ſchau Dir einmal dieſen Jun-
gen an. Jſt's nicht eine Freude, gleich einen ſolchen Burſchen
als Pflegeſohn mit in die Ehe zu bekommen? Hat die Leidenſchaft,
der Junge, hübſche Mädchen aus dem Feuer zu holen und dafür
die Herzen aller hübſchen Mädchen in Feuer und Flammen zu
ſetzen! Ja, ja, mein Burſche,“ und der Holzhändler drohte
lächelnd mit dem Finger, „ich habe ſchon gehört, was für Un-
heil Du angerichtet haſt. Doch wir ſind nicht allein, wie ich jetzt
erſt merke,“ ſetzte er hinzu, und ſein Auge begegnete dem for-
ſchenden Blicke, den der Fremde von ſeinem Erker aus auf der
Gruppe haften ließ.

„Wer iſt der Fremde, Betty
Die glückliche Holländerin ſchaute ſich erſchrocken nach dem

Fremden um, doch der hatte ſich wieder tief über ſeine Zeitung
herunter gebeugt und ſchien ausſchließlich mit ihrem Jnhalte
beſchäftigt.

„Fch weiß nicht, Mynheer, ein fremder Capitain, glaube
ich. Er kommt ſchon ſeit vier Tagen; ich habe ihn aber noch
niemals ſprechen hören.“

„Was, Mynheer!“ ſchalt der Holzhändler in komiſchem
Zorne, und ſtreichelte liebkoſend die kleine weiße Hand. „Was

Gelegenheit gefunden habe, ſich nach den Verhältniſſen der
Arbeiter zu erkundigen, da ihn ja die Großinduſtriellen ganz
für ſich beanſprucht hätten. „Dieſen Jnſinuationen gegenüber
weiſt die „Elb. Ztg.“ darauf hin, daß der Staats Miniſter
v. Boetticher erfichtlich ſein ernſtes Beſtreben dahin gerichtet hat,
über die Lage der Arbeiter, deren Lohn und WohnungsVerhält-
niſſe, ſo wie über die zu Gunſten der Arbeiter getroffenen Wohl-
fahrts Einrichtungen auf zuverläſſigſtem Wege ſich Kenntniß zu
verſchaffen. „Wer den anſtrengenden Rundgängen des Miniſters
gefolgt iſt, hat mit Befriedigung wahrnehmen müſſen, in welcher
eingehenden Weiſe und mit welchem warmen Jntereſſe dieſer hohe
Reichsbeamte die Arbeiter über ihre Verhältniſſe befragt, die in
den einzelnen Jnduſtrie-Anlagen beſtehenden Wohlfahrts-Einrich-
tungen, imgleichen die Einrichtungen zu Abwendungen von Ge-
fahren beim Arbeitsbetriebe geprüft, zahlreiche Arbeiterwohnungen
in allen ihren Räumen beſichtigt hat und überhaupt in jeder 4& eiſe
bemüht geweſen iſt, in die ſoziale Lage der Arbeiter in den ver-
ſchiedenen JnduſtrieZweigen einen Einblick zu gewinnen.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. September.

(Amtliches.) Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
W dem Geheimen Ober-Finanz-Rath und Provinzial Steuer
irektor Houth- Weber zu Danzig und dem Kammergerichts-Rath

z. D., Geheimen Juſtiz-Rath Greiner zu Berlin den Rothen Adler-
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Stadtgerichts-Rath z. D.
Bertram zu Berlin und den Pfarrern Weismann zu Homberg
im Landkreiſe Düſſeldorf und Fiſcher zu Efſen den Rothen Adler-
Orden vierter Klafſſe; dem evangeliſchen Schullehrer Reitz zu Beuern
im Kreiſe Melſungen den Adler der Jnhaber des Königlichen Haus
Ordens von Hohenzollern ſowie dem evangeliſchen Lehrer und Kan
tor Thieme zu Artern im Kreiſe Sangerhauſen zu verleihen, den
Landgerichts-Rath Rintelen in Halberſtadt 97 Ober Landesge
richts- Rath zu ernennen und dem Landrath Wolff in Rheinbach
den Charakter als Geheimer Regierungs-Rath zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer kam heute Vormittag 10 Uhr
mittels Extrazuges von Potsdam nach Berlin. Während ſeines
Aufenthaltes hierſelbſt arbeitete der Kaiſer zunächſt mit dem
Wirkl. Geh. Rath von Wilmowski, hörte die Vorträge des Po
lizeipräſidenten von Madai und des Geh. Hofrathes Bork, nahm
im Beiſein des Kommandanten von Berlin die perſönlichen Mel
dungen einiger Generale und anderer höherer Offiziere entgegen,

ertheilte dem Unterſtaatsſekretär Dr. Buſch eine Audienz und
empfing den Oberſt-Kämmerer Grafen Redern. Alsdann ſtattete
der Kaiſer dem Prinzen Karl einen Beſuch ab und kehrte dann
mittels Extrazuges nach Potsdam zurück.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin konnte in den
letzten Tagen regelmäßig auf dem Krankenſtuhl ins Freie gerollt
werden, ſo daß ärztlicherſeits nunmehr die Ueberſiedelung nach
BadenBaden zum Gebrauch der Bäder dringend gewünſcht wird.
Dieſelbe iſt bereits für die nächſte Woche in Ausſicht genommen
und es werden beide Majeſtäten ſich daher zum gewohnten Herbſt
aufenthalt demnächſt nach Baden begeben. Dem Vernehmen nach
wird die Kaiſerin die Reiſe vorausſichtlich am 25. d. Mts. an
treten und der Kaiſer am 28. folgen.

Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen
kamen geſtern Nachmittag 2 Uhr von Potsdam nach Berlin be
gaben ſich vom Bahnhefe aus zum Beſuch beim Prinzen Karl in
deſſen Palais am Wilhelmsplatz, kehrten darauf nach dem Bahn
hofe der Stadtbahn in der Friedrichſtraße zurück und traten von
dort aus ihre Reiſe nach Primkenau in Schleſien an, wo die
ſelben einige Tage zum Beſuch bei ihren Verwandten zu ver
bleiben gedenken.

Prinz Karl empfing im Laufe des geſtrigen Tages den
Beſuch des Prinzen Albrecht und ſpäter des Prinzen und der Prin-
zeſſin Wilhelm heute Nachmittag ſtattete der Kaiſer dem Prinzen
einen längeren Beſuch ab. Das Befinden des Prinzen Karl
iſt, wie wir erfahren gegenwärtig recht erfreulich. Derſelbe
brachte während der guten Witterung täglich einige Stunden im
Garten hinter ſeinem Palais zu und hat bei dem ſchönen Wetter
der letzten Tage wiederholt Spazierfahrten durch den Thiergarten
unternommen.

Heute ſind es bekanntlich zwanzig Jahre, daß Herr
v. Bismarck zum preußiſchen Miniſterpräſidenten ernannt
wurde. Der Telegraph hatte den damaligen preußiſchen Geſandten

am Pariſer Hofe, der ſich auf einer Urlaubsreiſe durch Süd-
frankreich und Spanien befand, nach dem herbſtlich kühlen Berlin
gerufen. Von dort, wo er, wie es in ſeinen Briefen heißt die
Weine „in der Urſprache von der Kelter“ getrunken hatte, wo er
den hiſtoriſch gewordenen „Friedenszweig von Avignon“ brach,
den er ſpäter in der Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeord-
netenhauſes vorlegte, reiſte er nach Berlin, bereit, den damals wie

heute nicht leichten Poſten zu übernehmen. „Den König unter
Krankheitsvorwänden im Stiche laſſen“ ſchrieb er damals
einem politiſchen Freunde „würde ich für Feigheit und Untreue
halten. Soll es nun ſein dann voran! Wie unſere Kutſcher
ſagen wenn ſie die Leine nehmen.“ Seit dem 15. September
1865 datirt der Grafenſtand und ſeit dem 22. März 1871 der
Fürſte nſtand des Herrn von Bismarck, deſſen Vorfahren einſt mit
König Heinrich in die Altmark kamen. Die Bedeutung welche
Herr v. Bismarck bereits ſeit ſeinem Eintritt in den diplo-
matiſchen Dienſt im Jahre 1850 für die geſammte äußere
Politik Preußens gewonnen hatte, iſt durch die in der Veröff nt
lichung begriffene Korreſpondenz des Bundestagsgeſandten v. Bis
marck klargeſtellt worden.

Der Vicepräſident des Staats miniſteriums und Miniſter

des Jnnern v. Puttkamer, iſt von ſeiner Reiſe nach der Pro
vinz Heſſen Naſſau hierher zurückgekehrt.

Der Chef der Admiralität, General der Infanterie von
Stoſch, welcher vorgeſtern von ſeinen HerbſtJnſpicirungsreiſen
nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird, wie verlautet, heute Abend
Berlin wieder verlaſſen undſich auf ſein Gut zu Oeſtrich im Rhein
gau begeben, um daſelbſt noch einen mehrwöchentlichen Herbſt-
Aufenthalt zu nehmen.

Der K. ſächſiſche MilitärBevollmächtigte am hieſigen
Hofe, Oberſtlieutenant Edler v. d. Planitz, iſt zum Oberſten
befördert worden.

Die deutſche Briefpoſt nach Südamerika Bra-
ſilien, Montevideo, Chile und Peru), welche mit den Dampfern
der engliſchen „Pacific Steam Navigation Company“ zur Be
förderung gelangt, wird jetzt in Bordeaux den Schiffen überwieſen,
reſp. auf den Rückreiſen dort gelandet. Da die Dampfer auch
Liſſabon anlaufen, ſo liegt es im Plane der deutſchen Poſtverwal
tung, letzteren Hafen in Zukunft als Einſchiffungs reſp. Empfangs
ort der Poſt zu benutzen, auf welche Weiſe die deutſche Korreſpon-

denz eine um einen Tag beſchleunigte Beförderung erhält.
Cüvilperſonen, welche zu Feſtungshaft verurtheilt wurden,

haben dieſelbe in Strafanſtalten zu verbüßen, welche den Namen
„Feſtungsſtubengefangenanſt alten führen. Dergleichen
beſtehen gegenwärtig fünf und zwar iu Weichſelmünde, Glaz,
Magdeburz, Weſel und Ehrenbreitſtein. Unter Abänderung der
früheren Eintheilung haben die zuſtändigen Behörden beſtimmt,
daß diejenigen Strafen welche im Bezirk des 1. und 2. Armee-
korps verhängt werden, in Weichſelmünde vollſtreckt werden ſollen,
aus dem Bezirke des 3., 5. und 6. Armeekorps in Glaz, aus dem
Bezirke des 4 in Magdeburg, des 7., 9. und 10. in Weſel und
des 8., 11., 14. und 15. in Ehrenbreitſtein. Die Bezirke des 12.
und 13. Armeekorps, welche die ſächſiſchen und würtembergiſchen
Contingente umfaſſen, kamen bei der Neueintheilung nicht in Frage,
Wie beiläufig bemerkt werden mag beſteht die Feſtungshaft in
Freiheitsentziehung mit Beaufſichtigung der Beſchäftigung und
Lebensweiſe der Gefange nen. Sie wird in Feſtungen oder auch
in anderen dazu beſtimmten Räumen vollzogen.

Regierungspräſident v. Auerswald in Köslin, welche
aus Geſundheitsrückſichten auf ſeinen Antrag zum 1. Januark. Jr
aus dem Staatsdienſte ſcheidet, iſt der „Kr.Ztg.“ zufolge vom,
Kaiſer zum Domcapitular des Merſeburger Domcapitels
ernannt worden.

Die in neueſter Zeit mehrfach durch plötzliche Waſſeran-
ſammlungen an einzelnen Stellen der Eiſenbahnen herbeige-
führten Unfälle und Gefährdungen der Züge haben wie die
„Trib.“ meldet dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Anlaß
gegeben Maßregeln zur Verhütung ſolcher Gefahren anzu
ordnen.

Außer den erſten 62 Handelskammern haben ſich
nach der „Voſſ. Ztg.“ neuerdings noch diejenigen von Kottbus,
Heidelberg, Kaſſel, Krefeld Hanau, Wertheim a. M., Schweidnitz
mit dem Erſuchen um Abhülfe der durch die Verſchiedenheit der
Poſtwerthzeichen hervorgerufenen Mißſtände an den Bundes
rath gewandt.

Stolp, 20. September. Der Bürgermeiſter Karl
Toepper aus Bütow wurde wegen Unterſchlagung (in der Eigen
ſchaft als Rendant einer milden Stiftung) zu einem Jahr Gefäng-
niß verurtheilt.

Leipzig, 22. September. Jn dem Prozeſſe gegen
die Ehefrau desLandgerichtspräſidenten Zaucke wegen
Urkundenfälſchung, wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und wieder
holter Beleidigung, in welchem die Strafkammer des Landgerichts
Potsdam in erſter Jnſtanz auf viermonatliches Gefängniß er
kannte, iſt die von der Anzeklagten eingelegte Reviſion vom Reichs

gericht verworfen worden.
München, 21. September. Der König hat an die Wittwe

des verſtorbenen Präſidenten des evangeliſchen OberConſiſtoriums,

Mynheer Peter heiß ich, Peter Maier und wenn Du, kleine
Betty, mir lieber Peter ſagen wollteſt.

„O,“ rief die kleine Betty mit ſilbernem Lachen, „o Pe-
ter! Wie komiſch! O nein, das geht nicht! Mynheer und immer
Mynheer; denn Sie werden immer mein lieber Herr ſein.“

„Na, Anton, hörſt Du?“ rief der entzückte Bräutigam.
„Doch tröſte Dich, Betty, Du ſollſt einen gnädigen Herren an
mir haben. Und jetzt, meine kleine Holländerin, bring Deinem
gnädigen Herren etwas zu eſſen und trinken; denn die Liebe
hat ihm Appetit gemacht, und ſetze Dich zu uns, und laſſet uns
Eins plaudern.“

Die Drei ſetzten ſich zuſammen um ein Tiſchchen, das die
Betty mit den beſten Sachen ihres Büffets beſetzt hatte. Der
Holzhändler aß und trank, plauderte und lachte und ſchaute ſei-
ner Betty in die Augen und lachte wieder: „He, was werden die
Bernbacher für Augen machen, wenn ich ein ſolches Wunder von
einem holländer Kind mit nach Hauſe bringe!“

„Doch was iſt mit Dir, Toni?“ ſetzte er hinzu und ſah
ſeinen Pflegeſohn fragend an. „Du iſſeſt nicht, Du trinkeſt nicht,
biſt ſtumm wie ein Fiſch und machſt ein ſo trübſeliges Geſicht,
als wärft Du verliebt!? Nun, mein Junge, was iſt los

„Vater“, ſagte Anton und ſchaute dem Holzhändler traurig
und faſt vorwurfsvoll in's Geſicht, „'s iſt kein Wunder, daß ich
trübſelig bin. Seit geſtern weiß ich der Steffe hat mir's er
zählt daß die Madlein im tiefſten Elend iſt, und da werdet
Jhr's begreifen, wenn ich nicht eſſen und trinken mag, wo ſie Alles
entbehren muß.

„So, der Steffe, der alte Schwätzer, hat Dir das erzählt
fragte der Holzhändler, und in ſeinem Geſichte ſtieg es auf wie
Rührung. „Der hätte auch beſſer gethan, auf ſeinen Floß Acht
zu haben. Und dann, was nun

„Dann Nun dann, Vater, muß ich halt nach Hauſe, zu
der Madlein.“

(Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[(Aus Richard Wagner's Leben)] bringt die „Königsb.

Hart. Ztg.“ gelegentlich der Aufführung des Nibelungen Rings am
königsberger Stadttheater folgende Reminiscenz: Daß Wagner, als
er noch ein ganz unberühmter Mann war, im hiefigen (königsberger)
Stadttheater den Dirigentenſtab über das Orcheſter geſchwungenhat, dürfte ziemlich bekannt ſein. Wenig verbreitet ßagegen iſt
wohl die andere Thatſache, daß er hier ſeinen erſten Ehebund ge
ſchloſſen hat. Es war am 24. November des Jahres 1836, als er,
der damals 24jährige junge Mann, mit der 23jährigen Chriſtine
Wilhelmine Plauer, dritten Tochter des in Dresden damals noch
lebenden Mechanikus Golthilf Plauer, in der hiefigen
Kirche getraut wurde. Wagner und „Sponſa“, wie ſie im Kirchen-
buche genannt iſt, waren unter fünfundzwanzig Paaren, welche an
enem Tage in der genannten Kirche kopulirt wurden, das 22. Paar.

Jm Kirchenbuche befindet ſich noch die eidesſtattliche Verſicherung
Wagner's, daß er mit keiner Anderen vermählt noch verſprochen ſei,
darunter ſeine eigenhändige Unterſchrift: „Wilhelm Richard Wagner,
Muſikdirektor.“ Daß damals den Vierundzwanzigjährigen bereits
andere künſtleriſche Jdeen beſchäftigten, als die ihm durch Dirigen-
tenpflichten auferlegten, davon giebt uns der noch lebende alte Herr
Zeugniß, der damals des jungen Mufſikdirektors Klavier ſtimmte.
Wagner ſaß ſtets, wenn dieſer ſtimmte, am Arbeitstiſch und kom
ponirte. Häufig ſprang er auf, drängte den Stimmer vom Flügel
und probirte irgend einen Satz. Gewöhnlich rief er dann aus:
„Nicht tief genug, Alles nicht tief genug Der Stimmer wähnte
anfangs, es gelte dies Urtheil ſeiner Arbeit und erwiderte verletzt:
„Es iſt genau der Kammerton!“ Wagner belehrte ihn aber, daß er
die Blechinſtrumente meine, welche es damals noch vor Erfindung
der Baßtuba und anderer tiefſter Bleche gab.

[Die e a ne Thierwelt] ſcheint noch manche unbe
kannte Abart zu enthalten. So ſoll u. A. ein merkwürdiges Reh
in Korea leben, das zweifellos richtig geſchildert wird. Es hat keine
Hörner, dagegen Hauzähne wie ein wilder Eber, welche ihm ſowohl
J Vertheidigung, wie r Ablöſen von Baumrinde während des

inters dienen. Es ſoll ein ſchönes Thier und ziemlich zahlreich
vorhanden ſein. Ferner lebt, wenn man den Eingeborenen glauben
darf, tief in den Wäldern ein ſeltſames, außerordentlich ſcheues
Thier, ein Blendling von einem Pferde und Hirſch, mit einem großen
Horn auf der Naſe. Derartige Berichte der Eingeborenen müſſen
freilich mit großer Vorficht entgegengenommen werden. Man möge
fich nur erinnern, was die Japaner von den verſchiedenen Drachen
arten, die ihr Land bewohnten, zu erzählen wußten und wie zäh die
Mehrzahl noch heute an dieſem Wahne feſthält. Mancher Zopf
träger erzählt noch heut dem Fremden, daß er einen Drachen im
Gebirge geſehen habe, und um alle Zweifel zu zerſtreuen, ſchildert
er das Ungethüm mit der peinlichſten Genauigkeit.
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geichsraths Dr. v. Meyer, ein Beileidsſchreiben gerichtet. Die
Leitung des evangeliſchen Ober Conſiſtoriums iſt bis zur Ernen
ung eines Präfidenten dem Ober Confiſtorialrath Dr. v. Burger
jbertragen. Der Cultusminiſter Dr. v. Lutz iſt aus Urlaub
wieder hier eingetroffen. Bis Ende des Monats kehren auch die
Staatsminiſter Frhr. v. Crailsheim und Dr. v. Fäuſtle aus dem
Urlaube zurück. Dr. Meyer von Waldeck iſt als außer
erdentlicher Profeſſor in die philoſophiſche Facultät zu Würz-
burg aufgenommen.

Ausland.
Oeſterreich. Am Dienstag iſt mit dem trieſter Eilzuge die

Kaiſerin Eugenie in Wien angekommen und hat im „Hotel
gmperial“ Wohnung genommen. Vom Bahnhofe fuhr die Kai
ſerin, die dunkle Reiſekleidung trug und tief verſchleiert war, in
einem Hotelwagen in's „Hotel Jmperial“, wo ſie einige Zimmer
bewohnt. Die hohe Frau will angeblich einige Tage in Wien ver
weilen. Wie ſchon vor einigen Jahren, gelegentlich der Anweſen-
ſeit der Kaiſerin in Wien, iſt auch jetzt wieder das Gerücht ver
breitet, fie gedenke in Steiermark ein Gut zu kaufen und habe es

auf der Hierherreiſe befichtigt. Mittwoch Vormittag unternahm
die Kaiſerin eine Spazierfahrt durch die innere Stadt, um Ein-
täufe zu beſorgen.

Rußland. Petersburg, 22. September. Der „Re-
ierungsanzeiger“ meldet Geſtern fand in Moskau auf dem Cho

din ſchen Felde große Parade über 46 Bataillone, 12 Eskadrons,

So'nien Koſaken und 21 Batterien ſtatt. Der Kaiſer und der
Fürſt von Montenegro begaben ſich um 11 Uhr zu Pferde aus
dem Petrowski' ſchen Palais zur Parade. Die Kaiſerin folgte
mit ihren Kindern in einem offenen Wagen. Eine glänzende
Suite ſchloß ſich den Majeſtäten an. Nach Beendigung der Pa
rade fand im Petrowski' ſchen Palais ein Frühſtück ſtatt, an welchem
der Fürſt von Montenegro, die hier anweſenden Miniſter und
andere hohe Würdenträger, die Suite und die Truppenkomman-
deure, im Ganzen etwa 100Perſonen, theilnahmen. Nachmittags
um 3 Uhr beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Fürſten
von Montenegro und den Großfürſten die Ausſtellung, wo ſie bis
6 Uhr verweilten. Alsdann fand im Petrowski' ſchen Palais das
Diner ſtatt. Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht ferner
eine amtliche Mittheilung, nach welcher zwiſchen den niederen
Volksſchulen und den Mädchengymnaſien ſtehende Mittelſchulen
für Mädchen mit vierjährigem Lehrkurſus errichtet werden ſollen.

Egypten. Alexandrien, 21. September. Drei engliſche
Regimenter werden morgen früh unter dem Oberbefehl des Gene
rals Wood nach Damiette abgehen, um die Uebergabe des Platzes
zu verlangen. Etwa 1000 Mann der Truppen Abdellals ſind ent-
flohen und befinden ſich augenblicklich in Chirbin, wo die Eiſen
bahn zerſtört iſt. Admiral Dowell blockirt mit mehreren Kriegs
ſchiffen Damiette.

Alexandrien, 22. September. Alle in Ramleh internirt
geweſenen Offiziere der aufſtändiſchen Armee, welche noch nicht
den Rang eines Oberften bekleiden, ſind in Freiheit geſetzt worden.
Die übrigen, mehr als 50 Offiziere, wurden geſtern Abend unter
Eskorte nach Alexandrien gebracht. Die für Damiette beſtimmte
Truppenabtheilung iſt heute via Tantah dorthin abgegangen. Die
Schiffsabtheilung des Admirals Dowell beſteht aus 1 Korvette
und 2 Kanonenbooten. Man erwartet keinen Widerſtand.

Jtalien. Wenige Wochen nur nach unſeren preußiſchen
Wahlen werden ſich auch die Italiener an die Urne zu begeben
haben, um zumerſtenmale ihr neues Wahlgeſetz, das im verfloſſenen
Frühjahre nach jahrelangem Ringen und Kämpfen erlaſſen worden
iſt, praktiſch zu erproben. Der Miniſterrath in Rom hat die
Wahlen auf den 29. October und 5. November anberaumt. Das
neue Geſetz ermöglicht zum erſtenmale die Betheiligung breiter
Schichten des Volkes an den politiſchen Wahlen. Bisher war
dies geradezu ausgeſchloſſen. Ein hoher Cenſus reduzirte das
Corps der italieniſchen Wähler auf etwa 700000, was bei einer
Bevölkerung von etwa 28 Millionen eine in der That ſo geringe
Zahl ausmacht, daß von einer wirklichen Volksvertretung kaum die
Rede ſein kornte. Jn Folge deſſen war die Betheiligung an den
Wahlen eine ſehr ſchwache und die lange Herrſchaft der Conſorten
konnte nur durch das Uebermaß der Fehler dieſer Partei im Jahre
1876 gebrochen werden. Seitdem herrſcht die Linke. Jhre erſte
politiſche That ſollte das neue Wahlgeſetz ſein. Sie hat indeß,
wie man fieht, ſechs volle Jahre gebraucht, ehe ſie ſich über ein
ſolches einigen konnte. Das ſchließlich vereinbarte Geſetz iſt ein
Compromiß der verſchiedenſten Beſtrebungen. Der hohe Cenſus
iſt erheblich herabgeſetzt, die hiernach reſultirende ſehr ſtarke Menge
der Wähler eben dadurch wieder vermindert, daßdie Kenntniß, we
nigſtens die elementarſte Kenntniß des Leſens und Schreibens als
Bedingung der Wahlberechtigung feſtgeſtellt worden iſt. Man
berechnet demnach die Zahl der Wähler auf etwa zwei Millionen.
Ferner iſt das Liſtenſkrutinium und eine Vertretung der Minorität
eingeführt worden. Der Ausfall der Wahlen wird unter dieſen
ganz neuen Verhältniſſen mit Spannung erwartet.

Florenz, 22. September. Der König iſt zur Beſichtigung
der überſchwemmten Ortſchaften nach Verona abgereiſt.

Auſtralien. Sydney, 22. September. Das Ausſtellungs-
gebäude iſt durch eine heute früh ausgebrochene Feuersbrunſt voll
ſtändig zerſtört worden.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 23. September 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 160-—-174 feinſter bis 195
feuchte 140-—-155 .4.

Roggen 1000 Kilo 150-—-160 feuchter und ausgewachſener we
ſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.

Cerſte 1000 Kilo Land 155—-170 Chevalier- 175—185
extrafeine bis 190 .4, Auswuchswaare 100--120

ſtenmalz 50 Kilo 15-—-15,50
fer 1000 Kilo 132-—142
ſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute Waare 215--225

abfallende Sorten weſentlich billiger Linſen 50 Kilo bis 23 .4.
el 50 Kilo 25 .4.

Vais 1000 Kilo ohne Angebot.
Lelſagten pr. 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft.

huſamen 50 Kilo grauer 20 blauer feinſter bis 24 .4.Stärke 50 Kilo 21,50 beſſer gefragt.
hiritue 10800 Liter pCt. loco ruhig, Kartoffel 53 .4, Rüben

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 30,25 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 9-—9,25
Valzkeime 50 Kilo fremde 4,75 hieſige 5,50 .4.

ttermehl 50 Kilo 7,50--7,75
eie, Roggen 50 Kilo 5,50——5,75 Weizenſchaalen 5——5,25
Weizengrieskleie 5——5,25 .4.
elkuchen 50 Kilo loco Termine 7,25—-7,40 .4

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. t

Eine Zone relativ hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von den britiſchen
Inſeln nordoſtwärts über die Nordſee und Skandinavien nach
Lappland hin, während über Oſtdeutſchland eine De hen lagert,
welche oſtwärts fortzuſchreiten ſcheint. Unter ihrem Einfluſſe wehen
an der deutſchen Küſte vielfach ſtarke, an der pommerſchen Küſte
ſtürmiſche nordöſtliche, in Süddeutſchland leichte bis friſche ſüd
weſtliche Winde bei trübem, größtentheils regneriſchem Wetter. Jn
Thorn fielen 20, in Leipzig 74 mm Regen. Die Temperatur iſt in
Nord und Mitteldeutſchland nahezu normal, in Süddeutſchland
liegt ſie unter derſelben. Zu Münſter, Magdeburg und Leipzig
fanden geſtern Nachmittag elektriſche Entladungen ſtatt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 7, Hamburg 13,
Memel 10, Paris 12, Karlsruhe 11, München 7, Leipzig

13, Berlin 13.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 22. September 1882.

Letzte Div. gf. Angeb. Gef.

49 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 4 1(1100,203 Ha eſche Stadt O lig. v. 1818 3
4 Pfandbriefe der Sachſen S 4 c S4 Sächſ. Provinzial Obligationen J 4 (100
490 Sächſ. Provinzial Obligationen S 4 1100
4 Mansfelder r gvlis S 4 (1014 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 (1005 5 eſche Zuckerſiederei- Anleihe J 5 S 92,50
5*0 on Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 S S5 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 1(1103
aeſge BankvereinsActien 8 5 (140 50 139,50
alleſche Zuckerſiederei-Actien 0 fe, SKörbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4 S S

Glauziger Zuckerfabrik-Actien 4 4 S
Zuckerraffinerie HalleActien S 4 1(1107,75Sächſ.-Thür. BraunkohlenSt.-Actien 8 4 (l140
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-St. -Priorit. 8 5 S S
WerſchenWeißenf. Braunkohlen-Actien 13 4 1170
Dörſtewitz-Rattmannsd. Braunk.Jnd.- A. 0 4 S 41
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 90 W
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Actien fe dVereinigte Sächſ.- Thür. Stamm Prior. 4 fe.
Selelge Brauerei St.-Actien (Michagelis) 4
Halleſche Brauerei St.-Priorit. 0 5
Cröllwitzer PapierfabrikActien 12 4 1(11389
Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 7 4 I142Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 4 l
Cönnern h 9 5Landsberger MalzfabrikActien 18 5 200
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Actien 0 4
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fe.
PackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 te. (600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 22. September. Landweizen 180 190

Weißweizen 170--180 glatter engl. Weizen 160--170
Rauhweizen 160--166.4, Roggen 135--145 Chevalier-
gerſte 165--190 Landgerſte 150--165 Hafer 135
155 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d 22. Sept. Kartof-
f elſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,40-—52, 90

Zuckerbericht der magdeburger Vörſe, 22. September.
Rohzucker. Jm Laufe dieſer Woche war das Angebot, nachdem
nun die weitaus größere Anzahl der Fabriken im Betriebe iſt, er
neut ſtärker, und konnte durch die Nachfrage nicht ſo ſchlank be-
wältigt werden, daß letztnotirte Werthe ſich zu behaupten vermoch-
ten. Verkäufer mußten ſich vielmehr in ſucceſſive Mindergebote von
ca. 40 per Centner fügen. Am Einkaufe betheiligte ſich das
Jnland in gleichem Umfange wie der Export und wurden ca.
114 000 Etr. umgeſetzt. Raffinirte Zucker. Für gemahlene
Zucker, welche während der verfloſſenen acht Tage noch reinofferirt wurden machte ſich keine beſſere Kauftuſt bemerkbar, und

erfuhren dieſelben daher nach und nach einen Preisrückgang von 50
bis 100 per Centner gegen die im letzten Berichte verzeichneten
Notirungen. Umgeſetzt wurden 12 000 Centner effectiv und auf
kurze Lieferung. Von daſeienden Broden kamen aus erſter Hand
noch keine Offerten an den Markt. Melaſſe, beſſere Qualität, zur
Entzuckerung geeignet, 42—-43 Bé. excl. Tonne 4.80-—5. 10 geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42 43 0 So
excl. Tonne 3.904.40

Kryſtallzucker I., über 98 36.25 pr. 50 kg
do. II. 98 13935.75Kornzucker, excl., von 97 32.00-—32.30

do. 96 31.00--31.40do. 95 30.00--30.40do. 94 2950 80.00
do. „88 Rendem. 29.70--29.90

Nachproducte, excl. 88,92 24.00--27.30
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, ffein excl. Faß pr. 50 Kg.
do. fein, n nMelis, ffein n

do. mittel zdo. ordinär
Würfelzucker, I., incl. Kifte

od Il IGem. Raffinade, I., incl. Faß

do. II 38.00Gem. Melis I. 37.00 37.25
do. II. 4 S

II II

II I II

l

Farin J nGVerlin, d. 22. Septbr. Weizen loco flau, Termine wenig
verändert, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 173 per 1000
Kilogr. Loco 160--210 nach Qualität gefordert, ſchwimmend

bez., pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 172 bez., Oct. Nov. u.
Nov. Dec. 170--1685 bez., Dec. Jan. 1803 .4 bez., April
Mai 1883 174,5--173,5 bez. Mai Juni bez. Roggen
loco flau, Termine niedriger, gekünd. 15,000 Ctnr., Kündigungs-
preis 136,5 .4& pr' 1000 Kilogr. bez. Loco 114--143 .4 nach Quali-
tät bez. ruſſ. 4 bez., inländ. klammer 114--125 bez., guter
130- 132 .4 bez. feiner 138--141 ab Bahn u. Kahn bez., pr.
dieſen Monat u. Sept. Oct. 138--136 .4 bez. Oct. Nov. u. Nov.
Dec. 134--132,75 .4& bez., Dec. Jan. 1883 bez., April Mai
135 5--134 bez. Mai Juni 4 bez. Gerſte flau, pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 120--200 nach Qualität gefor-
dert. Hafer loco flau, Termine höher, gekünd. 2000 Etnr.,
Kündigungspreis 122 .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 112-158 .4 nach
Qualitätggefordert, pr. dieſen Monat 4 bez. Sept. Oct. 122
122,5 .4& bez. Oct. Nov, 121 .4 bez. u. G., 121,5 Br. Nov. Dec.
120 -4 bez. April Mai 1883 122 .4 bez. Mais loco flau, Ter
mine feſt, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis .4 pr. 1000 Ki-
logr. Loco 165--170 .4 nach Qualität gefordert pr dieſen Monat

bez., Sept. Oct. 150 nom., Oct. Nov. .4 bez., Nov.
Dec. 132 .4 nomin. April Mai 1883 .4 bez. Erbſen pr,
1000 Kilogr. Kochwaare 164--210 nach Qualität bez., Futter
waare 148--163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100
Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 bez., Winterraps

bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen .4 bez.
Rüböl, Termine matt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß 4
bez., pr. dieſen Monat 61,8 .4 bez., Sept. Oct. 60,5 .4 bez., Oct.
Nov. u. Nov. Dec. 59,7 .4 bez., Dec. Jan. 1883 .4 bez., April
Mai 59,9 .4 bez., Mai bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco
ohne Faß 4 bez., Lieferung .4 bez. Spiritus, Ter
mine ferner geſtiegen, gekünd. Liter, Kündigungspreis .4 pr.
100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß bez.,pr. dieſen Monat u. Sept. Octbr. 52,5-—52,8-52,452,5 bez.
Oct. Nov. 52—62,4——52,2 .4 bez. Nov. Decbr. 51,7—52—51,8
bez., Dec. Jan. 1883 bez. Jan. Febr. .4 bez., April Mai
52,8-—53, I-52,9 bez., Mai Juni 53, 1--53, 253,1.4 bez., Juni
Juli 4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Li-
ter loco ohne Faß 52,3-—52,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 29,50-—28,00, Nr. 0 27,50-—-26,00, Nr. 0
und 1 26,00--25,00. Roggenmehl niedriger, gekünd Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr.
dieſen Monat 20,10--19,90 .4 bez. Sept. Oct. 19,70-—-19,50 .4 bez.
Oct. Nov. 19,40--19,20 .4& bez., Nov. Decbr. 19,05-—18,85 bez.
t v .4& bez., März April 1883 .4 bez., April Mai 19

S ez.Breslau den 22. Septbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Sept. 51,40 bez., Sept. Oct. 51,00 bez., April Mai 51,40 bez.

Weizen pr. Sept. Oct. 191,00 bez. Roggen pr. Septbr.
Oct. 139,00 bez., Oct. Nov. 137,00 bez., April Mai 136,00 bez.
Rüböl pr. Sept. Oct. 59,50 bez., Oct. Novbr. 58,00 bez., April
Mai 58,50 bez. Wetter: Regeneriſch.

Stettin, d. 22. September. Weizen feſt, loco 160,00
180,00, pr. Sept. Oct. 178,50 bez. Oct. Nov. 176,00 bez., April-
Mai 177,00 bez. Roggen unverändert, loco 120,00--128.00, pr.
Sept. Oct. 134,50 bez. Oct. Novbr. 133,00 bez., April Mear 03 50
bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 273,50 bez. üböl unverändert,
100 Kilogr. pr. Septbr. Octbr. 59,5) bez., April Mai 59,70 bez.

Spiritus höher, loco 52,00 bez., Septbr. /Octbr. 51,20 bez.
Nov Dec. 51,00 bez., April Mai 52,20 bez.

Hamburg, d. 22. Sept. Weizen loco und auf Termine flau,
pr. Septbr. Octbr. 165,00 Br. 164,00 G. April Mai 169,00 Br.
168,00 G. Roggen loco auf Termine flau, pr. Sept. Oct. 130,00
Br., 129,00 G. April Mai 130,00 Br., 129,00 G. Hafer u. Ger
ſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 60, pr. Oct. 61,00. Spiritus
ruhig, pr. Sept. 43 Br., Oct.Nov. 43 Br., Nov. Dec. 43/,
Br. April Mai 42 Br. Weter: Kalt.

Amſterdam, d. 22. Sept. (Schlußbericht) Weizen auf Ter
mine höher, pr. Nov. 254. Roggen loco flau, auf Termine un
verändert, pr. Octbr. 155, März 162. Raps pr. Herbſt 368 Fl.
Rüböl loco 36, pr. Herbſt 36,, Mai 36,.

London, d. 22. Sept. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 51,310, Gerſte 7620, Hafer 34,750
Quarters. Fremder Weizen ruhig, kaum Montagspreiſe; engliſcher
Weizen träge, unverändert, angekommener rother Weizen 41 Ver-
käufer. Mais Sh. billiger andere Artikel träge, unverändert.

Liverpool, d. 22. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
3000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 800 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Unverändert.
Middl. amerikaniſche September- Lieferung 6 October-November-
Lieferung 62/32, April Mai Lieferung 6 MaiJuni Lieferung
612/3,, Juni-Juli- Lieferung 6, d.

Petroleum. Berlin d. 22. Septbr. Petroleum 100 kg loco
23,5 bz., pr. dieſen Monat 23 bz. Hamburg. Petroleum
feſter. Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd., pr. Sept. 7,60 Gd.,
pr. October November 7,65 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 7,45 à 7,50 bz., pr. October 7,45 à 7,50 bz.,
pr. November 7,60 bz., pr. December 7,75 Bf. pr. Januar März
8,20 Bf. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 18 bz. 18/, Bf. pr. October 185/, Bf. pr. October Decem-
ber 187/, Bf., pr. December 19 bz., 19 Bf. Feſt. NewYork
21. September. Petroleum in NewYork 77, Gd., do. in Phi
r e rohes Petroleum 6,, do. Pipe line Certifi-
cats D.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 22. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,48, am
23. September Morgens am neuen Unterhaupt 2,96 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 22. Sept. 1,48 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 22. September 1,23 Meter über 0.
Waffſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. September. Am

Pegel 1,50 Meter über 0.
Wafferftand der Elbe bei Dresden am 22. September 65 Cen

timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 22. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in unentſchiedener Tendenz. Die Spekulation verhielt ſich
ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen
Grenzen. Die Courſe erſchienen auf ſpekulativem Gebiet meiſt we-
nig verändert, aber theilweiſe etwas niedriger und in Folge von
Realiſationen gaben dieſelben theilweiſe noch etwas nach. Jm wei-
teren Verlaufe des Verkehrs machte ſich zwar eine Befeſtigung der
Stimmung geltend, die in den Courſen theilweiſe zum Ausdruck
kam, die geſchäftliche Thätigkeit blieb aber andauernd ſehr gering-
fügig. Der Kapitalsmarkt wies ziemlich feſte Haltung für hei
miſche ſolide Anlagen auf und fremde, feſten Zins tragende Pa-
piere konnten ſich zumeiſt gut behaupten. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig und meiſt ziemlich feſt.
Der Privatdiskont wurde mit 4 4 für feinſte Briefe notirt.

Das Prolongationsgeſchäft hat in geringem Umfang begonnen.
Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien

anfangs zu weichenden Courſen, ſpäter in feſterer Haltung mäßi
lebhaft um auch Franzoſen und Lombarden waren matter un
ruhig. Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen und ruſ
fiſche Noten als ſchwächer zu nennen, öſterreichiſchungariſche Ren-
ten ziemlich feſt. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehr-
ten in ſchwacher Haltung ruhig; Pfand- und Rentenbriefe und
inländiſche Eiſenbahnprioritäten meiſt behauptet und ruhig.
Bankactien waren feſt und wenig lebhaft; Disconto Commandit
Antheile und Darmſtädter Bankactien feſter, Deutſche Bank ſchwach.

Jnduſtriepapiere feſt und verhältnißmäßig nei Montan
werthe ruhig, Dortmunder Union feſt, Laurahütte ſchwächer.
Jnländiſche Eiſenbahnactien ſchwach und ruhig; Oſtpreußiſche Süd
bahn, Marienburg Mlawka, Mecklenburgiſche, Oberſchleſiſche c.
erſchienen etwas niedriger.

Courſe um 2, Uhr. Schwankend. Lombarden 250,00, Framv
ſen 605,50, Oeſterr. Creditactien 552,50, Dortm. Union St.Prior.
104,87, Laurahütte 135,12, Darmſtädter Bank 159,75, Deutſche Bank
153,50, Disconto 212,75, Wiener Bankverein 201,00, Dortm.Enſch.

Freiburger 104,87, Mainzer 102,37, Marienburg 138.50, Rechte
Oderuferbahn 186,62, Oberſchleſiſche 256,25, Galizier 137,62, Buſchteh
rader Bahn 79,75, Rumänier 103,90, Oeſterr. Papierrente 65,62,
Oeſterr. Silberrente 66. 12 Italiener 89,12, Ruſſen alte 84,75, Ruſſen
neue 89,37, Rufſen 1880er 70,62, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung.
Goldrente 75,50, Ruſſiſche Noten 203,75, Rufſ. Orient II. 56,62,
do. III. 56,50, Alte Ung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 22. September. Die Mitglieder des Jron und

SteelJnſtitutes ſind heute Nachmittag hier eingetroffen und am
Bahnhofe von dem Oberbürgermeiſter namens der Stadt und
von dem Miniſterialrath Kerpely namens der Regierung auf das
Wärmſte begrüßt worden. Dem großen Empfangscomité hatten
ſich auch der engliſche Generalkonſul, der Konſul der Vereinigten
Staaten und ein Vertreter der Staatsbahngeſellſchaft angeſchloſſen.
Der Vizepräſident Kitzoen ſprach namens der Mitglieder des In
ſtituts, welche als Gäſte der Stadt in die erſten Hotels einlogirt
ſind, ſeinen Dank für den herzlichen Empfang aus. Heute Abend
findet zu Ehren der Gäſte ein von der Stadt veranſtaltetes Gala-
diner ſtatt.

Rom, 22. September. Der „Oſſervatore Romano“ ver
öffentlicht eine an den geſammten katholiſchen Episkopat gerichtete
Encyclica des Papſtes vom 17. d. M., worin die Verbreitung des
dritten Ordens des heiligen Franciscus in der ganzen Welt anem
pfohlen wird als das wirkſamſte Mittel, die Reichen mildthätig
und die Armen ergeben zu machen, Reiche und Arme mit einander
zu verſöhnen und auf dieſe Weiſe das ſoziale Problem zu löſen.

Verong, 22. September. Der König hat zur Unterſtützung
der von der Ueberſchwemmung Betroffenen 100,000 Fres. ge

endet.v London, 22. September. Der permanente Unterſtaats-

ſecretär im Departement des Auswärtigen, Lord Tenterden, iſt
heute Morgen geſtorben.

e
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Bekanntmachung.Zum 1. April k. Js. ſuchen wir einen ung die von uns zu

errichtende höhere Töchterſchule. Das Gehalt iſt auf 4500.4 feſtgeſetzt,
wovon für Dienſtwohnung event. 10 in Abzug gebracht werden.

Qualificirte Bewerber, beſonders ſolche, welche die facultas docendi
für obere Gymnaſialklaſſen beſitzen und ſich im Töchterſchulweſen bereits bewährt
haben, wollen ſich gefälligſt unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugniſſen
binnen 4 Wochen bei uns melden.

Halle a/S., den 21. Septbr. 1882. Der Magiſtrat.
Staude.

Jm Depositen- und Cheques- Verkehr vergüte
ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Jm Cheqques Verkehr, bei welchem
2 Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht,

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a S. Lehmann,Bank und Wechſel Geſchäſt.

Meine Wohnung befindet sich jetzt
Schulberg Nr. G, 1 Wr.,

gegenüber der grossen VUniversitätstreppe.
4. R. Aorn.

Garcinen-Rester

zurückgesetzte Stücke u. einzelne
Fenster werden in allen Sorten zu
becleutend herabgesetzten Preisen

ausverkauft
gr. Mr. A, Hath Co. g. Mir

Während Neupflaſterung der großen Ulrichſtraße werden
meine ſämmtlichen Güter und Waaren aus meinem Grundſtück

S Barfüßerſtraße 2
verladen.

Wilh. Heckert, gr. Ulrichſtr. 60.

Die Mittelſchule
zur

Porbereitung auf die untern Klaſſen höherer Lehranſtalten

Halle als Villa Ludwig ete.“beginnt ihren Wintercurſus am 17. Octbr. er. früh 8 Uhr. Anmeldungen
mündlich bis zum 30. Septbr., danach ſchriftlich. Aufnahme am 16. für
Sexta bis Tertia. An den Unterricht Bort itia ſchließen ſich Nach
mittags die Arbeitsſtunden. Dr. J. Harang.

Dandwirtdechaftl Lohranstalt Ronnebarg

Unterricht theoretiſch und praktiſch. Ausgebildete junge Leute erhalten
paſſende Stellungen in der Praxis. Koſten ſehr P Näheres der

Director Dr. H. Settegast-

Welche Nähmaſchine iſt die beſte?
Dieſe Frage ſtellt Herr G. Neidlinger, Generalagent der SingerMann Co. Er geht dabei von dem richtigen Geſichtspunkt aus, den

er bisher nur zu ſehr außer Acht gelaſſen, daß bei einer längſt zum Gemein
gut der Menſchheit gewordenen Erfindung die Frage nach dem

„Einzig echt und „Einzig original“
gänzlich veraltet iſt, daß hingegen das kaufende Publikum ein Recht hat, zu wiſſen,

welches die beſte Nähmaſchine iſt.
Die Entſcheidung hierüber kann nur eine gewiſſenhafte techniſche Prüfung ergeben, welche ſich auf alle Kigenſdaſtel der Maſchine erſtreckt.

Hat Herr Neidlinger Luſt, es auf eine derartige Prüfung ankommen zu la T
ſo möge er ſich alsbald öffentlich erklären, es warten genug deutſchebrikanten darauf, den Kampf aufzunehmen. Weicht aber Herr Neidlinger e nen

ſolchen ehrlichen Kampf aus, ſo wird die berechtigte Frage:
Wie verhält sich Neidlin- ger's Waare zu deutschem Erzeugniss?
dahin beantwortet werden

Die in Schottland fabricirten Nähmaschinen der Singer
Manufacturing Co., auf den deutschen Markt geworfen durch
Herrn G. Neidlinger in Hamburg, stehen weit unter dem
Durchsechnitt des deutschen Fabrikats.

„Concordia“,
Vereinigung deutſcher Rähmaſchinenfabrianten und Händler.

Pferde- Auction.
Nächſten Dienstag, am

26. d. t 12 Uhr ſol-len bei uns ca. 15 Stück ſchwere
ältere Arbeitspferde, von grö-

ßeren Gütern, größtentheils Percherons, meiſtbietend ge-
gen baare Zahlung verkauft werden.

Gebr. Appell in Erfurt.
M GflIlers Belle vue.

Heute Sonnabend groſze Vorſtellung. Zum Riugkam f hat
ſich Herr Sohmiljun, Schmied inder Zimmermann'ſchen WMaſchi
nenfabrik, gemeldet. o. Windson. S

Gebauer- Schwetſchke'ſche Bu R d

Wold, Silber und Papiergeld,
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a) Naschinen- Ingenieur Schule
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Vorunterricht frei.

Lampeuſchirme
in größter Auswahl empfiehlt billigſt

Adin Hentze, 24meertr.

Die hochfeinſten und modernſten

Schmuckgege genſtände.Brochen, Lage e, aillons,

Kreuze, Manſchetten- und Chemi-
ſetten?Knöpfe, Armbänder, Uhr
ketten empfiehlt in größter Auswahl

gfſftAb Hentze 24meerftr. 39.

Kalender pr. 1883
t Wiederverkäufer

hohen Rabatt bei
Abin Hentze 20merrftr. 39,

llerrenhüte
Nenheitenm in großer Auswahl

Budohhn Sachs 00,

Hoſlieferanten, gr. Ulrichſtr. 55.
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Beilage zu

cokales.
Halle, den 23. September.

Der 14 jährige Maurerlehrling Wilhelm Winter aus
paſſendorf, bei dem Maurermeiſter Friedrich hierſelbſt in der
Lehre ſtehend, hatte am Freitag gegen Mittag das Unglück, beim
gerabſteigen aus dem erſten Stockwerke des in Reparatur befind
uüchen linken Seitengebäudes des Geſchäfts Geiſtſtraße 58 auf
der Leiter auszugleiten. Er ſtürzte in Folge deſſen aus einer nicht
unbeträchtlichen Höhe in den Hofraum hinab und zog ſich hierbei
nicht unerhebliche Verletzungen des Rückens zu, die ſeine Ueber
führung nach der Königlichen chirurgiſchen Klinik erforderlich
machten.

Montag, den 25. September e.
keine Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.
J. B.

Dr. Schrader.

StadtTheater.
Nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten eröffnet nun am

Sonntag den 24. c. das Stadt- Theater wieder ſeine Pforten
zu einer hoffentlich an künſtleriſchen Genüſſen recht reichen Saiſon.
Herr Direktor Gumtau hat neben einer Anzahl ſchon in früheren
Jahren hier bewährter Kräfte eine ſorgfältig ausgewählte neue
Künſtlerſchaar um ſich verſammelt, deren Bekanntſchaft wir bald
machen werden. Was von guten Novitäten erſchienen iſt, hat die
Direktion erworben, und trotzdem an unſerem Muſentempel äußer-
lich noch mit Hammer und Arxt gearbeitet wird, ſind innen ſchon alle
Kräfte im Dienſte der Muſen thätig.

Als erſte Novität kommt Sonntag „Reif-Reiflingen“ von G.
v. Moſer zur Aufführung und werden die liebenswürdigen Streiche
dieſes ſchneidigen alten Bekannten aus „Krieg im Frieden“ wohl
auch wieder die Zuſchauer ergötzen und der glückliche Abſchluß ſeiner
Liebesabenteuer befriedigen.

Wie der Zettel zeigt, iſt faſt das ganze Perſonal beſchäftigt,
und das Publikum findet Gelegenheit, ſeine bewährten Lieblinge
Fräulein Winkler, Herrn Ackermann und Leichert zu begrüßen, was
es wohl um ſo weniger unterlaſſen, wird, als die Betr. auch ihre
Anhänglichkeit an Halle bekundet haben, indem ſie trotz der mehr-
monatlichen Ungewißheit keine anderweiten Kontrakte abgeſchloſſen
haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Aus der Provinz, d. 22. Sept. Jm Laufe des

Monat Oktober c. werden nachſtehende Special- und
Zweigvereine des „land wirthſchaftlichen Centralvereins für
die Provinz Sachſen 2c.“ Verſammlungen abhalten und zwar:
1) Am 1. Oktober: Dachwig bei Gebeſee, Neuſchmidt-
ſtedt und Walſchleben bei Erfurt; 2) am 2. Oktober:
Weißenfels (Geflügelzuchtvereinß; 3) am 4. Oktober:
Heiligenſtadt, Lützen und Naumburg a. d. S. 4) am
7. Oktober: Oſchersleben; 5) am 8. Oktober: land-
wirthſchaftlicher Verein des Erfurter Bergkreiſes (im
Fürſtenhofe) 6) am 22. Oktober: Eisleben, Groß-Apen-
burg-Rohrberg-Calbe a. d. Mulde (in Groß-Apenburg),
Langeneichſtedt-Oberwünſch und Schafſtädt; 7) am
24. Oktober: Weißenſee und Eckartsberga 8) am
25. Oktober: Oſterburg und Wittenberg 9) am 27.
Oktober: Genthin (landwirthſchaftlicher Verein des Kreiſes
Jerichow II); 10) am 29. Oktober: Mühlberg a. d. Elbe.

K. Merſeburg, 22. September. Für den Wahlbezirk
des Merſeburger und Querfurter Kreiſes zu den bevorſtehen-
den Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten iſt ſeitens des
Königl. Regierungs Präſidenten Herrn v. Dieſt hierſelbſt der
Königl. Landrath des Querfurter Kreiſes, Freiherr v. d. Reck,
zum WahlCommiſſarius ernannt und Lauchſtädt als Wahlort
beſtimmt worden. Laut veröffentlicher Nachweiſung des
Königl. Regierungs Präſidenten hierſelbſt betrug im Markt-
orte Merſeburg pro Auguſt er. der Durchſchnittspreis für
Weizen 23,90 für Roggen 17,40 für Gerſte 19,28
für Hafer 17,11 für Erbſen 22 für Bohnen 20
für Linſen 30 für Kartoffeln 5,75 für RichtStroh
475 für Krummſtroh 3,75 für Heu 8,67 pro
100 Kg, für Rindfleiſch (aus der Keule) 1,20 (Bauchfleiſch)
1,15 für Schweinefleiſch 1,25 für Kalbfleiſch 1
für Hammelfleiſch 1,15 für Speck 1,70 für Butter
2661 pro 1 Kg, für Eier 3,17 pro 1 Schock.

m Lützen, 22. September. Zur bevorſtehenden Wahl
für das Haus der Abgeordneten iſt die Stadt in 3 Urwahlbezirke
eingetheilt. Die Urwählerliſte liegt vom 22. bis 24. September

Halliſche Gedenktage.
24. September 1545:

Todestag des Cardinals Albrecht.
Kein Name dürfte in den „Halliſchen Gedenktagen“ ſo häufig

vorkommen, wie der des Cardinals Albrecht, Erzbiſchofs von
Magdeburg und Mainz wenigſtens ſo weit es ſich um die Ge
ſchichte früherer Jahrhunderte handelt. Und in der That haben
wir es in ihm mit einer intereſſanten, beſonders aber für die Ent
wickelung Halles bedeutungsvollen Perſönlichkeit zu thun. Es iſt
unmöglich, ihm nach allen Seiten hin in dem engen Rahmen eines
knappen Feuilletons gerecht zu werden; es kann ſich alſo heute, wo
uns das Datum auf ſeinen Tod führt, nur um eine kurz zuſammen
faſſende Skizze handeln, zumal die wichtigeren Momente aus
ſeinem Leben ſchon bei anderen Gelegenheiten an dieſer Stelle be
rührt und geſchildert wurden.

Cardinal Albrecht, vordem Markgraf von Brandenburg,
iſt derjenige Erzbiſchof, mit welchem die hohenzollernſchen Branden
burger im Erzſtift Magdeburg bleibend feſten Fuß faſſen, was
den askaniſchen Brandenburgern nicht gelungen war. Er war
am 28. Juni 1490 als der jüngſte Sohn des brandenburgiſchen
Kurfürſten Johann Cicero geboren und wurde von ſeiner Familie
für den geiſtlichen Stand beſtimmt. Bald hatte er die Domherren-

würde zu Mainz, Trier und Magdeburg erlangt, und beim Tode
des Erzbiſchofs Ernſt von Magdeburg (1513) lenkte ſich die Auf-
merkſamkeit des zur Neuwahl verſammelten Domcapitels auf den
erſt 23jährigen Domherrn: am 30. Auguſt 1513 errang er mit
allen Stimmen den Sieg gegen ſeine beiden Mitbewerber, einen
ſichſiſchen und baieriſchen Prinzen. Die päpſtliche Confirmation
erlangte man am 7. December, und nur die „Capitulation“ (ge
wiſſermaßen ein Revers über Führung des Regiments und
Schranken der Herrſchermacht) verurſachte noch einige Weiterungen,

das Domcagpitel deren eidliche Bekräftigung ſeitens des neuen
Erzbiſchofs forderte, die dieſer aber verweigerte. Doch einigte

man ſich ſchließlich, und Albrecht konnte im Jahre 1514 amtlich
von ſeinem Sprengel Beſitz ergreifen und ſeinen feierlichen Einzug
in den Hauptorten halten (in Halle am 14. Mai 1514). Auch

Halle, Sonntag den 24. September 1882.

auf dem Rathhauſe zur Einſicht offen. Die Neuwahlen für
den Kirchengemeinderath und die kirchliche Vertretung werden am
Sonntag den 22. October nach beendigtem Vormittagsgottesdienſt
in der hieſigen Stadtkirche ſtattfinden. Das Lützener Lokalblatt
bringt jetzt in längeren Aufſätzen die ganz ausführliche Geſchichte
der GuſtavAdolf-Jubelfeier, die meiſten der gehaltenen Reden
und Toaſte im Wortlaut. Jn Dürrenberg wird die Gründung
einer Aktien Zuckerfabrik beabſichtigt. Nächſten Sonntag Nach-
mittags 3 wird daſelbſt im Brauerſchen Gaſthofe eine Verſamm-
lung aller derer, die ſich für das Project intereſſiren, abgehalten
werden.

o Liebenwerda, 22. September. Geſtern wurde im
hieſigen Schützenhausſaale unter dem Vorſitz des Kreisſchul
inſpectors Herrn Superintendent Brunner die zweite diesjährige
Ephoral Conferenz abgehalten, zu welcher ſich ſämmtliche Lehrer
der Ephorie und eine Anzahl Lokalſchulinſpectoren eingefunden
hatten. Nach einer herzlichen Anſprache des Vorſitzenden machte
derſelbe die Anweſenden mit verſchiedenen Regierungs Verfügungen
bekannt, worauf die Lehrer Kühne-Fichtenberg und Schuller Vor
träge hielten.

O Oppin (Saalkreis)', 21. Septbr. Am heutigen Tage
wurde im Saale des hieſigen Kohl'ſchen Gaſthauſes die letzte
Sommerverſammlung des Lehrerconferenzbezirks Brachſtedt Niem-
berg n und handelte es ſich in erſter Linie nach Erledigung
der geſchäftlichen Angelegenheiten (Herr Lehrer Käſtner- Spicken-
dorf referirte über die Lehrerconferenz am kgl. Seminare zu Delitzſch),
um eine Abſchiedsfeierlichkeit, da ein Mitglied der Lehrerſchaft, Herr
Cantor Riechardt, erſter Lehrer hierſelbſt, mit dem 1. October C.
ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten niederlegt. Die Lehrer begrüß-
ten den eintretenden Collegen mit einem einſtimmigen Choralgeſang,
worauf Herr Paſtor Bando- Brachſtedt. der Vorſitzende der Lehrer-
conferenz das Wort ergriff, um in längerer gediegener Rede die
Verdienſte des Scheidenden hervorzuheben und ihm Glück
und Wohlergehen; auch für den Lebensabend zu wünſchen.

Gleichzeitig wurde ein koſtbarer Regulator, verſehen mit einer Dedi-
cation', als Zeichen aufrichtiger Liebe und Hochachtung überreicht.
Hierauf ergriff tief ergriffen und ſichtlich überraſcht Herr Cantor
Riechardt das Wort der Verſammlung ſeinen aufrichtigſten Dank
auszuſprechen. Nachdem der Lehrer Geſangverein noch mehrere
ausgewählte Compoſitionen vorgetragen, wurde die Feſttafel arrangirt.
Das Mahl wurde durch mehrere Toaſte ernſten und heiteren Jnhalts
gewürzt; ſo z. B. toaſtetete Lehrer Heſſelbach auf den Scheidenden,
Paſtor Bando auf das Lehrercollegium, Lehrer Beiche auf die an
weſenden Paſtoren und Schulreviſoren, Paſtor Ragotzky auf die
Familie des Lehrers Riechardt u. ſ. w. Dazwiſchen wurden eben-
falls mehrere Geſänge von dem Lehrercollegium vorgetragen.
Beiläufig ſei noch bemerkt, daß auch die Schulgemeinde ihren greiſen
Lehrer bei ſeinem Abgange ganz beſonders dadurch geehrt hat, daß
ſie demſelben auf Lebenszeit, außer der üblichen Penſion einen
Betrag von jährlich 150 Mk. freiwillig zugelegt hat ein erfreu-
liches lobenswerthes Zeichen der Liebe und Hochachtnung, das eine
Schulgemeinde dem Erzieher ihrer Jugend darbringt.

Eisleben, d. 22. Septbr. Ueber den diesjährigen Wieſen
markt kann nach genauer Feſtſtellung Folgendes noch mitgetheilt
werden. Es waren 297 Pferde, 85 Rinder, 345 Schweine und
706 Ferkel zum Verkauf aufgetrieben. Außerdem waren neben 148
Wagen 541 Stände reſp. Buden auf der linken und 409 auf der
rechten aufgeſtellt. Darunter befanden ſich 69 Stck., welche Schank-
gerechtigkeit hatten. An ſogenannten Wurſtbuden nimmt der Markt
von Jahr zu Jahr zu. Die alljährlich den Wieſenmarkt beſuchen-
den Zigeuner fehlten auch diesmal nicht; mit circa 10 Wagen waren
ſelbige erſchienen. Dienstag Vormittag aber wurden ſie durch die
Polizei zur Stadt hinaustransportirt, wo ſie den Weg nach Buttſtedt zu
antraten. Selbige Bande ſcheint nicht unbemittelt zu ſein, denn
einem Wirthe in einem Dorfe ſüdlich von hier R. haben ſie
100 Mark als Pfand gegeben für die Zeche, die ſie machen würden.
Ebenſo haben ſie für Keſſel zum Flicken 100 Mart als Pfand hinter
laſſen. Die Poſtagent ur Rothenſchirmbach iſt mit Eisleben außer
der Kariolpoſt durch eine Botenpoſt ſeit dem 20. Septbr. ver-
bunden. Selbige geht kurz nach 12 Uhr in Rothenſchirmbach ab und
iſt in Eisleben nach 2 Uhr. Von Eisleben ab kurz vor 4 Uhr und
in Rothenſchirmbach vor 6 Uhr. Bei dem geſtern gegen
Abend entſtandenen Gewitter hat der Blitz in die Scheune des Guts-
beſitzers Heinemann in Großoſterhauſen eingeſchlagen. Selbige iſt
gänzlich niedergebrannt. Der furchtbare Regenguß und die Windes-ſtille haben weſentüich mit beigetragen, daß kein größeres Feuer ent-

ſtanden iſt. Die Scheune war verſichert.
Magdeburg, 22. Sept. Der Verband Gabelsbergerſcher

Stenographen der Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt
hielt am Sonntag, den 17. d. Mts., im Hotel Grützmacher hier-

ſelbſt ſeine vierte Delegirten- Verſammlung ab, welche von über
50 Stenographen der Provinz beſucht war. Vertreten waren die
Orte Burg, Halberſtadt, Hamersleben, Magdeburg Verein
Gabelsberger und Verein Merkur) Neuſtadt, Schönebeck, Stendal
und Wolmirſtedt. Auch der Verein Gabelsberger in Berlin,
Vorort des Oſtdeutſchen Stenographen Verbandes dem der
ProvinzialVerband als Zweig Verband angehört, hatte in der

1514 war er zum Erzbiſchof (und Kurfürſten) von Mainz erwählt
und 1518 wurde ihm der Cardinalshut verliehen.

Während ſeiner langen Regierungszeit war er ſpeziell in
Halle nach einer doppelten Richtung thätig: er ſorgte in hervor-
ragender Weiſe für die äußere Entwickelung der Stadt (durch
Bauten ec.) und er führte einen hartnäckigen, heftigen, zuletzt aber
völlig erfolgloſen Kampf gegen die Ausbreitung der Reformation.
In erſterer Beziehung verdankt ihm Halle ganz entſchieden das
äußere Ausſehen, was es zum Theil noch heute hat. Von ſeinem
Vorgänger Ernſt (mit ihm theilte er eine ausgeſprochene Vorliebe
für Halle, weil ſie beide die Wichtigkeit und Bedeutung der Stadt
ganz richtig erkannt hatten) übernahm er zunächſt den Plan zur
Anlegung eines großartigen Stiftes, welches ein Domdollegium
und eine Univerſität in ſich vereinigen ſollte. Das Stift wurde
1520 fundirt und die Kirche deſſelben (die heutige Domkirche)
konnte ſchon 1523 geweiht werden. Freilich verfuhr er zu Gun-
ſten der Stiftung gegen andere geiſtliche Jnſtitute mit größter
Rückſichtsloſigkeit. Platz und Baumaterial mußte das alte Do-
minikaner-Predigerkloſter liefern, und um deſſen Mönche zu ent-
ſchädigen, zog er das Moritzkloſter (an der jetzigen Moritzkirche)
ein und verpflanzte ſie dorthin; ferner wurde links vom Dom das
alte Hoſpital St. Cyriaci, nebſt ſeiner Kapelle von der Stadt ge
kauft, abgebrochen und daſelbſt ein neues großes Gebäude errichtet
(die jetzige „Reſidenz“), welches den Kanonikern des Stiftes als
Univerſität, d. h. zu Vorleſungszwecken c. dienen ſollte. (Das
Cyriakshoſpital wurde damals zuerſt nach dem Johannisſpital auf
dem Moritzkirchhof und ſpäter an ſeine jetzige Stelle verlegt.) Am
ſchlimmſten kam das reiche Kloſter zum neuen Werk auf dem Neu-
markt weg (auf dem jetzigen Kuntze ſchen Grundſtück, Kirchthor 5,
gelegen); daſſelbe wurde einfach kaſſirt, bis auf eine Kapelle abge-
riſſen und Jnventar nebſt Einnahmen dem neuen Stift zugewendet,

welches dadurch zu bedeutendem Reichthum, namentlich an koſtbar
gefaßten Reliquien, gelangte. Auch ſonſt, außer Zuſammen
hange mit dem neuen Stift, nahm er viele bauliche Veränderungen
vor. Er ließ die alte Ulrichskirche (zwiſchen großer und kleiner

224 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Perſon ſeines Vorſitzenden, Kammer Stenographen Zuckertort,
einen Vertreter abgeordnet. Aus dem Jahresbericht des Verbands
Vorſitzenden Poſtſekretär ThieleStendal iſt beſonders hervor
zuheben, daß durch Unterricht der 16 Vereine der Provinz und 7
einzeln ſtehender Stenographen während des letzten Jahres über

dem Gabelsbergerſchen Syſtem zugeführt wor-
den ſind.

F Von der Elbe, 22. Sept. Ein junger Landwirth aus
Mellendorf ging vorgeſtern zu ſeiner Geliebten über Land auf
Beſuch. Unterwegs fand er Pilze; um nicht leer anzukommen,
wollte er eine Ladung derſelben mitbringen, und ſammelte eine
tüchtige Quantität. Bei der Braut ließ er eine Suppe davon zu
bereiten, welche von 8 Perſonen genoſſen wurde. Nachdem die Suppe

gegeſſen war, fühlten alle, die davon genoſſen, ſofort Uebelkeiten.
Leider iſt ein Kind in Folge des Genuſſes geſtorben, während die
Andern noch ſchwer krank darnieder liegen.

s Staßzfurt, 22. Sept. Ein in weiten Kreiſen, namentlich
in der Umgegend von Halle bekannter hieſiger Lehrer, der Kuſtos
und Mädchenlehrer Auguſt Lage, früher Lehrer in Rieda bei
Stumsdorf, feiert heute den Jubeltag ſeiner 25jährigen Dienſt
zeit in unſerer Stadt. Seine reiche muſikaliſche Begabung, ſeine
beſondere Geſchicklichkeit im Muſik- und Geſangunterricht und
namentlich ſeine außerordentliche Bekanntſchaft mit den Werken
unſerer berühmten Tondichter haben ihn dem muſikliebenden
Publikum Staßfurts werth und theuer gemacht. Jm Dienſte der
Muſik hat er neben ſeinem beſchwerlichen Schul und Kirchenamte
mit reichem Segen gewirkt. Einem längſt gefühlten Bedürfniß
iſt durch Errichtung eines Eichungsamtes in unſerer Stadt abge
holfen worden. Die Beamten deſſelben ſind: Stadtrath und
Fabrikant Sauerbrei, Fabrikant Wermſer und Polizeiſecretär
Berger.

L.Q. Gräfenhainchen. Die Tabak und Kartoffel
Ernte, welche ſtellenweis viel zu wünſchen übrig läßt, nähert
ſich zum Ende und iſt bereits die Herbſtbeſtellung in vollem
Gang. Es fehlt auch ſonſt nicht an Anzeichen herbſtlicher
Annäherung, die Vögel fangen an ſich zu ſchaaren und am
19. d. Mts. hat ein Förſter den erſten Hirſch ſchreien hören.

L Nordhauſen, 22. September. (Gewitter). Ein heftiges
und etwa 2 Stunden anhaltendes Gewitter entlud ſich geſtern
über unſerer Stadt, ſo große Waſſermaſſen herabſendend, daß
die Straßen zum Theil mit mehr als Fuß hohem Waſſer
bedeckt waren. Auch in der Umgegend, beſonders im Unſtrut-
thale, ſind Gewitter mit ſtarken Niederſchlägen geweſen.

N. Erfurt, den 22. September. Der ſeit zwei Tagen
ununterbrochen anhaltende Regen hat uns plötzlich ein Hoch-
waſſer gebracht, wie wir es ſeit dem Jahre 1871 nicht gehabt
haben. Sämmtliche Nothſchleuſen der Gera, welche in den tief
belegenen Stadttheilen über ihre Ufer getreten iſt, mußten ge
zogen werden. Die angeſchwollenen Waſſermaſſen haben bereits
die Höhe der Brücken in der Bahnhofs uud Löberſtraße er
reicht. Vogelsbrücke iſt in Folge polizeilicher Anordnung für
den Verkehr geſperrt, Dahlbergsweg, Stiftsgaſſe, Neuerbe c.
ſtaben unter Waſſer, Vogelsgarten und die in der Nachbar
ſchaft belegenen Gärtnereien gleichen einem See. Jn der Loh
mühle ſowie in der Gartenwirthſchaft zur „Venedig“ ſteht das
Waſſer fußhoch. Wie man berichtet, mußte in dem bei Apfel-
ſtedt belegenen Jngersleben wegen des Hochwaſſers Hülfe aus
Gotha requirirt werden. Morgen wird der ſeitherige Ver-
treter des Stadt und Landkreiſes Erfurt, Herr Stadtrath Dr.
Max Weber aus Berlin in Folge Einladung der Vorſtände der
jetzt vereinigten liberalen und fortſchrittlichen Wahlvereine im
Saale der Karthauſe an die dazu eingeladenen Urwähler Bericht
über ſeine Thätigkeit in der abgelaufenen Legislaturperiode ab-
ſtatten und ſeinen Standpunkt der gegenwärtigen politiſchen Lage
gegenüber präziſiren. Geſtern kehrten die hier garniſonirenden
Truppen des 36. und 71. Jnfant. Regiments per Extrazug aus
dem Manöver bei Gera wieder zurück.

2 Sangerhaufſen, 22. September. (Konſervative Wahl
verſammlung). Jn Artern fand geſtern eine Verſammlung der
konſervativen Urwähler aus den Kreiſen Sangerhauſen und
Eckartsberga ſtatt. Nachdem der Vorſitzende, Hr. M. Schäper-
Roßla, die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer eröffnet hatte, ſchlug er Namens des
konſervativen Wahlkomités die bisherigen Abgeordneten, Re-
gierungspräſident v. WedellPiesdorf und Kreisrichter a. D.
Schmidt Sangerhauſen als Kandidaten für die bevorſtehende

andere kirchliche Würden blieben nicht aus: ſchon am 9. März Ulrichsſtraße gelegen, dort, wo beide zuſammentreffen) abtragen
und in das heutige Gebäude (ehemalige Kloſterkirche der Serviten)
verlegen; am Markt wurden die Kapellen St. Lamberts (etwa an
Stelle der heutigen Hirſchapotheke) und zu den drei Königen
(Trödel) zur Errichtung von Privathäuſern verſchenkt; die alte
Marienkirche (zwiſchen rothem und Hausmannsthürmen) wurde
beſeitigt und dafür die heutige Marienkirche (damals St. Ger
trud) erweitert und reſtaurirt, die Hausmannsthürme erfuhren
von den Simſen aufwärts einen Neubau. Eine ſehr heilſame
Maßregel war es, daß er bei den einzelnen Kirchen mehrere kleine
Friedhöfe einzog und damit die alte Sitte, die Leichen innerhalb
der Stadt zu beerdigen, im Prinzip aufgab; dafür ließ er den noch
heute beſtehenden Stadtgottesacker bei der alten Martinskapelle
einrichten.

Man ſieht, es war eine förmliche bauliche Revolution, welche
er in dem von engen Ringmauern unmſchloſſenen Halle anrichtete,
wenn auch entſchieden eine Revolution zum Beſſeren. Allerdings griff
er dabei fortwährend lockernd und zerſtörend in die geſammte kirch
liche Organiſation der Stadt ein, und hat dadurch vielleicht
nicht wenig dazu beigetragen, daß das große Refermationswerk des
16. Jahrhunderts hier ſo raſchen Eingang fand. Man hat früher
behauptet, Albrecht wäre der Reformation im Grunde günſtig ge
ſinnt geweſen, aber mit vollem Unrecht. Zwar verſpricht er in
der Eingangs erwähnten Capitulation eine Reformation ſeiner
Kirchen und Klöſter („nos volaumus reformare nostras ecele-
sias et monasteria civitatum dioecesis Magdeburgensis
secundum nostram possibilitatem“), zwar wendet ſich Luther
zuerſt an ihn wie an einen berufenen Helfer, zwar begegnet Albrecht
noch in einem ſpäteren Kampfesſtadium dem Wittenberger Doctor
mit verhältnißmäßiger Toleranz; aber eine ihm genehme Refor-
mation hätte ſich höchſtens auf Abſtellung der ſchreiendſten Miß-
bräuche unter dem niederen Klerus erſtrecken, nie die Hand an das
Lehrgebäude der päpſtlich-hierarchiſchen Kirche legen, nie das Le
ben und Treiben und die Macht der hohen Kirchenfürſten beein-
trächtigen dürfen. Den ernſten, hohen Zielen eines Luther mußte
Albrecht, der perſönlich durch ein üppiges, verſchwenderiſches, ſit-



Landtagswahl vor. Beide Herren ſchilderten hierauf ſihre
Thätigkeit in der letzten Legislaturperiode des Abgeordneten-
hauſes, ſpeziell gegenüber der Verwaltungsreform, den Simul-
tanſchulen, der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, der Schutz
zollpolitik, der Steuerpolitik und den kirchenpolitiſchen Fragen
und entwickelten ihre Anſichten bezüglich der Fortführung der
auf dieſen Gebieten begonnenen Reformen. Die beiden Herren
wurden darauf von dem Vorſitzenden nochmals warm als
Kandidaten empfohlen und hierauf von der Verſammlung ein-
ſtimmig als ſolche angenommen. Mit einem Hoch auf die
beiden Kandidaten gingen die Verſammelten auseinander.

B. Eiſenach, 22. September. Heute Morgen um 8 Uhr
35 Minuten haben eine große Anzahl von Mitgliedern der Natur-
forſcherverſammlung mit Frauen und Töchtern Eiſenach verlaſſen,
um ſich per Extrazug nach Kiſſingen zu begeben, wo denſelben zu
Ehren großes Dejeuner um 12 Uhr Mittags, Diner um 5 Uhr
Nachmittags und Souper Abends um 9 Uhr unentgeltlich geboten
wird. Abends findet dann auch Reunion und Ball ſtatt. Jm Kur-
garten erfolgt großartige Jllumination. Auch Nachtquartier wird
unentgeltlich gegeben. Mit allgemeiner Freude iſt bezrüßt
worden, daß zur Hebung der ärmlichen wirthſchaftlichen Verhält-
niſſe im Eiſenacher Oberlande in Stadt Lengsfeld eine Fabrik
für mechaniſche Weberei errichtet werden ſoll.

-y- Gotha, 22. September. Jn voriger Woche fand
am hieſigen Gymnaſium die Maturitätsprüfung der zu Michaeli
abgehenden 4 Schüler ſtatt und wurde dieſelbe von ſämmt-
lichen Abiturienten beſtanden. Auch die 4 Seminariſten, welche
vor Oſtern von der Abiturientenprüfung abzuſtehen hatten,
haben dieſelbe jetzt glücklich beſtanden. Jn Folge des ſtarken
Regens der letzten Tage ſind die vom Thüringer Walde kom-
menden Gewäſſer mehr oder weniger ſtark angeſchwollen und
hier und da über ihre Ufer getreten. Am meiſten bedroht
ſind die an der Apfelſtedt gelegenen Orte Dietendorf und
Jngersleben, wo man ſich heute zu Nothſignalen veranlaßt
geſehen hat. Jn eigenthümlicher Weiſe hat ein hieſiger
Landsmann, der Schnellläufer K. aus Herbsleben, ſeine Kunſt-
fertigkeit praktiſch zu verwerthen gewußt, indem er ſich in
Celle, nachdem er ſchon einmal einem Polizeiverhör entflohen
war, kürzlich wieder der Vollſtreckung eines ſchöffengericht-
lichen auf mehrwöchentliche Gefängnißſtrafe lautenden Urtheils
durch eine raſche Flucht entzog.

n. Gera, 21. September. Das Amts und Verord-
nungsblatt des Fürſtenthums Reuß j. L. bringt in ſeiner letzten
Nummer ein Reſcript des fürſtlichen Miniſteriums, durch welches
Herr Otto Müller in Gera wegen Errettung eines Kindes
vom Ertrinken (im Mühlgraben bei Gera) öffentlich belobt wird.

Jn Weida iſt der Fabrikant Louis Pfeifer daſelbſt zum
Abgeordneten für den weimariſchen Landtag gewählt worden.

B. Meiningen, 22. September. Am vorigen Sonntag
fand in Gleichamberg bei Römhild ein kirchliches Volksfeſt im
wahren Sinne des Wortes ſtatt. Zu dem daſelbſt ſtattfindenden
Miſſionsfeſte hatte ſich eine zahlreiche Zuhörerſchaft aus nah
und fern eingefunden. Herr Kirchenrath Germann aus Nordheim
im Grabfeld, der ſelber lange Jahre Miſſionar in Jndien war,
hielt die Feſtpredigt. Jn der Nähe von Mährenhauſen, einem
Coburgiſchen Dorfe, ſind Ausgrabungen von Hünengräbern vor-
genommen worden und hat man dabei ſehr intereſſante Funde
gemacht.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſ4-
burg veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch den
Tod ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privat-Patronat ſte-
hende, mit einem Jahres- Einkommen von 2806 Mark (excl. Woh-
nung) verbundene Pfarrſtelle zu Neunheilingen, Diöces Sundhauſen,
vacant geworden. Zur Parochie gehört eine Kirche. Durch die
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Gr. Apenburg,
Diöces Apenburg Beetzendorf, welche excl. Wohnung ein jährliches
Einkommen von ca. 4669 Mark gewährt vacant geworden. Die
Beſetzung erfolgt laut Revers des Privat-Patronats diesmal durch
das königliche Konſiſtorium. Durch das Ableben ihres Jnhabers
iſt die Pfarrſtelle zu Oberneſſa, Diöces Weißenfels, vacant geworden.
Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und gewährt (excl. Woh-
nung) ein Einkommen von ca. 3580 Mark. Hiervon ſind an den
Emeritus jährlich 840 Mark abzugeben. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung vom
2. Dezember 1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, dies-
mal durch das königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen ohne
Concurrenz der Gemeindewahl.

Die ſeit mehr als Jahresfriſt einer umfaſſenden Reſtau-
ration unterzogene Stadtkirche in Zörbig iſt am 22. d. M.
durch Herrn Generalſuperintendent Möller eingeweiht worden.

Die Pachtung der königlichen Domäne Roitzſch iſt dem
Landwirth Karl Guſtav Hirſch daſelbſt von Johannis d. J. ab
auf 18 Jahre übertragen worden.

tenloſes Leben Anſtoß erregte und durch den ſchmachvollen Ablaß-
handel Tetzels ſeine Taſchen füllte, feindlich gegenüberſtehen.
Dieſe Feindſchaft hat er in Halle reichlich bewährt. Die Schuld
an dem gewaltſamen Tode des Mag. Winkler des erſten Geiſt
lichen, der in unſerer Stadt die neue Lehre zu verkünden wagte

1527), iſt ihm nicht ſicher nachzuweiſen, aber auch ſonſt fehlte
es nicht an Gewaltthätigkeiten. Die lutheriſch Geſinnten wurden
ihrer Aemter entſetzt, eine Anzahl namhafter Bürger wurden aus
dem Rath und Schöppenſtuhl geſtoßen und mit Weib und Kind
aus der Stadt vertrieben; verſchiedenen Anhängern der Reforma-
tion, die Antheile am Salzwerke beſaßen, wurden dieſe confiscirt,
wobei ſich Albrecht vielfach ſelbſt bereicherte. Namentlich ſorgte
er mit allen Mitteln dafür daß die einflußreichſten Stellen im
Rathe immer in katholiſchen Händen blieben und ſtärkte überhaupt
die politiſche Wacht der katholiſchen Partei in jeder Weiſe. Auf
das Volk ſuchte er zu wirken, indem er einestheils den Beſuch der
evangeliſchen Gottesdienſte durch ſcharfe Edikte und bei harten
Strafen unterſagte, andererſeits bei wiederholter perſönlicher An
weſenheit den ganzen äußeren Prunk der katholiſchen Kirche in
Proceſſionen, öffentlichen Feierlichkeiten 2c. entfaltete. Zu wiſſen
ſchaftlicher Bekämpfung der reformatoriſchen Jdeen ſollten ihm
die Gelehrten des neuen Collegiatſtiftes dienen.

Aber alle dieſe Waffen erwieſen ſich als ſtumpf. Das Evange-
lium gewann faſt von Woche zu Woche an Anhängern, und als
der allzeit geldbedürftige Cardinal auf dem 1539 1540 zu Kalbe
gehaltenen Landtage von den Ständen ſeines Sprengels eine neue
Steuer forderte, wußten ihm dieſelben als Gegenleiſtung die Ge
währung der Religionsfreiheit abzuringen. Auch Halle machte
davon Gebrauch, obwohl ſich ſeine (katholiſchen) Deputirten der
Forderung des Landtages nicht angeſchloſſen hatten. Man betrieb
einmüthig und entſchloſſen die Berufung evangeliſcher Prediger,
und alle Proteſte Albrechts trafen auf ſo ruhigen, beſonnenen, aber
unbeugſamen Widerſtand, daß er den Kampf aufgab. Die Stadt
ſelbſt hatte er ſchon am 2. Juli 1538 für immer verlaſſen, zornig
über die Erfolgloſigkeit aller ſeiner Maßregeln. Er hielt ſich
nachher hauptſächlich zu Aſchaffenburg auf, wo er auch am 24.

4 Auf Freyburger Jagdterrain ſchoß dieſer Tage Herr
Amtmann Siegel einen großen Vogel, welcher von Kennern für
einen Javaniſchen Reiher gehalten wird. Man findet die
einzig wahrſcheinliche Erklärung dieſes merkwürdigen Ereigniſſes
in einer Flucht des ſeltenen Gaſtes aus einer Menagerie.

Ein Alsdorfer Einwohner Namens K. hatte auf dem
Wieſenmarkte in Eisleben eine Kuh vortheilhaft verkauft und
in Folge deſſen ein Gläschen über den Durſt getrunken. Jm an-
getrunkenem Zuſtande trennte er ſich von ſeinen Genoſſen warf
ſich in einen Graben und ſchlief dort ruhig ein. Als er endlich
erwachte, war die Uhr und ſein ganzes Geld verſchwunden. Völlig
ausgeplündert mußte er ſeinen Heinweg antreten.

4 Jn Dannſtadt bei Wernigerode iſt die Trichinoſis
ausgebrochen. Veranlaſſung iſt der Genuß von rohem gehackten
Fleiſch geweſen.

Der Mörder der kleinen Päßler in der Gefangenanſtalt
zu Noſſen, Felix Oscar Apitzſch aus Cleuden, iſt vom Schwur-
gericht in Freiberg am Mittwoch wegen Mordes zum Tode
und zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden.

Jn der Provinz Sachſen einſchließlich der Schwarzburg.
Unterherrſchaft wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Aug.
4757 801 Kkg, in der Zeit vom 1. bis 15. Sept. 54825 Kg,
zuſammen 4812626 kg Kandiszucker und Zucker in weißen,
vollen, harten Broden; in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Aug.
2153 848Kkg, in der Zeit vom I. bis 15. Sept. 102 690Kg, zu-
ſammen 2256538 kg aller übrige harte Zucker, ſowie alle
weißen trockenen Zucker in Kryſtall-, Krümel- und Mehlform von
mindeſtens 98 pCt. Polariſation; in der Zeit vom 1. Januar bis
31. Aug. 11129461 kg, in der Zeit vom 1. bis 15. Sept.
479 146 kg, zuſammen 11608607 kg Rohzucker von mindeſtens
88 pCt. Polariſation abgefertigt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Emanuel Geibel hat ein Proverbe „Aechtes Gold erglänzt

im Feuer“ geſchrieben, welches demnächſt im Dresdener Hoftheater
zur Aufführung gelangen wird.

Ein Telegramm aus Liſſabon an die geographiſche Geſell
ſchaft zu Marſeille meldet die Ankunft des Afrika- Reiſenden
Stanley, welcher aus Kongo zurückkehrt und ſich nach Brüſſel zu
König Leopold begeben will. Der berühmte Reiſende hat bekannt-
lich ſeinen längeren Aufenthalt am Kongo dazu benutzt, Handels
kolonien anzulegen und mit theilweiſer Benutzung des Stromes
eine brauchbare Handelsſtraße herzuſtellen. Die „Jndep. Belge“
ſagt, Stanley habe ſich auch dieſer Aufgabe im hohen Grade ge-
wachſen gezeigt. Wochen, Monate gebrauchte er, um ganz kurze
Strecken des Flußlaufes für Dampfboote paſſirbar und Straßen
wegſam zu machen, aber der Erfolg blieb nicht aus, und was über
ſeine Thätigkeit mitgetheilt wird, läßt darauf ſchließen, daß er ſeine
Aufgabe gelöſt und zugleich auch den Zweifel beſeitigt hat, ob der
Congo die künftige Handelsſtraße i das Jnnere von Central-
Afrika bilden ſolle. Stanley hat ſieben Dampfboote in dem
unteren Theile des Kongo placirt :und vier Handelsfaktoreien be-
gründet, deren Grund und Boden durch formelle Verträge von den
einheimiſchen Königen abgetreten iſt. Zugleich iſt eine Reihe von
Katarakten im Kongolauf paſſirbar gemacht worden.

Aus dem Obſervatorium in Nizza traf am 18. September
in Paris die Nachricht ein, man habe ungefähr 3 Grad weſtlich
von der Sonne einen ſehr glänzenden Kometen geſehen. Eine
andere Depeſche gab Einzelheiten über die Spektralanalyſe, die
Thollon und Guy heute um 1 Uhr mit dem Kometen machten
Sie fanden ein andauerndes Spektrum mit Sodiumſtreifen ſowohl
am Kopfe wie am Schweife. Auch in Spanien und Portugal iſt
der Komet beobachtet worden. Man ſah ihn dort am hellen Tage
mit bloßem Auge. Man glaubt, daß der neuentdeckte Komet
mit demjenigen identiſch ſei, welchen man am 11. September in
Rio de Janeiro beobachtete und für den erwarteten Kometen
Pons vom Jahre 1812 hält. Die Rektaſcenſion deſſelben war, als
7 r in Nizza beobachtete, 10 b., die ſüdliche Deklination
2 Grad.

Jn Altenburg iſt die Theaterſaiſon mit Uriel Acoſta er
öffnet worden. Als Träger der Titelrolle finden wir unſeren Lands-
mann Fritz Eulau, der, der „Altenburger Landeszeitung“ zufolge,
mit großem Erfolge auftrat. Die genannte Zeitung ſchreibt über
die Aufführung: Jnſofern alſo können wir die Wahl des erſten
Schauſpiels in dieſer Saiſon ſchon als eine an und für ſich glück-
liche bezeichnen, noch mehr aber wurde ſie es durch die treffliche
Darſtellung des Titelhelden durch Herrn Eulau. Herr Eulau
iſt neu engagirt und wenn ihm auch ein guter Ruf vorausging, ſo
waren wir doch von ſeiner heutigen Leiſtung ganz überraſcht. „Er
kam, wir ſahen ihn und er ſiegte“, könnte man hier ſagen. Jn
der eſten Scene zeigte es ſich ſofort, daß wir es hier mit einem
routinirten Heldendarſteller, einem wirklichen Schauſpieler von Ge-
blüt zu thun haben, nicht mit einem renommiſtiſchen Dilettanten,
der nur einer dilettantiſchen Kritik ſeine Exiſtenz verdanken kann.
Wir wollen keine Vergleiche anſtellen, aber ſoviel können wir ſagen,
daß wir uns im Jntereſſe unſeres Hoftheaters freuen würden, das
Heldenfach in dieſem Jahre von einer wirklichen, künſtleriſch be
fähigten Kraft beſetzt zu ſehen. Der Uriel Acoſta des Herrn Eulau
läßt dies vermuthen und wir hoffen uns nicht getäuſcht zu haben.
Herr Eulau entwickelte ein fein durchdachtes, techniſch bedeutendes
Spiel, das ein ſorgfältiges Studium verräth und ſein volles, modu-
lationsfähiges Organ beſitzt die an unſerer Bühne ſeltene Eigen-
ſchaft, das Auditorium zu erwärmen und mit ſich fortzureißen. Daß

September 1545 ſtarb ſein Körper ruht im Mainzer Dome unter
einem Grabmal von rothem Marmor.

Albrecht war kein gewöhnlicher Character. Begabt, von
trefflichen Anlagen, zeigt er einen ſtark humaniſtiſchen Zug, der
ihm das Lob eines Erasmus und Ulrich von Hutten eintrug. Er hielt
war ſelbſt in der Beredtſamkeit und den Wiſſenſchaften kein Fremd-
ling und liebte es, als Mäcen und Beförderer der Gelehrten zu
erſcheinen. Doch war ſein Weſen in keiner Richtung tief angelegt.
Am Katholizismus zog ihn namentlich die äußere Pracht an. Er
ſtreng auf Beobachtung der gottesdienſtlichen Ceremonien, ſorgte
für ſtattliche kirchliche Bauten und ſeinen Stolz in die Zuſammen
bringunz eines einzigartigen Reliquienſchatzes („dilexi decorum
domus Dei, ich habe die Pracht des Hauſes Gottes geliebt“
pflegte er von ſich zu ſagen), aber gegen die Religion ſelbſt war
er indifferent und für theologiſche Fragen hatte er ganz und gar
kein Jntereſſe. Demgemäß war auch ſein Privatleben nichts weniger
als muſterhaft. Seine Prachtliebe ſtürzte ihn fortwährend in
Schulden, ſeine Günſtlings- und Maitreſſenwirthſchaft machte
ihm viele Feinde. Das Alles wirkte mit ſeinem Widerſtande gegen
die Reformation zuſammen, ſo daß er ohne die Liebe ſeiner Unter
thanen aus dem Leben ſchied.

Etwas Alltägliches.
Eine Sonntagsplauderei.

Nachdruck verboten.
Neulich hörte ich Jemand klagen: „Ach dieſes jämmer-

liche Leben! Dieſe langweilige Kette von Tag und Nacht, von
Dunkel und Licht, dieſer ermüdende Wechſel von Sonnenſchein
und Regen, von Sturm und Schnee, von Freud' und Leid, dieſes
elende Treppauf- und Treppabſteigen unter dem Ballaſt von
Mühe und Arbeit, von Sorge und Noth, von Hunger und
Kummer es iſt ein Elend um dieſes jämmerliche Leben!
Tag für Tag dieſelbe Ausſicht, von Jahr zu Jahr dieſelbe Bahn

nichts Außerordentliches, nichts Ungewöhnliches es iſt
R dieſelbe Alltäglichkeit das Leben iſt langweikg ohne

aß!“

Herr Eulau ſich an Barnay ein Vorbild wie er ja
auch den Uriel in Amſterdam nach dieſem geſpielt hat, das bewies
beſonders die Scene des Widerrufs im Tempel, die von ergreifender
Wirkung war. Das Publikum zeichnete Herrn Eulau wiederholt
mit ſtürmiſchem Beifall aus. Nach dieſer Leiſtung darf man den
weiteren Produktionen des Herrn Eulau mit lebhaftem Jnter-
eſſe entgegen ſehen. Es wird nun beſonders abzuwarten ſein, wie
ſich Herr Eulau für das Konverſationsſtück bewähren wird.

Die Direktion der Nationalgalerie in Berlin ſteht mit
den Nachkommen des vor 87 Jahren verſtorbenen Schöpfers des
Hermann Denkmals im Teutoburger Walde, der Bildhauers Ernſt
von Bandel, ſeit einiger Zeit in Unterhandlung wegen Ueber-
nahme einiger künſtleriſcher Arbeiten aus dem Nachlaſſe des Künſt
lers. Ernſt v. Bandel's Nachlaß befindet ſich noch vollſtändig im
Beſitze ſeiner in Hannover lebenden Familie. Die langen Jahre
welche der Künſtler der Ausführung ſeines Denkmals opferte, ließen
ihm nur wenig Zeit zu anderen Arbeiten. Ernſt von Bandel war
bekanntlich ein Anhänger und keiner der glücklichſten der alten
romantiſchen Schule; ein Umſtand, der ihm in ſeiner Künſtlerlauf-
bahn mancherlei Schwierigkeiten bot. Als ein Akt der Pietät und
Dankbarkeit iſt es beſonders anzuerkennen, daß in der Nationagl-
galerie einige Erinnerungszeichen an den Schöpfer jenes National-
denkmals aufgeſtellt werden ſollen.

Zu den Sammlungen von Studentenliedern iſt wohl ohne
Ausnahme die Melodie des Liedes: „Ein Heller und ein Batzen, die
waren beide mein“ als Volksweiſe bezeichnet. Der Komponiſt der-
ſelben iſt, wie man von zuverläſſiger Seite erfährt der Amtsge-
richtsrath Richard Schaeffer in Leobſchütz, welcher Mitte der
Vierziger Jahre in Bonn ſtudirte und während dieſer Zeit das jetzt
allbekannte Lied ſchuf.

Vermiſchtes.
[Eine ſeltene Operation.] Auf der Klinik des Profeſſors

Albert im allgemeinen Krankenhauſe zu Wien wurde jüngſt eine
Operation vollzogen, die wegen ihrer Schwierigkeit und des äußerſt
w. Verlaufes bemerkenswerth iſt. Johann Blieberger, ein

ohn des Stadtkämmerers in Krems, 11 Jahre alt, ein Knabe
von zarter Conſtitution, hatte im September vorigen Jahres aus
Verſehen Laugeneſſenz getrunken und ſich dadurch eine faſt vollſtän-
dige Verwachſung der Speiſeröhre zugezogen; der Knabe wurde erſt
dann auf die Klinik des Prof. Albert nach Wien gebracht, als er
nicht einmal mehr flüſſige Nahrung ſchlucken konnte. Profeſſor
Albert öffnete an dem zum Skelet abgemagerten Knaben die Speiſe-
röhre tief unten am Halſe, um von hier aus die verengte Stelle zu
paſſiren. Als es ſich nun zeigte, daß ſelbſt eine dünne Sonde nicht
im Stande ſei, hier vorzubringen, wurde der Magenſchnitt ausge-
führt, die Magenwunde in die Bauchwunde eingenäht und von hier
aus die Ernährung vorgenommen. Wochenlang wurde der Knabe
nur durch directes Einbringen der Nahrungsmittel in den Magen
genährt. Später ging man daran, die Verengerung der Speiſe-
röhre doch noch zu erweitern. Es gelang nach mehreren Verſuchen,
Darmſaiten, ſpäter auch dickere Jnſtrumente zur Erweiterung durch
zuführen, ſo daß der Knabe breiige Nahrungsmittel ſchlucken konnte.
Bei ſeinem Eintritte in's Spital am 23. November 1881 wog der
Knabe 15 Kilogramm, bei ſeinem Austritte am 30. Juni 1882
27 Kilogramm. Heute wiegt er 31 Kilogramm, ernährt ſich ord-
nungsmäßig wie früher und geht bereits in die Schule.

[Die Geldentſchädigung], welche die Union der Wittwe
Garfield's bewilligte, kommt der geſammten Familie zu gut. Ein
Bruder des Präſidenten Garfield hat lange Jahre auf einer kleinen,
unfruchtbaren Farm in Nord- Michigan gelebt. Jetzt baut er ſich
ein ſchönes Haus und einen geräumigen Speicher von einer Summe
Geldes, welche ihm die Wittwe des Präſidenten geſchenkt hat.

[Ein unternehmender Amerikaner] hat alles Land in
der Umgegend von Bellegarde, wo die Rhone unterirdiſch fließt,
aufgekauft und dem Strom durch eine Kanalanlage eine ſolche Rich
tung gegeben, daß ſeine Waſſerkraft für Maſchinen verwerthet wer-
den kann. Man hofft, daß Bellegrad in Bälde ſich dadurch in eine
blühende Stadt verwandeln wird.

[Eine hübſche Anekdote) erzählt man ſich vom Beſuch des
Kronprinzen im Johanneum Dresdens. Der Kronprinz ging plau-
dernd und rauchend in den Vorraum unſerer berühmten Waffen-
ſammlung, als plötzlich ſein Blick auf die Jnſchrift fiel: „Das
Rauchen iſt hier ſtreng verboten.“ Sofort nahm er lachend ſeine
koſtbare Havanna aus dem Munde, ſteckte ſie einem nebenſtehen-
den Lehrbuben in den Mund und ſagte: „Da rauch' Du ſie
weiter ich darf nicht.“ Und lachend ging der leutſelige Herr die
Treppe hinauf, wo ihn die Directoren empfingen, ohne eine Ahnung
zu haben, woher ſeine heitere Laune gekommen war. Man er-
zählt auch beglaubigterſeits ein artiges Wort des Kaiſers. Es war
bei der Beſichtigung der neuen Jäger-Caſerne. Jhren Glanzpunkt
bildet bekanntlich das ſo koſtbar ausgeſtattete Officierscaſino mit
ſeiner künſtleriſch vollendeten Einrichtung als Jagdzimmer. Als
Kaiſer Wilhelm dieſen reichen Schmuck bewunderte, äußerte er: „Ja,
wenn hier die Lieutenants ſo koſtbar wohnen, wie müſſen dann die
Generäle eingerichtet ſein? So was können wir uns in Berlin
nicht bieten.“ Die Einrichtung des Caſinos iſt bekanntlich aus den
privaten Mitteln des Officiereorps beſtritten worden.

[Der Geiſt des Jndianermädchens.] Jn England iſt
wieder einmal ein Mediumſchwindel enthüllt worden. Bei einer
Sitzung in Peterborough ließ ſich Miß Wood, ein Medium für
Materialiſation, in einer mit Draperien verhängten Ecke des Zim-
mers von mehreren Herren der Geſellſchaft an einem Armſtuhl feſt
binden, worauf von den Anweſenden die „Kette“ geſchloſſen und das
Zimmer bis auf den matten Schein einer auf dem Boden ſtehenden
Lampe verdunkelt wurde. Miß Wood begann nun Gedichte zu dekla
miren, welche, wie ſie angab, von einem ſeither verſtorben Jndianer-
Mädchen, Namens Poche, gedichtet ſeien, deren Geiſt der Geſellſchaft
erſcheinen ſolle. Jn der That ſchlüpfte bald darauf hinter den Vor
hängen, welche Miß Wood's Sitz umgaben, ein weißgekleidetes Weſen

Der ſo ſprach, war nicht ein blaſirter Jüngling, der mit
der Lebenskraft die Lebensfreudigkeit verloren hatte, war nicht
ein gebrochener Mann, der ſich unter einer Laſt von trüben Er-
fahrungen mühſelig dahinſchleppte, dieſer Jemand war viel
mehr ein hochſtrebender Geiſt, der nur in der höchſten Höhe
ſeine Schwingen entfalten zu können meinte, dabei aber ganz ver
geſſen hatte, daß uns nicht blos das Teleſkop hohe Wunder ent
hüllt, ſondern auch das Mikroſkop wunderbare Blicke thun läßt.
Er wird nach manchen Lebenserfahrungen die Weisheit von der
Gaſſe ſchätzen lernen und mehr darin ſehen, als ein unſchein
bares Stäubchen, das man mit einem Hauche fortbläſt. Nur der
n das Außerordentliche, der einen Blick für das Alltäg
liche hat.

Das Kleine, Unſcheinbare, Alltägliche iſt doch unendlich
bedeutungsvoll. Man muß nicht blos ſtaunend vor den Rieſen
der Berge geſtanden haben, die mit ihrem Haupt voll Schnees
in die Wolken ragen; man muß nicht blos anbetend zu den
zahlloſen Welten aufgeblickt haben, die im unbegrenzten Raume
ihre ewigen Bahnen wandeln man muß auch ſtaunen können
über das zarte Geäder eines Blattes, über die Blume am
Wege, deren Schönheit wächſt, je mehr ſich das Auge in
ihre einzelnen Theile und in ihre Gliederung vertieft, man
muß im Gewöhnlichen und Alltäglichen Erhebung geſucht und
gefunden haben, um im Leben etwas mehr zu ſehen, was ein
fades Einerlei.

Wähne man nur nicht, daß die großen, weltbewegenden
Geiſter die Fülle ihrer Erfahrungen und ihrer Gedanken aus
etwas Anderem geſchöpft haben, als aus dem Meere der All
täglichkeit! Daß ſie dieſes von Natur bittere Waſſer in ein
ſüßes verwandelt habeu, das war die Arbeit des Geiſtes
aber eben die Beobachtung des Alltäglichen erzeugte doch in
ihnen das Außerordentliche.

Mare Aurel ſagt: „Wer ſieht, was heute um ihn her
geſchieht, der hat Alles geſehen, was von Ewigkeit her war
und in alle Ewigkeit ſein wird und ſo wird das Alltäg
liche zu einer Weisheitslehrerin. Alle die goldenen Weis-
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enweſenrn küßte.
jeltdehiechte ein in einer Ecke ſitzender junger Mann Namens Cade

einen Sprung gegen den „Geiſt' des Jndianer-Mädchens, packte den

n inden. Auf das Geſchrei der übrigen Mitglieder der Geſellſchaft
ußte endlich Licht hereingebracht werden, und da entdeckte man,

Herr Cade das „Medium Miß Wood feſthalte, welche hinter

Hladen, der dann den ganzen Vorfall in ſeinem Blatte erzählte.

iche Anſtifterin eine junge Frau, die Enkelin eines Tangermünder
Patriziers,

zlährlich jeden Sonntag nach Marien in Tangermünde die Brand
predigt gehalten. Darin iſt die verruchte Grete Minden, die nur
us Rache, weil ihr der Rath der Stadt (wie ſie meinte, zu Un
recht) das Erbtheil ihres Vaters vorenthielt, die Stadt mit Hilfe
einer Anzahl geworbener Genoſſen in Brand geſteckt hat, als das
entſetzlichſte Scheuſal, als ein „Auswurf des Menſchengeſchlechts“
den Einwohnern der Stadt dargeſtellt worden. Neuerdings ſind nun
ſie alten Unterſuchungs Akten wieder aufgefunden worden. Sie ge
langten in die Hände eines Juriſten, des mit einem Werke über die
Altmark beſchäftigten Reichstags Abgeordneten Ludolf Parifſius.
dieſer hat nun aus dieſen Akten und den noch in Brandenburg
vorhandenen Akten des Schöppenſtuhls den vollgiltigen Beweis er
hracht, daß Grete Minden unſchuldig war, und daß an ihr ein
grauſiger Juſtizmord verübt iſt. Am Sonnabend nach Marien9. ernbei) d. J. ſind wieder Nachmittags von 4 bis 5 Uhr alle

locken der alten Stadt Tangermünde zur Erinnerung an die
Echreckensſtunde, wo das Feuer anſing, geläutet worden. Aber als
am Sonntag, den 10. September, die 264. Gedächtnißpredigt ge-
halten wurde, verkündete der Oberprediger Lampe den verſammelten
Andächtigen, daß nach den neueſten zuverläſſigen Ermittelungen
Grete Minden an der furchtbaren Feuersbrunſt vom 13. September
1619 unſchuldig geweſen ſei und ſchuldlos den Feuertod erlitten habe.

[Ein Walfiſch in der Oſtſee.] Wie mehrere ſchwediſche
giſcher berichtet haben, wurde von ihnen in voriger Woche in der
Hſtſee an der Küſte von Blekinge Läu ein Walfiſch beobachtet. Es
xhört zu den großen Seltenheiten, daß dieſe Thiere ſo weit in die
Oſtſee hineinkommen.

[Das elektrijche Licht] wird von Stettin aus nach China
getragen werden. Es ſoll nämlich das rieſige Panzerſchiff, welches
vom „Vulkan“ in Stettin für die chineſiſche Marine gebaut wird,
der „Ting Yueng“, durch 240 Stück Ediſon'ſcher Lampen beleuchtet
werden.

(Den Niagarafällen)] droht die Gefahr der Verſtümmelung
einer ihrer ſchönſten Partien, des Goat Eiland, welches den ameri-
kaniſchen vom kanadiſchen Waſſerfall trennt und in ſeiner natür-
lichen Schönheit vom Effekt des Ganzen unzertrennlich iſt. Dieſes
Stück Land gehört einer Familie Porter, welche bis jetzt allen Kauf
offerten widerſtanden hat, aber daſſelbe bildet nun einen Theil der

für den jüngſten Sohn beſtimmten Erbſchaft und ſoll jetzt nutzbar
gemacht werden. Es liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß mit Rück-
ſicht auf die unvergleichliche Waſſerkraft irgend eine induſtrielle Ge-
ſellſchaft die Jnſel ankaufen und darauf Fabrikgebäude oder Mühlen
errichten wird. Die kanadiſche Regierung hat ihre Mitwirkung zu
geſagt, eine Veräußerung der Jnſel zu obigem Zwecke zu verhindern,
und es liegt nun am Staate New-ork, Einleitungen zur Erhaltung
der Jnſel zu treffen.

[Feuereſſen und Klima.] Ein Arzt in der Armee der
Vereinigten Staaten, Herr King, hat ſoeben eine höchſt intereſſante
Arbeit: „Intflueuce of locomotivs on malaria“ veröffentlicht. An
der Hand eines reichen ſtatiſtiſchen Materials verſucht er den Be
weis zn führen daß der Einfluß der Lokomotiven und ſonſtigen
Feuereſſen von Eiſenbahnanlagen und Fabriken in einer Reihe von
Städten der Union, und insbeſondere in Newyork und Philadelphia,
das Klima weſentlich verbeſſert habe. Den betreffenden Ausführun-
en ſchließt ſich in der Gazette hebdomadaire de medecine“ der
anzöſiſche Gelehrte Leon Bolin vollſtändig an und führt ſpeziell

aus, daß das Anzünden von Feuern ſchon ſeit lange als ein wirk
ſames Mittel zur Zerſtörung von Miasmen bekannt ſei. Er erinnert
weiter daran, daß in Rom das Malaria-Fieber in den bevölkertſten
Stadttheilen, in welchen ſich die meiſten Feuereſſen befänden am
wenigſten auftrete, und weiſt nach, daß die Feuereſſen der Eiſenbah
nen auch auf Civitavecchia und die Umgebung der Bahnhöfe den
günſtigſten ſanitären Einfluß geübt. Er konſtatirt endlich die That
ſache, daß die bedeutenden Mengen von Kohlenſäuren welche die
Feuereſſen an die Luft abgeben, das Wachsthum der Pflanzen und
alſo auch der Kulturgewächſe weſentlich fördern.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Die Verpflichtung des Kaufmanns zur jährlichen Bilanz-

ziehung enthält, W einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straf
ſenats, vom 21. Juni d. J., die Pflicht zur Bilanzziehung in jedem

heitslehren und Sprichwörter dieſe goldenen Aepfel in
fibbernen Schaalen ſind doch nicht aus der Betrachtung
welterſchütternder Begebenheiten, ſondern aus der Erfahrung
des alltäglichen Lebens hervorgegangen. Ja, die größten und
beſten Geiſter knüpfen an das zunächſt Liegende, Allen Be
kannte an, während unpraktiſche, zweifelhaftere Geiſter in
millionenweiten Fernen ſchwärmen. Iſt es nicht merkwürdig,
daß das einfache Wort Chriſti immer leuchtend und immer
wieder zündend durch die Jahrhunderte fliegt? Das ſind keine
zänzenden Bilder, das ſind nicht hochfliegende Gleichniſſe
das iſt die Weisheit von der Gaſſe und vom Felde, in ſeinem
Munde geheiligt und erhoben. Er kam, den Willen des Vaters
auszuſprechen, ja alle Heimlichkeiten von Anbeginn der Welt
ju verkünden und er ſprach das Alles in Gleichniſſen, die er
von allgemein bekannten Gegenſtänden hernahm, aus in Gleich
iſſen von dem Moſte, den man nicht in mürbe Schläuche
ſaßt, von alten Kleidern, auf die man keine neuen Flicken
ſet, vom Sauerteige der Hausfrau, vom Säemann, vom
dausbau, vom Weinberge u. ſ. w. Und dennoch, wenn er
von allen dieſen anſcheinend unbedeutenden Alltagsdingen redete,
varen die Leute über das Neue, was er ſagte, erſtaunt und
meinten, „er predige gewaltig.“ So bedeutungsvoll iſt das
Altägliche, daß es immer wieder neuen Stoff zum Denken giebt.

Die größten Entdeckungen und Erfindungen ſind aus der
Wobachtung alltäglicher Erſcheinungen hervorgegangen. Newton

ſeh einen Apfel zu ſeinen Füßen fallen und wurde durch ihn auf
tie Geſetze der Gravitation gelenkt. Das ſchillernde Farben-
ſpiel einer Seifenblaſe brachte den Dr. Young auf die Lehre
n der Brechung der Strahlen. Galilei betrachtete in der
athedrale von Piſa eine an einer Kette hin und herſchwingende

bampe und kam dabei auf die Geſetze der Pendelſchwingungen.

Lir Samuel Brown ſah eines Morgens eine Spinne damit
chäftigt, ihre Fäden und Netze über einen Graben zu ziehen.
fiel ihm ein, die Arbeit des gewandten Thierchens ſeiner

ſits mit Ketten und Stricken nachzuahmen. Das Reſultat

Geſchäftsjahre nach dem Datum der Eröffnung des Geſchäfts. Ent-ſpricht das Geſchäftsfjahr nicht dem galenderjahr und will der Kauf-

mann die Jahresfriſt für die Bilanzziehung mit dem Kalenderjahr
zuſammenfallen laſſen, ſo kann er dies geſetzlich nur erreichen, wenn
er an einem auf den Beginn des r folgenden Schluß
des Kalenderjahres eine Zwiſchenbilanz aufmacht, von welcher ſodann,
dem Kalenderjahre entſprechend, die weitere er Bilanzfriſt
läuft. Eine mangelhafte Bilanz, die durch ungefähre Schätzung des
Waarenlagers und der ſonſtigen Beſtände, ohne daß dieſer Schätzung
ein vorſchriftsmäßig aufgenommenes Vermögensinventar zu Grunde
liegt, hergeſtellt ip. gilt überhaupt nicht als Bilanz im Sinne des
Geſetzes, und der betreffende Kaufmann iſt bei ſodann eintretender

wegen Unterlaſſung der Bilanzziehung als Bankerotteur
zu beſtrafen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
24. bis 30. September.

S Wochen Sonnen- Mond- ages] Zeit
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

24 Sonntag 5.50 5.53 bei 1.55 Mg. 12.3 8,0 M.
25 Montag 5.51 5.51 Ta 83.19 120 8326] Dienstag 5.53 5.48 ge 4.44 11.55 8,7
27 Mittwoch 5.55 5.46 11.511 5,028 Donnerſt. 5.56 5.44 6.2 Ab. bei 11.481 9429 Freitag 5.58 5.41 6.335 Ta 11.43 9,7
30] Sonnab. 6.0 5.39 I 7.15 ge 11.39 10,0

Die Sonne ſchreitet im Zeichen der Waage von 181,5 bis
187 Länge fort, wobei ſie langſam ſinkt, ſo daß ſie am Mittwoch
eine ſüdliche Deklination von 1,79 und für Halle eine mittägige
Vertikalhöhe von 36,89 hat. Der Mond geht von 322 bis
520 Länge (am 24. im Zeichen des Waſſermanns 25. u. 26. in
den Fiſchen, 27. u. 28. im Widder, 29. u. 30. im Stier) iſt zu
nächſt zunehmend (am 27., 6 U. Vm. Vollmond), dann abnehmend
und gewährt uns die ganze Woche abendlichen Mondenſchein.
Von den Planeten erreicht Merkur am 28. ſeine größte öſtliche
Elongation, 25,99 von der Sonne bleibt aber wegen ſeines ſüd-
lichen Standes unſichtbar. Venus erlangt ebenfalls ihre größte
öſtliche Elongation (am 27., 46,69), wo ſie dann im aſtronomiſchen
Fernrohr gerade halb erleuchtet erſcheint ſie glänzt jetzt noch
kurze Zeit als Abendſtern und geht ſchon vor 7 U. Ab. im SW.
unter. Jupiter (rechtläufig in den Zwillingen) geht um 10 U.
Ab. im NO., Saturn (rückläufig im Stier) ſchon um 8 U. Ab.
im OND. auf.

Braunſchweigiſche Landes-VLotterie.
(Ohne Gewähr.)

2. Ziehungstag. 22. September 1882.
15 (250) 776 (300) 2586 (250) 2180 (500) 4143 (250) 4887

(300) 8098 (309) 8838 (300) 8239 (250) 13410 (250) 19596 (250
19708 (250) 20262 (250) 23027 (500) 24013 (300) 25966 (2000
29423 (300) 29651 (250) 34054 (300) 37479 (300) 40094 (250)
41718 (300) 42812 (300) 42210 (250) 43855 (300) 44384 (250)
45363 (250) 50639 (250) 51767 (2000) 53357 (2000) 57862 (20000)
57810 (250) 58010 (250) 61977 (1000) 63393 (250) 68571 (250)
69199 (1000) 70616 (500) 71768 (500) 73982 (250) 75938 (25075874 (250) 78691 (1000) 79898 (500) 80342 (300) 81546 (300

82704 (1000) 83383 (500) 84629 (300) 86088 (5000) 89006 (250)
89346 (250) 90 343 (300) 90249 (250) 92754 (250).

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 22. September 1882.

Rohzucker. Das in dieſer Woche ſchon ſtärkere Angebot in effec
tiver Waare begegnete nicht recht genügender Kaufluſt ſeitens der
inländiſchen Raffinerien, und da auch Exporteure ihre Forderungen
täglich niedriger griffen, gaben die Preiſe ca. 1,00 pro 100
Kilo nach.

Umſatz 6500 Sack.
Raffinirter Zucker. Nachdem bei reichlichem Angebot die Preiſe

von gem. Zucker ſucceſſive ca. 2,00 pro 100 Kilo zurückgegangen
waren, ſtellte ſich in den letzten Tagen gute Kaufluſt ein, und wur-
den 300,000 Kilo 6000 Ctr. effectiv und kurze Lieferung zu un
tenſtehenden Notirungen gehandelt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 9790 Polar.

4 9690 Polar. 62,00--62,8095 Polar. 60,00 60,80

x 94 Polar.Rohzucker 9390 Polar.
Nachprodukte bei 94--91 Polar. 56,00--52,00

90——88 Polar. 52,00--48,00
Unosmofirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00--10,00
Osmoſirte 8,00--8,50Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß e

r feinMelis rin n n
mittel u 7 iGem. Raffinade mit Faß

II r I t

I r un

war die Erfindung der eiſernen Hängebrücken. Der dampfende
Theekeſſel, der ſeinen Deckel hebt, wird der Vater der Dampf-
maſchinen; die Arbeit des Bohrwurms giebt eine Lehrſtunde
für TunnelAnlagen.

Ueberall wird das Kleine die Mutter des Großen und
das Geheimniß jedes Erfolges in Wiſſenſchaft, Kunſt und
in allen Beſtrebungen des Lebens beſteht darin, daß man
die kleinen Dinge nicht unbeachtet laſſe, ſondern ſcharf im
Auge behalte.

Jn jungen Jahren ſind wir am wenigſten geneigt, das
Alltägliche, Gewöhnliche und Kleine hoch zu halten. Das
Großartige und Außerordentliche erfüllt die Seele des Knaben,
in Jdealen ſchwelgt das Gemüth des Jünglings. Die ent-
legenſten Fernen ſind nicht entlegen, der Flug des Adlers
nicht hoch genug, ihnen zu genügen und erſt nach langen
Kämpfen, Enttäuſchungen und Entſagungen erproben fie, wie
ſchwer es iſt, ſich auch nur das kleinſte Gebiet des Wiſſens
und Könnens unterthänig zu machen. Was Kaiſer Karl der
Fünfte that, als er ſich aus der Weite ſeines mächtigen
Reiches in die Enge des ſtillen Kloſters zurückzog, das thut
in gewiſſer Weiſe ein Jeder von uns. Die weiten Bahnen,
nicht ſo entzückend, werden verlaſſen; die hochfliegenden Ge-
danken, die einſt das Unermeßliche ausmeſſen wollten, ſenken
ihre Schwingen und bergen ſich beglückt im Schatten der
Scholle das Außerordentliche, einſt voller Wunder, ver-
liert mehr und mehr von ſeinem Glanz und an ſeine Stelle
tritt das beſcheidene und doch aller Wunder volle Reich des
Alltäglichen.

Jn ähnlicher Weiſe, wie die Jndividuen, ſo haben auch
die Künſte und Wiſſenſchaften mit dem Hohen und Großen
angefangen, um hinterdrein erſt zur Unterſuchung des Kleinen
und Naheliegenden fortzuſchreiten. Als die Geologie ins
Leben trat, glaubte ſie zuerſt an ganz gewaltſame, plötzliche
und ſpektakulöſe Umwälzungen des Erdballes durch Feuer und
Waſſerſchwall. Erſt nach und nach haben die Geologen die

Gem. Melis I.

t t II. nFarin, blond gelb a F.
Getreidebericht von H. Wagner Sohn.

Halle a /S., den 23. Septbr. 1882.
Wir haben auch heute keine Veränderungen zu melden und ſindbei flauer Stimmung letzte Preiſe wieder bewilligt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180 186 feinſter 189
195 mittlere Waare 170--179, geringere 145--168

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150-—-156.4, feiner trockener
l alter über Notiz, feuchter und ausgewachſener 120—

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159
168 feine und Chevalier 171--180 feuchte ausgewachſene
und beregnete 96-—144

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 96—-102.4 alter fremder und
neuer 84-93

Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--228
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

74,00-—-74,50

Halle, den 23. September 1882.
Langes Roggenſtroh 21--24 .4 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 18——20 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Krkee Heu 4,50——5 pr. Ctr.

uswärtiges Heu 3,50—4 pr. dito.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 21. September 1882.

Weizenmehl 00 32,50 33,50.do 0 31,50-—32,50.Roggenmehl 0 23,50--24,50.do. 0 I. n 23,90 24,00.Futtermehl 16700.Voggenklei e 1200.Weizenkleie f. III. 00.Weizenſchaa len. u 190,00
Haide-Me hl 34,90--36,90.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. September.

Kronprinz. Baron v. Engelbrecht a. Berlin. Rentier Butt-
mann a. Wiesbaden. Rentier Rohland m. Gem. a. Karlsruhe.
Jngenieur Hermann a. Chemnitz. Frau Landrath Schlitt a. Oſt
preußen. Fräul. Schlitt a. Brandenburg. Die Kaufl. Wucherer a.
Frankfurt, Görtz a. Chemnitz, Bernhard a. Hamburg, Zimmermann
a. Magdeburg, Abreſch a. Mainz.

Stadt Hamburg. Reg. Aſſeſſor Bierbach m. Gem. a. Hannover.
Frl. Bäbenroth u. Frl. Eberhardt a. Brandenburg. Rentier Büchting
a. Berlin. Dr. med. Jacoby u. Dr. med. Levy a. Kopenhagen.
Paſtor Weikert a. Gr.-Wandris. Fabrikant Knabe a. Freiburg a U.
Fabrikbeſ. Schellhas u. Fabrikbeſ. Focke a. Bremen. Regier. Rath
Greinert a. Berlin. Amtsrath Böhm m. Gem. a. Hoym. Die
Kaufl. Keferſtein a. Berlin, Davidſohn a. Amſterdam, Büttner a.
Dresden, Albrecht a. Berlin, Düſterberg a. Elberfeld, Michelſohn a.
Berlin, Freund a. Freiberg i S., Silbermann a. Berlin, Rochlitz a.
Stade, Prausnitz a. Berlin, Otto a. Lehrte, Kloſtermann a. Jbben
büren.

Goldner Ring. Fabrikant Steinrück a. Corbach. Fabrikant
Wichmann a. Hannover. Fabrikant Röver a. Görlitz. Frhr. von
Möring a. Straßburg. Frl. Puppendick a. Mücheln. Landwirth
Bergmann a. Mainz. Die Kaufl. Schulte a. Aachen, Praſt a.
Wernigerode, Gräusler a. Kettwich, Münchenberg a. Berlin, Weiß
a. Bielefeld. Geberz a. Crefeld, Jünger a. Hannover, Kertſcher a.
Elberfeld, Feſſel a. Hamburg.

Goldene Kugel. Rechtsanwalt Ellert m. Fam. a. Berlin.
Fabrikbeſ. Schneidewind m. Fam. a. Trothhain. Frau Keller m.
Tochter a. Frankfurt a M. Mrs. Henning a. London. Gutsbeſitzer
Kühlwind m. Sohn a. Rußleben. Frau Dr. Linder a. Rudolſtadt.
Regier. Rath Sieber a. Frankfurt. BergJnſp. Tröger a. Schnee-
berg. Lieferant. Meyer a. Hannover. Gutsbeſitzer Güterbock a.
Owietzky. Dr. med Eyſell u. Fabrikant Salzmann a. Caſſel.
Hnuttenmeiſter Moch a. Hettſtedt. Bürger Rehmiſch a. Erfurt. Die
Kaufl. Meyer a Cöln, Grün a. Görlitz, Röder a. Frankfurt, Römiſch
a. Zittau, Schwarz a. Bonn.

Preußiſcher Hof. Paſtor Danneil a. Lichterfelde. Fabrikbeſ.
Hanke a. Höhr. Schichtmeiſter Stollberg a. Erfurt. Die Kaufl.
Mül'er a. Nürnberg, Ziegenſpeck a. Unterneubrunn. Frl. Winkler,
Schauſpielerin a. Berlin. Hofſchauſpieler Ackermann m. Gem. a.
Altenburg. Verſ.Jnſp. Tzſchukke a. Stettin. Gutsbeſ. Havenberg
a. Meiningen.

Viehmärkte.
Berlin, 22. September. Auftrieb: 113 Rinder, 1688 Schweine,

386 Kälber, 83 Hammel. Rinder blieben bis auf etwa 70 Stück,
deren Preis zwiſchen 36--52 .4 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht
variirte, unverkauft. Schweine, von denen die hieſigen Schlächter
ſich bei den gedrückten Preiſen am verfloſſenen Montag ausreichen
den Vorrath angeſchafft hatten, hinterließen bedeutenden Ueberſtand.
Es waren hauptſächlich Ruſſen und Serben am Markt, die je nach
Qualität 44—-55 .4& per 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara erzielten.
Kälber waren in einer noch nie dageweſenen geringen Anzahl zuge-
trieben, und ſchnellten in Folge deſſen die Preiſe recht bedeutend in
die Höhe. Am beliebteſten war mittelſchwere Waare; 58--68
per 1 Pfd. Schlachtgewicht wurden leicht erreicht. Hammel ge-
ſtatten wegen vollſtändigen Mangels an Umſatz keine Preisnotiz.

Bedeutung des Alltäglichen beſſer erkannt und ſind nun heut-
zutage mehr als ſonſt geneigt, die Entſtehung aller dieſer
großartigen Gebilde der Erdrinde aus noch jetzt vor unſern
Augen ſich allmälig vollziehenden Prozeſſen und kleinen Vor-
gängen zu erklären. Unſere früheren ſo ariſtokratiſchen Ge-
lehrten, die eine Menge kleiner Dinge der Unterſuchung nicht
werth hielten, haben erſt in unſerm Jahrhundert das Mi-
kroſkop zur Hand genommen und es ſchwärmt und wimmelt
ihnen unter den Füßen von ehedem unbeachteten Jnfuſorien,
Sporen und Polythalamien und anderen „kleinſten Leben“.
Die Wunder eines Sandkorns ſind viel ſpäter ergründet und
angeſtaunt als die der Sonne und der Geſtirne.

Menſchen, welche uns das Alltägliche lieb und intereſſaut
machen und es mit uns zu genießen verſtehen, ſind uns im
Leben weit mehr werth und wichtiger als die, welche Außer-
ordentliches zu Tage fördern. Von den Enthuſiaſten, den
Genialen und denen, welche von Geiſt und Witz überſprudeln,
läßt man ſich wohl dann und wann einmal aufrütteln; aber
zum Umgange, zum freundlichen, behaglichen Gedankenaus-
tauſch ſind ſie ſchwer zu gebrauchen. Fauſte, Mephiſtos,
Karl Moors ſind treffliche Bühnengeſtalten; mit ihnen durch
das Leben zu gehen, würde etwas ungemein Beunruhigendes
haben. Eine aufmerkſame Pflichterfüllung erweiſt ſich für
das alltägliche Leben viel gedeihlicher als der brillanteſte Kopf.

Freilich, das Kleine und Alltägliche kann leicht ins Klein-
liche und Triviale ausarten und am Ende wie der poetiſche
Vater Rhein im Sande verlaufen. Daſſelbe, was Goethe
„die ſchöne freundliche Gewohnheit des Daſeins“ nennt, heißt
einmal bei Schiller „die langweilige Daſſelbigkeit des Daſeins“.
Aber ein tüchtiges Herz und geſunder Sinn weiß die Gefahr
des Trivialen glücklich zu umſchiffen, weiß das Gemeine von
dem Alltäglichen zu ſcheiden und im Alltäglichen das Ewige,
im Wechſel das Bleibende zu finden. Und dazu hilft die
mikroſkopiſche Betrachtung des Alltäglichen.

„Karl Storch.

c



Steckbrief.
Gegen den Maurer Wilhelm Kohlhardt aus Halle, geboren den 16.

April 1853, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen vorſätzlicher
körperlicher Mißhandlung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle, den 19. September 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Menban es Iufäuterie-Lasernements zu Halle a. 8.

Submission.
Die nachſtehend bezeichneten, zum Neubau des Wohnhauſes und der

Nebenbaulichkeiten des Kaſernements erforderlichen Arbeiten u. Lieferungen
a. Tiſchlerarbeiten excl. Fenſter veranſchlagt zu 10,379 89
b. Maler und Anſtreicher Arbeiten veranſchlagt zu 7,516 51
c. 930 qm Fenſter incl. Beſchlag und Verglaſung,
d. Steinmetzarbeiten und zwar

112 Ifde. Meter Stufen und Schwellen aus Granit,
84 Schling aus Granit,
52 MuauerabdeckungsPlatten aus Sandſtein,

und außerdem 10 Radabweiſer, 3 Ausgußbecken und 2 Brunnendeckel aus
Granit ſollen in öffentlicher Submiſſion

Freitag den 6. October er. Vormittags 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Garniſon Verwaltung Zimmer Nr. 18 im
hieſigen GarniſonLazareth, Schloßberg 2/3 verdungen werden, wo auch
vorher die Bedingungen, Koſtenanſchläge u. Zeichnungen zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 20. Septbr. 1882.
Königliche Garniſon- Verwaltung.

R. Knäüpfer's Musikinstitut
Sophienſtraße 28, in der Nähe des Gymnaſiums.

Beginn der neuen Curſe F. Mittwoch den 4. October a.
Klavier, Geſang und Theorie. Gefl. Anmeldungen werd. jederzeit ange-
nommen. Auch bin ich bereit jungen Damen welche ſich zur Muſiklehre
rin ausbilden wollen, die nöthige Anleitung dazu zu geben.

Grube von der Heydt bei Ammendork.
Preise bis 15. October gältig.

Nasspresssteine p. 1000 Stück 00 e Haus.
Briquettes p. 1000 Stück. 5,50 ab Grube,

6,50 franco Haus.
Bei Entnahme größerer Poſten Wasspresssteine treten Preis-

ermäßigungen ein.

Sächsisch- Thüringische Actien-Gesollschaft
für Braunkoblen-Verwerthung zu Halle a/S.

Brüderstrasse 16.,
Zur Küben- und Kartoffel-Ernte

empfehlen wir vom Lager:
Rübenhebe mit einem oder zwei StahlSchaaren, letztere aufJ 9 verſchiedene Reihen Entfernungen ſtellbar;

dKartoftelgraber neueſter, verbeſſerter Conſtruction.

Beide Maſchinen ſind auf zahlreichen Concurrenzen mit erſten Preiſen
prämiürt und in vielen hundert Exemplaren verbreitet.

F. Zimmermann Co0o., Halle a/S.

l 4

Combinirter Waſſerheiz- u. Kochapparat
Patent Liebanu.

Centralheizung durch Warmwaſſer für einfache oder elegante Wohn-
häuſer bis zu 30 Zimmern.

Der Apparat ſteht in der Küche, während die Köchin
darauf kocht, bratet, backt heizt derſelbe die Wohnung
in zuverläſſiger und bequemer Weiſe, bewährt bei ſtrengſter
Winterkälte. Jedes Zimmer iſt einzeln regulirbar und mit guter
Ventilation verſehen. Jn der Wohnung iſt an beliebigen Stellen war
mes Waſſer zu entnehmen, ebenſo iſt Badeeinrichtung mit dem Appa-
rat verbunden. Die Anlage iſt abſolut gefahrlos und billig im Be-
triebe: im ganzen Hauſe eine einzige Feuerſtelle. Je nach Ele-
ganz und Größe hat ſolche Einrichtung 2000--20,000 gekoſtet.

Ausgeführt ſind 95 Anlagen.
Für jede Anlage wird von mir Garantie übernommen. Proſpect

und Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.
Außer vielen Zusſtellungsmedaillen erhielt ich 1881 die

ſilberne Staatsmedaille.
Apparate und Zimmerheizkörper ſtehen in meiner Fabrik zur Aus

wahl für Reflectanten bereit.
Herm. Liebau, Magdeburg-Sudenburg,

Jngenieur und Fabrtkbeſitzer.

Das dem Herrn Dr.
Lossen gehörige, zu
Giebichenſtein Burg-
ſtraße 27 belegene herr-
ſchaftliche Wohnhaus
nebſt Garten iſt für den
feſten Preis v. 40000 J.
ſofort zu verkaufen, event.
auch zu vermiethen. Näh.
bei mir zu erfragen.

Juſtizrath Krukenberg
in Halle a/S.

Das Kataſter- Amt Gleiwitz
O/S. ſucht zu dauernder Beſchäf-

tüchtigen Zeichnen
reſp. Rechnengehülfen.

Mein neugeb. Hausgrundſtück,
gr. Ulrichsſtr. 44, mit ſchönem, ge
räumigen Laden, zweithürig u. mit
2 großen Schanufenſtern, bin ich
willens mit 10--12,000 Anzah-
lung zu verkaufen.
C. Schulze, Kloſterſtraße 10.

Die Mühlweg 51 belegene,
herrſchaftl. eingerichtete Villa nebſt
Garten und allem Zubehör, iſt ſofort
oder ſpäter anderweitig zu vermiethen
event. ſteht dieſelbe auch zum Verkauf.
Näheres Martinsgaſſe 20 im Compt.

Dampfhkessel,
faſt neu, ca. 8,50 lang, 2,20 Durchm.,
2 Feuerrohren à 710 mm Durchm.,
10 Atm. prob., mit Armatur und Gar
nitur verkauft außerordentlich billig

ſowie jeder beliebigen Station franco:

COhiſIli-Sa l ete mit 15,—16 Stichſtof,
Rohen f. gemahlenen Peru-Guuano
vom Depot d. Herrn Sohröder, Michaelsen Co., Hamburg,

Landsberg (Reg.Bez. Merſeburg),
den 15. September 1882.

Zur bevorſtehenden Beſtellzeit empfehle ich ab meinem Lager in Landsberg (BerlinAnhalter Bahn)

Aufgeſchloſſenen Peru-Guamo z d. ne v
von Herren Ohlen dorf Co., Hamburg,

Ammoniakaliſch. Siperphosphat s e. 12 do.
WIeischmmehl, aufgeſchl. I. 7 do. do.

do. II. do. 148/0 do.Guanmo-Suuperphosph. uwanene- 180 do.
Walfisch-Guanmo 7 do. 10--11 vo.ſämmtlich unter Garantie der Gehalte bei billigſter Berechnung.

III

70/ Stickſtoff, 142 Phosphorſäure,

RS
sowie ältere Muster

Tapeten, Stollen u. Teppiche

zu sehr wällig O Preisen
bei

IV. A. sSchiüſt,
Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

Gummi-Begen-läntelfür Damen und Herren empfiehlt

O. VolteGesch W. i dleI, Leipzigerſtraße 105.
Für die Herbſt- und Winterſaiſon empfehlen unſere Neuheiten in

Kindergarderobe für jedes Alter. Alle Wäsche- Artikel
und Damen-Artilrel ſolid und zu billigſten Preiſen.

W'iüchtig für Damem?
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißzblättern ohne Unterlage,

die nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält wie bisher für
Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf Lager: die Tapiſſerie-Ma-
nufactur von B. E. Mitlacher, gr. Steinſtraße 8. Preis pro
Paar 50 3 Paare 1 40 Wiederverkäufern Rabatt.

Frankfurt a/O., im Septbr. 1882. Robert v. Stephani.

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

28. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12
reich illuſtrirte Nummern incl. der

colorirten Modenbilder
21 Mark (in Oeſterreich nach Cours).

Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt
verbreitete Modenzeitung nehmen alle
Buchhandlungen undzPoſtämter entgegen.

Geſucht wird für 1. October
a. c. ein tüchtiger 2. Verwal-
ter. Perſönliche Vorſtellung er
wünſcht aufdem Rittergut Burg-
werben.

Geſucht wird zur Stütze der Haus-
frau zum 1. Octbr. für einen größeren
ſtädtiſchen Haushalt eine den gebildeten

Ständen angehörige, in allen Zweigen
des Haushalts gründlich erfahrene,
ſelbſtthätige Wirthſchafterin geſetzten
Alters. Bewerbungen nebſt beigefüg-
ten Zeugniſſen, Altersangabe und Ge
haltsanſprüchen ſind unter A. K. Kö-
ſen poſtlag. einzuſenden.

Die Liqueur
Anti-Obevitas
v. Dr. de Créchy ist

unfehlbar, um

Fettleibigkeit
zu verhindern u. sol-
che zu beseitigen.

Georges Le Houssel
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de Rive

Genf, Schweiz.
5000 photograph.

Zeugnisse.

Feinſen Pruchtessig,
Weinessig,
Tafelessig

empfiehlt die Essigfabrik von
Ein nicht zu junges Mädchen zur

A. F. G. Pfeſfer,Halle a/S. gr. Steinſtraße 33.

Von der Reise zurückgekehrt
bin ich wochentäglich von 9-1
und 3--5 Ubr zu sprechen.

H alle, d. 23. Septbr. 1882.
Prof. Hollaender.

Alle an die Burgkemnitzer
Forſtkaſſe noch ſchuldigen Gel-
der müſſen bis 1. October 1882
bezahlt werden.

Güter- Verkauf.
Jn der Nähe von Stendal habe

ich nachſtehende Wirthſchaften zu ver
kaufen

1) eine Wirthſchaft mit guten Ge
bäuden, voller Ernte, 400 Morgen
Acker und Wieſen, 8 Pferden, 30 Stück
Rindvieh 200 Stück Schafe, Preis
30,000 Thlr.

Gebäuden, voller Ernte, 620 Morgen
Acker und Wieſen (ſchöner milder Wei
zenboden), 18 Pferden, 50 Haupt
Rindvieh, 400 Stück Schafe, Preis
68,000 Thlr.

3) eine Wirthſchaft mit guten Ge
bäuden, voller Ernte, 140 Morgen
Acker und Wieſe, 8 Pferden, 16 Stück
Rindvieh, Preis 19,000 Thlr.

4) eine Wirthſchaft mit guten Ge
bäuden, voller Ernte, 120 Morgen
Acker und Wieſe, 4 Pferde, 12 Stück
Rindvieh, Preis 12,000 Thlr.

5) Ein neues Grundſtück, dicht am
Bahnhof, mit 2 Morgen großem
Garten, ſich für Gärtner eignend,
Preis 4000 Thlr.

Geehrte Selbſtkäufer bitte ſich direkt
an mich zu wenden.

Alb. UVUchtenhagen
in Stendal.

Lagerplätze
mit Schienenverbindung abzuge
ben. Offerten erbeten s A.
7875 an H. Graefe, große
Märkerſtraße 7.

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch

Albin Hentze Schmeer-
ſtraße 39.

Hühneraugenpaster
von Caſſian Lentner in Schwa
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmer
los Hühneraugen Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin MHentze,Schmeerſtraße 39.

in eleganter Schrift, das Hundert von

1 25 an bei
Abin Höntz0, erſt I.
Ia Buchenholzkoblen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.

a 2. 10 pr.Verein für chem. Indugtrie.

Frankfurt a M.

v er e nein Gesohäft zu verkaufen wünseht,
oder ein solches kaufen will, eine
Geschäftsanzeige zu erlassen gedenkt,
überhaupt inseriren und Erfolg
von seinen Annoncen haben will ohne
grosse Koste Wende sich Ver-
trauens voll an die

Central-Annoneen- Expedition

der deutschen und ausländischen
Zeitungen von

G. L. Danhbe c Co.
welche alle Arten Annoncen an
sämmtlicheBlätter der Welt prompt u-
auf das Billigste befördert u. Kosten-
Anschläge und Zeitungs-Kataloge

atis und franco versendet. Rabatt-
ewilligung in coulantester Weise

je Annahme von Offerten ge-
sohleht gratis.Erlernung der Wirthſchaft ſucht

Auguſt Schmidt in Höhnſtedt. Valtsgott.
Gebauer „Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

2) eine Wirthſchaft mit ſehr guten

Büreau in Halle a/S. Schmeerstr. 24.
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Mittheilungen
Landwirthſchaft, Harkenbau und Hausvirtßhſchaft.

Vertilgung der Nematoden durch Fangpflanzen.
I.

Nachdem wir im vorigen Artikel die Nematodenvertilgung
(Beſeitigung der „Rübenmüdigkeit“ des Bodens) hinſichtlich ihrer
allgemeinen Ausführung und ihrer Erfolge behandelt haben,
erübrigt jetzt noch, Einiges über das Verfahren im Einzelnen zu
ſagen, wozu wir mehrere praktiſche Winke mittheilen, die Prof.
Kühn ſelbſt in der angeführten Quelle (Berichte des Halliſchen
landw. Jnſtituts, Hft. IV.) gibt.

Zur wirkſamen Bekämpfung der Nematoden iſt es nöthig,
daß man derſelben ein ganzes Jahr widmet und von April
bis Auguſt drei Saaten von Fangpflanzen ausführt. (Ein anderer
Verſuch Kühn's, bei welchem die Fangpflanzen nur in einer ein-
maligen Herbſtausſaat in der Weiſe kultivirt wurden, daß man
ſie nach Aberntung der Gerſte in die umgebrochene Gerſten
ſtoppel einſäete, zeigte zwar auch einen deutlichen, aber keineswegs
einen ſo befriedigenden Erfolg, wie die dreifache Saat.) Es iſt
ferner zu empfehlen, immer ganze Breiten auf einmal in
Angriff zu nehmen, nicht einzelne beſonders rübenmüde Stellen
oder ſtreifenweiſe Abtheilungen des Landes (etwa zur Anſtellung
vergleichender Verſuche), man würde dadurch nur einer Neu-
infektion der mit Fangpflanzen behandelten Flächen Vorſchub
leiſten, denn die Nematode verbreitet ſich in bisher geſunden
Boden ſeitlich bis zu 11 m, ja in einzelnen Exemplaren bis 30 m
Entfernung. Kann man aus irgend welchem Grunde ein ganzes
Feld nicht auf einmal (in einem Jahre) in Angriff nehmen, ſo
trenne man den vorläufig übrig bleibenden Theil durch einen
Graben ab, der 70 em tief und 50 em breit wird und deſſen
Sohle man 1 em hoch mit zeitweiſe zu erneuernden Aetzkalk be-
ſtreut. Die ausgehobene Erde wird zu beiden Seiten aus
gebreitet, die Fangpflanzen bis dicht an den Grabenrand geſäet.
Iſt im nächſten Jahre auch der andere Theil des Feldes gereinigt,
ſo wirft man den Graben mit nematodenfreier Erde zu.

Zu den Fangpflanzen nehme man bei der erſten Saat
eine Kraut- oder Kohlſorte, zu den folgenden Saaten Sommer-
rübſen und drille 7,5 Kg pro Morgen in 4 zölligen Reihen.
Die Zeit für die erſte Saat iſt Anfang April bis Anfang Mai;
wo größere Flächen zu reinigen ſind, kann man zur beſſeren Aus-
nutzung der Arbeitskräfte und namentlich, um ſpäter beim Aus-
heben der Fangpflanzen nicht in Zeitbedrängniß zu gerathen, die
Ausſaat während des April parcellenweiſe von 8 zu 8 Tagen be-
wirken. Die gleiche Erleichterung kann man ſich bei den Nach-
ſaaten verſchaffen.

Auf die richtige Zeit zum Ausheben der Fangpflanzen
iſt das größte Gewicht zu legen. Verſäumt man dieſelbe, ſo
haben ſich die Nematoden an den Pflanzen ſchon ſo weit entwickelt,

daß vielleicht ſogar Weibchen mit Eiern vorhanden ſind, welche
dann natürlich neuen Generationen das Leben geben und die
Rübenmüdigkeit des Bodens nur vermehren. Die erſte Saat
nehme man 4 bis ſpätſtens 51 die Nachſaaten 3 4
Wochen nach Beginn des Auslaufens auf. Dabei iſt folgendes
zu beachten: Man ſteche immer, auch wenn die Bodenbeſchaffen

heit dies nicht nöthig erſcheinen läßt, mit dem Spaten ſenkrecht
vor, um möglichſt viel feine Wurzeln mitzubekommen. Die
Pflanzen hebe man vorſichtig in die Höhe, damit die anhaftende
Erde nicht abfällt, werfe ſie mit letzterer in Körbe, diermit Lein
wand ausgeſchlagen ſind und entleere die gefüllten Körbe auf
mit Planen belegte Wagen. Die Maſſe wird auf abſeits ange
legte Haufen gefahren wo man ſie zuſammenfaulen läßt, um ſie
ſpäter als Dünger zu benutzen (für Wieſen oder ſolche Felder,
auf denen keine Rüben gebaut werden). Eine energiſchere Ver
nichtung der ausgezogenen Pflanzen, etwa durch Feuer, wie
früher empfohlen, hat ſich durch die Verſuche als unnöthig
herausgeſtellt. Kühn hat direkt in die verrotteten Haufen von
ſtark infizirten Fangpflanzen Rüben geſäet und dieſelben nematoden-

frei befunden. (Auch mit den verzogenen Rübenpflänzchen von
nematodenhaltigem Boden braucht man, nebenbei geſagt, keine
beſonderen Umſtände mit Abtragen vom Stücke c. zu machen;
die an den Wurzeln ſitzenden Nematodenlarven ſind offenbar
unbeweglich und gehen mit dem Abſterben der Pflanzen aus
Nahrungsmangel zu Grunde.)

Jſt eine Anſaat von Fangpflanzen fertig aufgenommen, ſo
ſchreitet man am beſten ſofort zum Umpflügen und zur nächſten
Ausſaat. Die Beſtellung der im folgenden Jahre zu bauenden
Zuckerrüben geſchieht in gewöhnlicher Weiſe. Doch nimmt man
ein ſtarkes Samenquantum, mindeſtens 10 kg pro Morgen,
das auf 14“ gedrillt (nicht gedibbelt) wird. Zum Verziehen (auf
ca. 10“ Entfernung) ſchreitet man am 30. --35. Tage nach dem
erſten Auflaufen der Rüben.

Man ſieht, das ganze Verfahren iſt immerhin umſtändlich
und wegen der aufzuwendenden Arbeitskräfte koſtſpielig, wenn

auch gegenüber dem Erfolg und der bewirkten Ackerreinigung die
Koſten nicht zu hoch ſind. Ungleich einfacher würde ſich die
Methode ſtellen, wenn es möglich wäre, die Nematoden an den
Fangpflanzen durch bloßes Umpflügen der letzteren zu vernichten.
Und man wird dies für durchführbar halten dürfen. Die Verſuche
haben gezeigt, daß die Nematoden zu beſtimmter Zeit an den
Wurzeln unbeweglich und in ihrer Exiſtenz ſchlechterdings von
dem Leben der Pflanzen abhängig ſind. Pflügt man nun um dieſe
Zeit (etwa 28 Tage nach dem Auflaufen) den Acker um, ſo gibt
man die Pflanzen der Fäulniß und mit ihnen die Schmarotzer
dem Tode preis. Jn der That hat die Ausſicht etwas ſehr Be
ſtechendes, aber Kühn ſelbſt, der dieſe Schlußfolgerungen zieht,
will ſie vorerſt nur mit äußerſter Vorſicht aufgenommen wiſſen.
„Jch will“, ſagt er, „mit dieſen Ausführungen keineswegs all
zugroße Hoffnungen erwecken und möchte ausdrücklich warnen,
ihnen jetzt ſchon in der großen Praxis irgend welche Folge zu
geben es ſoll damit nur angedeutet ſein, in welcher Richtung
die weiteren Verſuche auf unſerem Nematodenverſuchsfelde ſich
bewegen werden. Wie ich ſchon früher hervorhob, darf bei der
eminenten Bedeutung der Sache nichts unverſucht gelaſſen werden,

was irgend eine Hoffnung auf Erfolg bietet, aber es iſt in
dieſem Falle ſicher beſſer, erſt durch exakte Prüfung unter wiſſen
ſchaftlicher Kontrole ein ſicheres Fundament zu gewinnen ehe die
große Praxis zur Anſtellung umfänglicherer Verſuche aufge-
ordert werden kann.“

Welchen Vortheil bringt die Entfuſelung des Alko-
hols auf elektriſchem Wege für die Rübenbrennereien

in unſerer Landwirthſchaft?
Von Hermann Krätzer in Leipzig.

Jm Jahre 1852 ſprach Champonnois, welcher Groß-
artiges leiſtete bei der Herſtellung des Branntweins aus
Rüben, die bedeutungsvollen Worte aus: „Daß die Rüben-
ſpiritusJnduſtrie als landwirthſchaftliches Gewerbe
durch die vollſtändige Verwerthung des Zuckergehaltes der Rübe
und der Rückſtände als Futtermaterial ſogar dann und ſelbſt im
kleinen Betriebe noch lohnend ſein werde, wenn der Preis
des Spiritus der niedrigſte iſt.“

In der Jetztzeit haben Champonnois' Worte jedoch einen
viel größeren Werth, denn ſeit dem Jahre 1852 ſind ſo viele
Verbeſſerungen vorgenommen worden, haben ſich durch Einführ-
ung ſinnreich konſtruirter Apparate die Verluſtquellen ſo auf ein
Minimum reduzirt, daß die Rübenſpiritus Induſtrie eine nicht
zu unterſchätzende Einnahmequelle für die Landwirthſchaft dvarbietet.

Jedoch eins ſtand dem Rübenſpiritus feindlich im Wege.
Man hatte bis jetzt trotz der verbeſſerten Rektifikationsverfahren
noch keine vollendete Methode dem aus dem Rüben bereiteten
Alkohol die letzten Spuren des Fuſelöls zu entnehmen, und
gerade dieſer Umſtand machte ſeine Verwendung in manchen
Zweigen der Jnduſtrie und den Gewerben c. mehr oder weniger
untauglich.

Eine Umwälzung kann man es daher nennen, die ſich der
ganzen SpiritusJnduſtrie bemächtigt und die für die Landwirth-
ſchaft, welche ſich mit der Rübenbrennerei beſchäftigt, ihre ſegens
reichen Folgen bald ſehen laſſen wird: die Entfuſelung des
Alkohols auf elektriſchem Wege.

Ein Deutſcher, und wunderbarer Weiſe faſt gleichzeitig auch
in Frankreich haben ſich praktiſche Männer Verfahren patentiren
laſſen, die die „Entfuſelung des Alkohols auf elektriſchem Wege“
bezwecken.

Bei der großen Wichtigkeit dieſer Methoden ſei es uns ge
ſtattet, erſt das Verfahren der Herren L. Naudin und Joſeph
Schneider in Paris unſeren Leſern in Wort und Bild vor
zuführen und zum Schluß dasjenige unſeres Landsmannes Herrn
R. Eiſenmann in Berlin zu beſchreiben.

1. Das Verfahren von L. Naudin und Joſeph
Schneider in Paris.

Mittelſt eiſerner und hölzerner Gitter ſind in dem Blech
keſſel P (ſiehe Fig. verſchiedene Abtheilungen a“, a“, a““ ge-
bildet, welche zur Aufnahme elektriſcher Metallpagre beſtimmt

u

Fig. 1.

ſind, und zwar werden dieſe Metallpaare durch Niederſchlag von
Kupfer auf Zink erzeugt; die Gitter ſelbſt liegen parallel dem
Boden des Keſſels. Durch das in der Abbildung mit D bezeich-
nete Rohr, welches faſt bis auf den Boden des Keſſels reicht,
wird der zu desinfizirende Alkohol in den Keſſel eingeführt,
während der durch den elektriſchen Waſſerſtoff desinfizirte Alkohol
durch das Rohr H nach dem Rektifizirapparat geleitet wird. Die
Pumpe P erhält die Flüſſigkeit im Keſſel in Cirkulation und die
Schlangenröhren e, die von dem Hauptzuleitungsrohr L ſich ab-
zweigen, führen, damit der Flüſſigkeit eine vortheilhafte Tem-
peratur (30--400 C. ertheilt wird, warmes Waſſer zu.

Der in Figur 2 vorgeführte Apparat zeigt die Anwendung
von Elektrizitätserzeugungen (elektriſche, dynamoelektriſche und
thermoelektriſche Maſchinen, BunſenDanielGroveBatterien 2c.)
zur Erzeugung des Waſſerſtoffs in dem Alkohol, auf den event.
bereits im vorigen Apparate

T

Wdas Zinkkupferpaar ſeine
Wirkung ausgeübt hat.

Der mit Figur 2 bezeich
nete Apparat nun beſteht aus i
einem oder mehreren Gefäßen
A, AI, AII, in deren unterem
Theile je zwei gebogene Glas-

röhren t, t' einmünden, die
mittels eines Korkpfropfen
abgedichtet ſind und die Kom-
munikation unter den Gefäßen
herſtellen. Der Obertheil
dieſer Gefäße iſt durch einen
Glasdeckel und Kitt herme-
tiſch mit Hilfe eines Bügels
und einer Schraube ver- C
ſchloſſen. Die alkoholiſche
Flüſſigkeit iſt mit Schwefel
ſäure reſp. Salzſäure (Chlor-
waſſerſtoffſäure) angeſäuert
und folgt dem durch die Pfeile
angegebenen Wege. Sie ſteigt in dem durchlöcherten Rohre B
in die Höhe und ſtrömt aus den kleinen Löchern deſſelben aus

Figur 2.

gegen die nahe daran gelegten beiden Elektroden. Der Elektrizi
tätserzeuger iſt in Verbindung mit der Platte P, von welcher aus
die Drähte durch die Löcher in den Glasdeckel zu den Elektroden
geleitet ſind. Dieſe Löcher ſind durch Pfropfen verſtopft. Ein
zweites Rohr O im Gefäße A iſt oben umgebogen. Duxch dieſes
können die Flüſſigkeit und die Gaſe nach dem Gefäße A“ entweichen,
das genau wie das Gefäß A eingerichtet iſt u. ſ. f.

Die in der desinfizirten Alkoholflüſſigkeit noch enthaltene
freie Säure wird durch Eiſen oder Zink ſorgfältig neutraliſirt
und der Alkohol rektifizirt.

Mittels dieſer äußerſt ſinnreichen Methode werden z. Z. in
dem Naudet'ſchen Etabliſſement zu BapaumelesRouen täglich
4000 Hektoliter Rübenſpiritus entfuſelt und desinfizirt.

2. Das Verfahren von R. Eiſenmann in Berlin.
Auch nach dieſem Verfahren wird die Elektrizität angewandt,

indem Eiſenmann die nach der Filtration noch reſtirenden
Theile des Fuſelöls und anderer ſchädlicher Beimengungen durch
Einwirkung ozoniſirter Luft zerſtört, welch letztere durch elek-
triſche, ſinnreich konſtruirte Apparate erzeugt wird. Außer der
Ozoniſirung an und für ſich hat R. Eiſenmann als Erſatz der
früher benutzten Holzkohle poröſe Met alle in Anwendung ge-
bracht. Dieſe Metalle, welche äußerſt wirkſam und von viel
größerer Dauerhaftigkeit als Holzkohle ſind, verbunden mit der
Ozoniſation, dieſe beiden patentirten Methoden, bilden den Haupt
punkt der geſammten Spiritusinduſtrie. Einer fachmänniſchen
Mittheilung zufolge, welche den „B. P. N.“ zuging, iſt der
durch poröſe Metalle filtrirte und alsdann ozoniſirte Rohſpiritus
von ſolcher Reinheit, daß die nach dem gewöhnlichen Rektifikations
verfahren nun folgende Deſtillation ganz gut unterbleiben kann.

Beide Methoden bringen demnach für die Rübenbrennereien
unſerer Landwirthſchaft einen großen Vortheil, denn mittels ihnen
wird dem ſtets noch Spuren von Fuſelöl enthaltenden Alkohol
die letzte Spur Fuſelöl entzogen, und kann ein ſolcher Art ge
reinigtes Produkt unbeanſtandet Verwendung finden zum Genuß,
in den Gewerben und in der Chemie.

Jnkarnatklee. Auf der in dieſem Jahre in Bitterfeld ab
gehaltenen Thierſchau des dritten Schaubezirks der Provinz
Sachſen war u. A. auch von Herrn Amtmann Blümler Stein-
furth Jnkarnatklee ausgeſtellt und äußert ſich derſelbe darüber
wie folgt: der Jnkarnatklee (BlutRoſenklee) kann ſchon im
Herbſt, etwa Ende Auguſt, oder im Frühjahr, März bis April,
geſäet werden. Bei der Frühjahrsausſaat ſind keine beſonderen
Reſultate erzielt worden, woran wohl die ſpäte Ausſaat im Mai
ſchuld ſein mag. Die Herbſtausſaat hat den Vortheil, daß der
Klee, welcher meiſt nur einen Schnitt gibt und dann noch ſchöne
Schafweide bietet, ziemlich 14 Tage früher als der Rothklee
gemäht werden kann, während die Frühjahrsſaat dann erſt
gemäht werden kann, wenn der erſte Schnitt Rothklee beendet iſt.
Jedenfalls iſt daher zu empfehlen zwei Ausſaaten, die eine im
Herbſt, die andere im Frühjahr zu machen. Durch Froſtſchaden
hat Herr B. keine Einbuße erlitten. Um nun etwas näher auf
den Jnkarnatklee einzugehen, ſei zunächſt erwähnt, daß er auf
faſt allen Bodenarten wächſt, außer auf zu bündigen, naßgründigen
und zu leichten. Herr B. hat die beſten Erfolge auf lehmigem
Sandboden, ſogenanntem guten Roggenboden, erzielt, während
er auf bündigem und naſſem Boden geringere Erträge gehabt
hat. Saatgut pr. Morgen 15 Pfd. und mehr. Eine Deckfrucht
braucht der Klee nicht; er genügt ſich mit abgetragenem Acker
und kommt es, wie es ſcheint, auf eine beſtimmte Vorfrucht
nicht an, auch braucht der Acker nicht tief gepflügt zu werden.
Der Same wird dann auf die rauhe Furche geſäet und eingeeggt,

worauf er bald aufläuft und ſich ziemlich ſchnell beſtockt. Die
Pflanze gleicht dem Rothklee ſehr, Stengel und Blätter ſind
weich und werden erſtere fußhoch und höher. Herr B.
hatte in dieſem Frühjahre Jnkarnatklee von ziemlich zwei Fuß
Höhe. Die Blüthe iſt ährenförmig und ſchön purpurroth.
Dieſelbe kommt im Frühjahr bald zum Vorſchein und iſt das
ſehr wohl zu beachten. Man darf nämlich den Klee nicht zur
vollen Blüthe kommen laſſen, ſondern wenn derſelbe grün ver-
füttert werden ſoll, muß man mit mähen anfangen, ſobald die
erſten Blüthenköpfe ſich zeigen. Steht der Klee erſt in voller
Blüthe und ſetzt Samen an, dann wird er holzig und von dem
Rindvieh, welches ihn ſonſt gern frißt, verſchmäht. Es iſt daher
dieſer Zeitpunkt des Mähens vor allen Dingen zu beobachten
daſſelbe gilt auch, wenn man den Klee, der übrigens langſam
trocknet, zu Heu bearbeiten will. Will man Samen gewinnen,
dann darf man nicht etwa warten, bis der Klee trocken und ganz
abgeblüht iſt. Bei feuchter Witterung kann der Samen unten
ſchon reif ſein, während oben noch einzelne Blüthen vorhanden
ſind. Es iſt dies wohl zu beachten, denn läßt man den Samen
überreif werden, dann fällt er ſehr leicht aus. Selbſtverſtändlich
wird hierdurch der Ertrag des ſonſt ſehr ſamenreichen Klee's
bedeutend verringert. Der Jnkarnatklee verdient jedenfalls
mehr Beachtung als bisher, denn derſelbe iſt entſchieden als ein
wichtiges Erſatzmittel des Rothklee's anzuſehen. Herr B. baut
den Jnkarnatklee ſeit drei Jahren und zwar meiſt auf Sand-
boden, immer in abgetragenen Acker und hat bisher bei der
Herbſtausſaat ſtets gute Reſultate gehabt, ſo daß er den Anbau
nur empfehlen kann.

Fliegen in Rindviehſtällen. Als wirkſames Mittel
wird dagegen empfohlen, an verſchiedenen Orten des Stalles,
dicht unter der Decke deſſelben, kleine mit Chlorkalk gefüllte
Näpfchen anzubringen. Auch dürfte ein öfteres Anſtreichen der
Decke mit Chlorkalklöſung von Nutzen ſein. Von anderer
Seite iſt folgendes Mittel mit Erfolg angewendet worden: Man
laſſe in der Apotheke eine Miſchung von 120 Gramm dalmatiſches
Jnſektenpulver, 2 Gramm geſtoßenen feinen Schwefel und 2
Gramm Lycopodium anfertigen und fülle es in eine Schweins-
blaſe, welche mit einer Federpoſe verſehen, ſonſt feſt zugebunden
iſt. Hierauf ſpritze man dieſe Miſchunz gegen die in den Ställen,
namentlich am Morgen und kalten Tagen in großen Maſſen zu
ſammenſitzenden Fliegen, worauf ſich die ſchnell und tödtlich ein
tretende Wirkung in wenigen Minuten zeigen wird. Die Miſch-
ung erhält, gut verkorkt, lange ihre Wirkung.
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Roſtpilze im Futter der Milchkühe. Nach Unter
ſuchungen des Dr. Fleiſchmann befördert der Staub von mit
Roſtpilzen befallenem Getreidekaff das Sauerwerden der Milch.
In einer Meierei, in welcher roſtiges Getreidekaff an Milchkühe
verfüttert wurde, enthielt die gemolkene Milch zahlreiche Roſt-
ſporen und wurde weit raſcher ſauer, als gewöhnlich. Man
muß daher bei Fütterung roſtiger Futtermittel vorſichtig zu
Werke gehen, namentlich bei Milchkühen, wenn deren Milch mög
lichſt haltbar ſein ſoll. Der Getreideroſt wird bekanntlich un
ſchädlich gemacht und getödtet, wenn man die mit ihm behafteten
Futtermittel dämpft, kocht oder einſäuert.

Gegen die Faulbrut der Bieneu. Ein die Gährungs-
pilze (Faulbrut) vollſtändig tödtender und für die Bienen un-
ſchädlicher Stoff iſt die Benzosſäure. Von dieſer darf man den
Bienen, unbeſchadet ihres Lebens und Wohlſeins, 0.5 pCt. mit
ihrem Futter ohne Furcht verabreichen und auch noch bedeutend
mehr. Dazu iſt aber nur die durch Sublimation des Benzoö-
harzes erhaltene Benzosſäure, nicht aber die aus Hippurſäure
dargeſtellte, welche wenig wirkſam iſt, zu empfehlen. Um die
Benzosſäure dem Bienenfutter (flüſſigen Honig) beizumengen,
iſt es erforderlich, daß man dieſelbe entweder vorher in heißes
Waſſer, oder, was noch beſſer, in ein wenig Alkohol (z. B. 80
proc. Spiritus) löſt und dieſe Löſung dem Bienenfutter unter
tüchtigem Umrühren zuſetzt. Die Benzosſäure erhält man in
jeder Apotheke und iſt dieſelbe nicht koſtſpielig.

Patent- Univerſal Spiegel. An der Rückſeite dieſes
ovalen Handſpiegels mit Holzfaſſung iſt ein aus ſtarkem Nickel
draht gebogener Griff charnierartig befeſtigt, mittelſt deſſen der
Spiegel ſowohl flach umgelegt, als auch in jeder beliebigen
Stellung oder Lage fixirt werden kann. Die einfache und ſinn-
reiche Konſtruktion geſtattet, außer der gewöhnlichen Verwendung
als Handſpiegel, denſelben ganz nach Erforderniß aufzuſtellen,
an irgend einem Punkte, der den geringſten Halt bietet, ſchräg

oder gerade aufzuhängen, über einen paſſenden Gegenſtand (Leuchter,
Gasarm, Stuhllehne) überzuhängen, auf ein Möbel, Sims c.
aufzulegen, ſo daß das Glas nach unten hängt. Der Spiegel iſt
aus ſtarkem geſchliffenen Glaſe von 18 12 cm Durchmeſſer
und koſtet 5 Mark. Den Vertrieb hat der Hoflieferant Theodor
Pfitzmann in Leipzig, Neumarkt, Ecke der Schillerſtraße, über-
nommen.

Zuckererſparniß beim Einmacheun ſaurer Früchte.
Nichts iſt verderblicher beim Einmachen der Früchte als eine
ſehr unzeitige Sparſamkeit mit dem Zucker. Eine gewiſſe Ver-
dickung des Syrups iſt durchaus nöthig, um Schimmelbildung
und Gährung zu verhindern. Häufig aber iſt dieſe Verdickung
erreicht, und man iſt dennoch gezwungen, noch mehr Zucker zu
zuſetzen, um den ſäuerlichen Geſchmack zu mildern. Viel häu-
figer kommt dies bei der Bereitung mancher Früchte zum ſo-
fortigen Gebrauch vor. Wie manche Hausfrau iſt böſe auf
ihre Stachelbeer, Kirſch- oder Pflaumenſuppe, weil ſie ſo viel
Zucker koſten. Hier iſt Sparſamkeit am Platze, und auch mög
lich. Es hindert nämlich nichts die Säure fortzunehmen, d. h.
abzuſtumpfen, und dies geſchieht durch Zufatz einer Flüſſigkeit,
welche die Säure beſeitigt. Am beſten wendet man dazu Am-
moniakgeiſt (Salmiakſpiritus) an und verfährt folgendermaßen
Von dem zu entſäuernden Obſt nimmt man je nach der Menge
einen kleinen Taſſenkopf voll, oder mehr oder weniger, und
ſtellt dies zurück. Dann tröpfelt man in das gekochte Obſt
vorſichtig von dem Ammoniak und rührt gut um. Bei größeren
Mengen kann man theelöffelweiſe zuſetzen. Die Zunge wird am
beſten entſcheiden, wenn man aufzuhören hat. Wäre aber wirk-
lich zu viel Ammoniak in die Früchte gekommen, ſo würde dies
ſogleich bemerkt werden, indem die rothen Früchte alsdann ſo
fort blau werden. Dieſes ſchadet aber durchaus nicht, indem
es nur erforderlich iſt, das zurückgeſtellte Obſt hinzuzufügen,
deſſen freie Säure alles überſchlüſſige Ammoniak bald wieder
fortnehmen wird. Jſt jedoch aus Unvorſichtigkeit ſo viel Am-
moniak zugeſetzt worden, daß der Zuſatz des zurückgeſtellten
Obſtes nicht im Stande iſt, die Früchte wieder roth zu machen,
ſo iſt es in dem Falle zweckmäßig, mit etwas Weinſäure nach
zuhelfen. Vorzugsweiſe bei Stachelbeeren und Pflaumen ſtellt
ſich neben Erhöhung des Wohlgeſchmacks eine ſehr bedeutende
Zuckererſparniß heraus. Von einer nachtheiligen Wirkung des
Ammoniaks auf die Geſundheit kann in keiner Weiſe die Rede ſein.

Kattun und Monſſelin zu waſchen, ohne daß die Druck-
farbe leidet, möge man ſich nicht der Seife bedienen da durch
Benutzung derſelben die verſchiedenen Beizen, mittels welcher
die Farben im Zeuge feſtgehalten werden, durch die in den Seifen
enthaltenen alkaliſchen Beſtandtheile, verändert, reſp. zerſtört
werden. Vielmehr mögen unſere Hausfrauen, um kattunene
oder Gegenſtände aus Mouſſelin zu waſchen, wie folgt
verfahren: Man bringt Flußwaſſer in einem Keſſel ſoweit zur
Hitze, daß man kaum die Hand darin noch leiden kann und ſchüttet

acht Theile vom Gewicht der zu waſchenden Zeuge Weizenkleie
hinzu. Nachdem man dieſe Miſchung 5 Minuten auf dem
Feuer gelaſſen und gut umgerührt hat, bringt man die zu waſchen
den Kleider hinein und rührt dieſelben mittelſt eines Holzſtabes
ſehr oft um, wobei man die Flüſſigkeit zum Sieden kommen läßt.
Alsdann läßt man ſie abkühlen, wäſcht die Kleidungsſtücke darin
aus, ſpült ſie im Flußwaſſer nach und trocknet ſie bei gewöhnlicher
Temperatur. Auf dieſe Weiſe behandelt, erhalten Kleidungsſtücke
aus Kattun oder Mouſſelin eine ebenſo reine Waſchung wie ſonſt
durch Seife, vor Allem aber bleibt die urſprüngliche Farbe dieſelbe.

Fragen und Antworten.

v. S. in L. Wie ſoll ſich der Landwirth der in beſtimmter Ausſicht ſtehenden ſehr verheerenden Mäuſeplage
egenüber mit dem Beginn der Herbſtbeſtellung verhalten

Frageſteller beabſichtigt dieſelbe um 2-3 Wochen hinaus-
zuſchieben, denn was an Wintergetreide jetzt (wo es eigent-
lich Zeit iſt) geſäet wird, das würde ſofort zum größten Theil
den Mänſen anheimfallen. Eine ſpätere, Saat würde bis zum
Eintritt des Winters eine kürzere Zeit den Mäuſen aus-
geſetzt ſein und dürfte mehr davon erhalten bleiben iſt
dieſes Raiſonnement richtig

Abonnentin S. in E. Wie iſt die vergilbte Wäſche
wieder weiß zu machen

Man weicht die vergilbte Wäſche in Buttermilch und läßt ſie
darin liegen, gröbere linge als feinere. Dann wäſcht man fie mit
Seife in lauwarmem er, ſpült in kaltem Waſſer nach und
trocknet. Auch kann man gelb gewordene Wäſche durch Chlorkalk
ſehr gut bleichen. Man nimmt hierzu eine Flüſſigkeit, die 10
Prozent Chlorkalk enthält und läßt die vergilbte Wäſche 24 Stunden
darin u Ein nachtheiliger Einfluß d die Feſtigkeit des Ge
webes würde ſich freilich erſt nach öfterer Anwendung dieſes Ver-
fahrens herausſtellen können indeſſen iſt eine Löſung, in obigem
Verhältniſſe dargeſtellt, ſo verdünnt, daß ſie ſchwerlich der Wäſche
wird ſchaden können und kann fie daher unbedenklich anwenden, zu
mal wenn das Zeug nach dem Verweilen in obiger Flüſſigkeit in
weiches Waſſer gelegt und nachher ſorgfältig ausgewaſchen wird.

Gutsbeſitzer R. in Br. Welche BVodenarten behalten
ihre Feuchtigkeit länger, die gelockerten oder die feſtgewalzten

Profeſſor Dr. Heinrich in Roſtock ſchreibt in den Landw. An
nalen des mecklenburgiſchen patriotiſchen Vereins, daß man a priori
e iſt, anzunehmen daß der feſtgedrückte oder h Bo
en weniger Waſſer verdunſten läßt, als der mechaniſch aufgelockerte.

Man iſt geneigt zu glauben, daß ſchon durch den leichteren Zutrittder bewegten Luſt in den gelockerten Boden die Verdunſtung ge

ſteigert werden muß Doch wie in den meiſten Fällen in der Land
et ſo genügen auch hier allgemeine Beobachtungen nicht,
um ſolche Fragen zu ent cheiden. Die direkte experimentelle Prüfung
iſt unerläßlich. Von der angeregten Frage liegen nun bereits
wiederholt ſich beſtätigende Experimente vor (Neßler und Wagner.
Die Experimente ergaben übereinſtimmend die Richtigkeit der An
ſicht, daß der gelockerte Boden länger Feuchtigkeit anhält. Bringt man
nämlich in Gefäße einmal locker eingeſchüttete Erde, zum andern
Erde, die man feſt eindrückt, ſo beobachtet man zwar in der erſten
Zeit eine ziemlich gleichmäßige Verdunſtung; bald aber iſt die Ver-
dunſtung bei der gelockerten Erde eine weſentlich r und die
Verdunſtung der eingedrückten Erde ſteigert ſich bis auf das Vier
fache derjenigen der lockeren Erde. Der Einfluß der aufgelockerten
Erde geht ſogar ſo weit, daß eine ganz dünne (1 em ſtarke) Erd
ſchicht die Verdunſtung der darunter liegenden feſten Erdſchicht weſent
lich hemmt. Will man alſo dem Acker die Feuchtigkeit erhalten, ſo
iſt es zweckmäßig, ihn nicht zu walzen, ſondern ihn im Gegen
theil oberflächlich aufzulockern.

Frau Minna M. Hier. Wie muß man verfahren die
Wäſche wie neu zu plätten und wie wird es hauptſächlich ge
macht, der Wäſche ſchönen Glanz zu geben

Um der Wäſche den Glanz, die Steifigkeit und Elaſtizität der
Läden zu verleihen, welche man mit „Neuplätten“ bezeichnet wird
die ſauber gewaſchene, gebläute und vollkommen getrocknete Wäſche
mit einer beſonderen Stärkemiſchung eingerieben. Art und Mengen-
verhältniß der Zuthaten ſind: 5008 feine Reisſtärke, 5 g beſte Gela-
tine, 320 g weißes Wachs, 20 g Borax. Die Miſchung daraus wird
in folgender Weiſe hergeſtellt: Man ſetzt die Gelatine mit Liter
kalten Waſſers auf Feuer, läßt ſie unter ſtetem Umrühren bis zur
Auflöſung ſieden, fügt dann das Wachs hinzu und rührt an warmer
Stelle ſo lange, bis auch das Wachs zergangen iſt. Dieſer Gelatine-
WachsLöſung ſetzt man alsdann von der in Liter kaltem Waſſer
verquirlten Reisſtärke etwa den 10. bis 12. Theil hinzu, brüht den
Reſt der in Waſſer verquirlten Stärke mit Liter heißem Waſſer
an und miſcht darauf beides, das Gemiſch von Gelatine, Wachs und
Stärke mit der angebrühten Stärke zuſammen. Zum Schluß wird
der in z bis Liter ſiedendem Waſſer aufgelöſte Borax darunter
gemiſcht. Um mit dieſer Stärkemiſchung den gewünſchten Erfolg zu
erzielen iſt Haupterforderniß eine geübte Plätterin, denn auch die
auf's Beſte vorbereitete Wäſche kann durch ungeſchicktes Plätten ver-
dorben werden.

R. W. in Dk.
zu thun

Ein Radikalmittel gegen das Auftreten der blauen Milch gibt
es nicht, da man das eigentliche Weſen und die wirklichen Urſachen
dieſes Milchfehlers noch nicht kennt. Jmmerhin iſt es rathſam, ver-
ſchiedene Mittel dagegen zu ergreifen für deren Erfolg allerdings
nicht ſicher garantirt werden kann Zuerſt iſt hier das Ausſchwefeln
ſämmtlicher Molkerei-Räume 2c. und gründliches Reinigen aller Ge
räthe zu empfehlen; dann aber in einer Wirthſchaft, in welcher
ganze Milch verbuttert wird, eine möglichſt ſchnelle Säuerung der
Milch. Das Blauwerden ſtellt ſich nämlich nur ein in ſüßer Milch
mit dem Momente der Säuerung ſind die Bedingungen für das Auf-
treten und die Weiterentwickelung des Fehlers zerſtört. Man ſſetzt
zu dem gedachten Zwecke der eben ermolkenen Milch geſäuerte Milch
oder Buttermilch hinzu, wodurch die Gerinnung der erſteren ſehr
bald erfolgt. Wie uns bekannt hat dieſes Mittel ſchon in vielen
Fällen dem Uebel abgeholfen.

„Sparſame Abonnentin.“ Jch habe gefunden, daß
Solaröl nach langem Stehen ſchlechter brennt. Wie ift dieſem
Uebelſtande abzuhelfen

Jhre Wahrnehmung iſt nicht ſo aufzufaſſen, als ob das ganze
Oel durch das Stehen ſchlechter würde. Bielmehr geht in demſelben
nach und nach eine Art Scheidungsprozeß vor ſich indem die
ſpeziſiſch ſchwereren Theile, die zugleich die ſchwerer brennbaren ſind,
langſam nach unten ſinken, die leichteren, flüchtigeren, beſſer brenn-
baren nach oben ſteigen. Füllt man nun, wie dies faſt ausnahms-
los geſchieht, aus dem Oelbehälter allmälig immer die oberen
Schichten ab, ſo kommt man natürlich zuletzt zu den unteren,
gewiſſermaßen dem „Satz“ und erhält einen ſchlechter brennenden
Leuchtſtoff auf die Lampe; die Flamme brennt trüber, rußt, riecht,
bildet Schnuppen 2c. (der geſchilderte Vorgang vollzieht ſich übrigens
nicht beim Solaröl allein, ſondern auch beim Petroleum.) Das
einfachſte Mittel dagegen iſt, das Oel immer friſch in Quantitäten
(à 1--2 Liter, die dann raſch verbraucht werden) vom Kaufmann
zu nehmen muß man ſich größere Mengen vorräthig halten oder
zieht man dies wegen der kleinen Preiserſparniß vor, ſo empfiehlt es
ſich, den Behälter (Flaſche, Kruke ec.) vor jedem Abfüllen tüchtig um-
zuſchütteln, wodurch man bis zuletzt gleichartiges Oel behält.

Jl. in B. Jſt es empfehlenswerth, im Herbſt das Laub-
aſagperten zu verbieten Oder ſoll man die Leute gewähren
aſſen

Jn den Forſten beſtehen über das Gewähren des Laubſtreu-
harkens ganz beſtimmte, feſt innegehaltene Grundſätze, Sie werden
deshalb jedenfalls das Laubharken außer dem Walde, in Alleen,
längs der mit Bäumen bepflanzten Gräben in Plantagen c.
meinen. Wenn nun dort im Walde) ein anhaltendes Laubſtreu-
harken auch entſchieden ſchädlich iſt, weil es die Bildung von
Humus und einer waſſerſammelnden Deckſchicht verhindert, ſo dürfte
hier (unter kleineren Baumbeſtänden) nichts dagegen einzuwenden
ſein. Denn in ſolchen Fällen, wo die Bäume mehr oder weniger
vereinzelt ſtehen, bleibt das abgefallene Laub doch nicht in einer
gleichmäßigen Schicht liegen, ſondern wird von den Herbſt- und
Winterſtürmen umhergejagt, bis es ſich in Gräben, Lachen, Ver-
ſenkungen 2c. ſammelt und unnütz vermodert. Laſſen Sie alſo dieLeute die es zuſammenharken ruhig gewähren zumal es meiſt
ärmere ſind, welche die Laubſtreu für das Vieh dringend bedürfen.
Allerdings wäre es gut, ſie darüber zu belehren, daß ſie in dem
mühſam geſammelten Laub kein ſehr werthvolles Material nach
Hauſe tragen wenn ſie, wie es vielfach geſchieht, das Streuſtroh
verkaufen und dafür Laub in die Ställe ſtreuen, ſo iſt das durchaus
unrationell. Letzteres hat einen äußerſt geringen Düngewerth; Kali
und Phosphorſäure, die den Pflanzen als Nahrung zu eführt werden
müſſen, find darin in ganz ſchwachen Prozenten vorhanden und
nehmen, je älter die Blätter werden, immer mehr ab, wogegen der
Prozentgehalt an Kalkerde und Kieſelſäure zunimmt. Mit vollem
Recht ſagt deshalb eine alte Bauernregel: „Laub macht den Acker
taub.“ dan ſtreue es alſo nur im Nothfalle, nicht aus falſchen
Sparſamkeitsrückſichten dem Vieh unter; am nutzbringendſten iſt
noch ſeine Verwendung zu Kompoſt.

Was iſt gegen das Blauwerden der Milch

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Streiflichter auf den Stand der Vogelſchutzfrage
in Süd Europa.

Nur wenige Wochen ſind vergangen, ſeitdem die gute Stadt
und Univerſität Halle einem ihrer hervorragendſten Mitbürger,
dem großen Chirurgen Geheimrath Volkmann und dem viel-
geliebten Dichter Richard Leander in einer Perſon eine Ovation

darbrachte, ſo herzlich und ſo wahr wie ſelten eine. Daß nun dieſer
Leander eine Hero ſein eigen nennt, die der guten Stadt Halle
nicht minder zugethan und ans Herz gewachſen iſt, weiß in Halle
jedes Kind, daß aber dieſe Hero ihrerſeits einen wackeren, nur
allzufrüh verſtorbenen Bruder beſaß, der wie ſie ein Hallenſer
Kind, auf einem ganz anderen Gebiete als ſein Schwager her
darum nicht minder erfolgreich nicht ſowohl die Gebrechen und
Unvollkommenheiten dieſer Welt zu bekämpfen, als auch veredelnd
und läuternd auf dieſelbe einzuwirken bemüht war, das iſt viel
leicht vielen Hallenſern noch ganz unbekannt geblieben. Dieſer
Mann war der Königl. Regierungsrath von Schlechtendahl, und
das ſchönſte Lebenswerk dieſes als Ornithologe wie als Men,
ſchen und Thierfreund gleich rühmlich bekannten Ehrenmannes
der deutſche Verein zum Schutze der Vogelwelt iſt es
auf den dieſe Zeilen hinweiſen ſollen. Um die Mitte des letzten
Jahrzehnts von Schlechtendahl ins Leben gerufen, zählt dieſer
Verein jetzt über zwölfhundert Mitglieder, ein Erfolg, wie er
beiſpielslos daſteht in der Geſchichte derartiger Beſtrebungen.
Nicht nur daß ihm die Maſſe der Vogelliebhaber und Züchter
aus allen Ständen angehört, es haben ſich auch zahlreiche Nota-
bilitäten, beſonders aus den höheren und höchſten Ständen, Ver-
eine und Korporationen, Miniſter und fürſtliche Perfonen, an
der Spitze die Kronprinzen von Deutſchland und Oeſterreich mit
Freuden bereit gefunden, den ſchönen Zielen dieſes Vereines ihre
Sympathieen zu bezeugen, indem ſie ſich als wirkliche oder Ehren
mitglieder aufnehmen ließen. Wenn ich nun heute die nach
ſtehende philornitiſche Abhandlung, die zunächſt für die Monats
ſchrift des Vereins beſtimmt worden war, in dieſer Zeitung ab
drucken laſſe, ſo geſchieht dieſes, weil ich dem Andenken meines
theuren Freundes kein genehmeres Opfer zu bringen weiß, als
indem ich den ja größtentheils zu den gebildeten Ständen ge
hörigen Leſerkreis der Halliſchen Zeitung noch mehr und all
gemeiner für das ſchöne Werk ihres verblichenen edlen Mit
bürgers zu intereſſiren ſuche.

An der Chiaja zu Negpel mitten in der Villa nazionale
erhebt ſich ein impoſantes, durch die edelſten Verhältniſſe und die

Stilreinheit ſeiner Architektur jedem Beſucher auffallendes Bau
werk. Es iſt das ein Bau, auf welchen wir Deutſche beſonders
ſtolz ſein können, denn ein Deutſcher hat ihn aufgeführt mit
echt deutſcher Opferfreudigkeit und Begeiſterung für alles Hohe,
Edle und Schöne. Dieſes Gebäude iſt Dr. Dohrn's Aquarium.
Wer jetzt vor dem Bauwerk ſtehend oder von der Loggia deſſelben
auf das herrliche Panorama des neapolitaniſchen Golfs hinaus-
ſchauend ſein Herz ſich erweitern fühlt, oder wer im Jnnern die
unendliche Pracht und Mannigfaltigkeit des thieriſchen und
pflanzlichen Lebens der Meerestiefe in großartigen Baſſins ſich
vor dem ſtaunenden Auge entfalten ſieht, der ahnt freilich nicht,
welche ſchweren Opfer nicht nur an Geld, ſondern vor Allem an
Geduld und Selbſtverläugnung der Gründer und Erbauer zu
bringen hatte, ehe es ihm gelang, den Bau zu Ende zu führen.
Nicht techniſche, nicht finanzielle Schwierigkeiten ließen mitunter
ſeine Kraft erlahmen, wohl aber das tiefe Mißtrauen, der abſolute
Mangel an Verſtändniß ſeitens der kompetenten, munizipalen
Machthaber, welche es nicht für möglich hielten, daß ein Menſch
die Arbeit eines Lebens und ein ganzes großes Vermögen zu
opfern fähig wäre, um den Meeresthieren einen „palazzo“ zu
bauen. Sie waren wohl der Anficht, daß dieſe frutta di mare
ſehr zu ſchätzen wären, um mit einer Flaſche Chablis oder
Capri bianco in ihre Magen hinabzutauchen, daß aber die
„Narrheit“ der Deutſchen ſo weit ginge, ihnen Paläſte zu bauen,
das ging über ihren Horizont hinaus. So kam es denn, daß
Dr. Dohrn die Erlaubniß zum Weiterbau jeden neuen Stock-
werks, wenn nicht gar jeden neuen Zimmers, immer erſt aufs
Neue erkämpfen mußte. Die Herren waren eben von der fixen
Jdee beherrſcht, daß es auf ihre Dupirung abgeſehen ſei und daß
das Haus ſchließlich ſich als ein öffentliches Balllokal oder noch
etwas Schlimmeres aufthun würde. Nun, unſer wackerer Lands-
mann hat in dieſem Kampfe gegen dieſen beſchränkten Ge
ſichtskreis ſchließlich doch obgeſiegt und ſein Werk iſt jetzt ſowohl
eine Zierde für die Stadt, als auch eine Leuchte für die natur
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen aller Nationen.

Dieſe Geſchichte bietet bereits eine treffende Jlluſtration des
Intereſſes der ſogen. gebildeten Jtaliener an der Thierwelt im All-
gemeinen; wir wollen nun ſehen, ob ſich nicht noch weiteres Mate
rial beſchaffen läßt, welches ganz ſpeziell den Vogelſchutz tangirt.
Obwohl ich in der Zeit, als ich im Süden mich dauerndaufhielt, nur
eben das ganz allgemeine Jntereſſe jedes gebildeten Deutſchen für
den Vogelſchutz hatte und daher meine Beobachtungen und Er-
fahrungen mehr zufälliger Art waren, ſo habe ich doch ſo Man
ches geſehen und erlebt, was geeignet wäre, helle Streiflichter
auf die Ausſichten eines eventuell anzuſtrebenden Schutzes unſerer
Singvögel während ihres Winteraufenthalts im Süden zu
werfen. Jch ſchicke voraus, daß ich von den internationalen
Vogelſchutzvorträgen, von denen jetzt ſo viel geſprochen wird, mir

ſehr wenig Erfolg verſpreche. Wer die Verhältniſſe im Süden
und beſonders den Bildungsgrad und die bezüglichen Anſchau-
ungen der großen Maſſe des Volkes kennt, der wird gleich mir
lächeln über den Optimismus der Herren am grünen Tiſche, die
da glauben mit wenigen Federſtrichen Lebensgewohnheiten und
Anſchauungen von mehr als tauſendjährigem Alter aus der Welt
zu ſchaffen. Dergleichen Geſetze haben nur einen experimentellen,
akademiſchen Werth. Die Vorbedingungen ihres praktiſchen
Erfolges werden ſo lange fehlen, bis die nationalökonomiſche Ent
behrlichkeit des Kleingeflügels als Volksernährungsmittel nach-
gewieſen iſt und daß dieſes für den Süden bis auf Weiteres nicht
geſchehen wird, das iſt für Jeden zweifellos, der aus eigener An
ſchauung das grenzenloſe, wirthſchaftliche Elend der unterſten
Volksklaſſen in vielen Gegenden Südeuropas kennt.

In Spanien exiſtirt ein Geſetz, welches denjenigen mit
ſcharfer Strafe bedroht, welcher während der Paarungs und
Brutzeit der Rothhühner die allbeliebte Jagd mit dem Lockvogel
betreibt. Jch bezweifle, ob es in den Gegenden Spaniens, in
denen es noch Rothhühner gibt, ſich auch nur ein Jagdliebhaber
befindet, der nicht ſeine „perdiz de reclamo“ zur Betreibung
dieſer Aasjägerei im Käfig hätte, es ſei denn, daß er zu arm
wäre, ſich ſolche Lockoögel, die wegen der Einträglichkeit des Ge
ſchäfts oft mit hundert Thalern und mehr bezahlt werden, zu
beſchaffen. Wie ſchon Brehm ſehr richtig bemerkt, kümmert ſich

der Spanier um jedes andere Geſetz noch mehr, als um das,
welches gegeben wurde, um ſeiner Vernichtungswuth entgezen-

zutreten. (Fortſetzung folgt.
Die Aufnahme als Mitglied des Vereins erfolgt ſofort nach

einer kurzen bezüglichen Mittheilung an eines der Vorſtandsmit
glieder für Halle und Umgegend am bequemſten an den Ehren
präſidenten Reg. Präſident von Dieſt zu Merſeburg, oder Herrn
Oberſteuerkontroleur Thiele zu Halle a/S. Gegen einen Jahres
beitrag von 5 Mark empfängt jedes Mitglied die Monatsſchrift des
Vereins mit ihren künſtleriſch vollendeten ſchwarzen und farbigen

Jlluſtrationen gratis und franco.
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